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XLIII. JAHRGANG. * N° 79. 
BERLIN, 2. OKTOBER 1909. 
Die Arbeiten der Emschergenossenschaft. 
Von Baudirektor Mi cl cl eId 0 rf in Essen-R uhr. (F'orhetzung.) 
2~:j;~~ ~ber Kläranlagen sind bereit 
In der Veröffentlichung des Jah-
re 1904 die wichtig ten Grund-
sätze gebracht. Darnach sollten 
in dem ganzen Gebiet zahlreiche 
Vorkläranlagen angelegt werden, 
die das \Vasser nur mecbani eh 
von dem gröbst n Schlamm be-
freien sollten. Dasausdiesen Vor-
klär-Anlagen abfließende Wasser 
sollte durch die als Schmutzwasserläufe auszubauenden 
Nebenbäche zur Emscher geführt werden. An der 
Mündung dieser ebenbäche in die Emscber oJlten 
nur die Hauptkläranlagen angeleotwerden, fLir die das 
biologische Verfahren in Aussicht genommen war .. 
Dabei ist darauf aufmerksam gemacht, daß dIe 
Frage der Klärung im einzelnen noch besonders Jeß prüft werden müsse. Dies i t dadurch geschehen,. a 
die Emschergenossenschaft im Jahre J90;; ein.e ~~­
suchskläranlage in Essen erbaut hat, dl.e seIt lI : 
des Jahres 1906 dauernd im Betriebe ist. DIese An 3et ist wohl die größte Yersuchsk1äranJageJ?eutschlan'o l~ 
Sie ist an die vorhandene städtische I ..... laranJaJge \ Ul' 
. Bec -eo Z Essen angegliedert und besteht aus ewern \ h'e 
mechanischen V orrei niglUlg,ferner 3 u e.twa 20vBsC k~~ denen biologischen Körpern und verschIedenen d .ec e 1 
und Brunnen, die zur ;'\TachkJärung des \Vasser Jen J 
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Abi 'Id 15 !'>chlamm-1 rockenplatz der "I.mtnl.ge E _en-Wc.t. 
11. ung . d 1St Ilusgefaulter _ chlnmm zu ,ehen, d<f mll 71 
Im \ ~rd~~ItTu~ ehalt (ohne W r pUlung) au. einem Brunnen ~I.' 73 f~';eßt und' ich auf den 'frockenllalt au,br~ilcl • .l.m HInter-
er ud wird d« :,chl.lmm abgefahren. der am drllt~~ Jage, IIC~I-
grun In der Abteilung link~ i t chlamm von einem lug, lD 
















Seit Anfang des Jahres [907 Ist die e~ste slädti~che 
Kin ranlage der Emschergcnossenschaft ln Re c klln g-
hau se n (\'erg!. Abbildung 12, S. S-lO) im Betriebe. Darrlll 
anschlierknd sind 5 weitere Kläranlagen gebaut wor-
den, \'on denen die größte die der Stadt B 0 c h 1I m für 
131H"O) I':i n\\'ohnl'r ist. [n die, cm Jahre werden ~ \\'!,!I-
tere Kläranlagen ausgefübrt werden, darunter dIe tür 
Essen (Abbildung I j, S. 5-l0 ) , Oberhall. en und 
Cielsenkirchen. 
Aus den Erfahrungen, di wir in der Versuchsan-
lage gemacht haben, wie auch aus dem Stlldium der 
wicbtigten Kläranlagen in Deut;,chland und England 
halJen wir die Ueberzeugung gewonnen, daß bei der 
_\bwasserrcinigung die Ilauptsacbe ist, das \",Ta ,er 
von dem Schlamm zu befreien, es also mechanisch zu 
reinigen. Die ~lißstände, die vor T3eginn unserer Ar-
beiten im Emschergebiet bestanden und zwar sowohl 
In den :"J'ebcnbächen, wie auch in der Emscher selbst, 
wilr'n ha.upt ächlicb durch die im ganzen (;ebiet zer-
..,treuten faulenden Schlammbänke hervorgerufen, die 
als llerde für die Fällinisbakterien wirkten und die 
Fäulnis immer und immer wieder auf das fließende 
\\'asser übertrugen, 
, \\'ir hahen uns ferner davon überzellgt, daß es 
Abbildung q Kllranlnge rUr 20000 Emwohner, bestehend aus vier Emscherbrunnen. 
lall~ 1'1111 Hallfurt, Christof Horn :I\IS ninkeJs~ühl\ der Er-
IJ.auer dL's dreisl'hiffi~en Chores -"on S. Stefa.n I n Wle~, l1S\~" 
.. md bemcrkenswerte !\amen die In I'erschlcdenen I ellcn 
I >Cl1tsl'hbnds ttitif,!; waren, S'1l baute ein J<:bcrh;~rd Raben 
Olm, I· ranken am :\1 ünster zu C cberlingcll, e.11l l\lClster Ern .. -
l~lllS Jakob \'on Scll,,"einfurt die Kirche 111 Annabcrg 111 
Sachsen, l 'n ter dem Einfluß \'on Schwahen cntstanclln 
I >inkelsbühl, der Reichsstadt, die herrliche (;eorgskirche, 
eine Ilallenki,rche, um 1+14 99 in f,!;rollen ;\blll e.~sllllf,!;~n 
erhaut von ~Iklas Elser und Sohn, Ein Netzgew?lbe hll-
det dL'n .\bschluß der Schiffe das von Rundpfetlern g<;-
traf,!;en wird. Dieser Elser hat 'eine umfassende TätigkeIt 
aufzuweisen: CI' war Dombaumcister in Mainz und führte 
auch Bauten in ' \ll~sl urf,!; und Rothenhurf,!; all~, In letzt?r ~ladt he.rrs('ht~ cine unf,!;cmeine Bautiitigk;it,;,o wurde elle 
,1ako.hsklrche Immcr weiter ausgcbaut; d1e ~ orh~lI.e kam 
erst 1111 l(i .. Jahrhundert zur "\ ustührung. Ulel~hzeltlg ent-
st.andet~, elle Johanniterkirche, 1430. ;on d~r ,s,tadt erbaut. 
dIe schon gelegenc Kllppolzeller-Klrche 1111 I al, q.7~ 86, un~l d ic .:l uch "W 01 ff,!;anf,!;skirche gcna!,nte Schäfe,rkl reh.: 
heIde llllt schonen Sterngewölben cln beredtes ZeugnIs 
der Raukunst dieser Zeit, ' , 
\uch .\n~bach tritt jetzt in elie Reihe der S~ädtc ll1~t 
interessanten Klrchenbautcll, wic die Johanneskll'che I11lt 
.3 Schiffen, unter dem Chor Jie K.rypta eier Markgrafen, 
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äußerst wichtig ist, bei jeder Art \ '011 bwasserreini-
gung das Wasser möglichst frisch zu erhalten, d. b. es 
nichtinFäulnisübergehenzu lassen. WenndasWas er 
einmal faulig geworden ist, kann es nur durch die bio-
logische Reinigun.~ in einen erträglichen Zustand ge-
bracht werden. \venn es aber, nachdem e ' in Klär-
anlagen vom chlamm befreit ist, in frischem Zustande 
erhalten und dann sowohl in den ebenbächen wie 
auch in der Emscher auf kürzestem Wege rasch ab-
geleitet wird, so sind die größten Mißstände beseitigt. 
Es bleibt dann nur noch die Frage, ob diese Art 
der Abwasserreinigung für den Rhein genügt, der das 
Emscherwasser aufzunehmen hat. E· ist bekannt, daß 
viele Jahre lang am Rhein die einfachste Art eier Klä-
rung, nämlich Rechenanlagen, genehmigt 
worden sind, so z.B. für die tädteDüs el-
dorf und öln. In neuerer Zeit werdel1 die-
se Anlagen allerdings auch <lm Rhein nicht 
mehr als genügend angesehen. Immerhin 
begnügt man sich auch heute noch mit 
kleinen Absitzanlaj?;en, die dem Abwasser 
z. B. 15 Minuten Klärzeit gewähren. Da 
wir in unseren Anlagen mit einer bedeu-
tend längeren Klärzeit arbeiten, geht hier-
aus hervor, daß unsere Leistungen höher 
sind, als sie gefordert werden würden, 
wenn man auf den Rhein allein Rücksicht 
zu nehmen hätte. 
Die mechanischen Kläranlagen, fü( 
deren Ausführung wi runs entschlossen ha-
ben, sind i nzwi 'chen in Deut 'chland unter 
dem Namen "Emscherbrunnen" be-
kannt geworden. 
Derartige Kläranlao'en bestehen im 
wesentlichen au . tiefen Brunnen, die zur 
ufnahme des chlammes be timl11t sind 
\~ergJ.AbbiJdungen I2-1 5). In dem oberen 
1 eile dieser Brunnen i ·t durch Zwischen-
Wände ein Absitzbecken oder Absitzbrun-
nen abgeteilt, der von dem Wa ser durch-
flossen wird. Der Schlamll1 der sich in 
dem Absitzraulll abscheidet, fließt sobald 
er den schrägen Boden des Absitzraumes 
berüI?rt, selb~ttätig durch _' blitze, die an 
den tIefsten Stellen der Sohle des Ab itz-
Raumes <lngebrachtsind, in den. chlamll1-
brunnen. Das \\'a er fließt nur durch den 
Absitzraum,aber grund -ätzlichnichtd urch 
den Faulraum, damit die Fäulnis auf den 
Schlamm allein be chränkt wird und das 
abfließende \Va se r entsprechend dem 
~ben au.sge procbenen Grun.d atz mög-
lichst fr 1S c h e rh alte n und mcht mit fau-
ligem Wa seI' \'e rmjs~ht Wird .. 
Faul raum abspielendenFäulnisvorgänge praktisch nicht 
ungün tig beeinElußt. Die äußerst geringe Menge.Faul-
wasser(etwaeinTausendsteJ der Wass~rmenge), dl~.von 
dem einfallenden chlamm in den AbsJtzraum gedrangt 
wird, ma ht ich praktischnichtgeltend. Auch bei Te~l­
peraturschwankungen zeigt das Faulraumwas erwel11~ 
Neigung, in den Raum des frischen \Vassers aufzu teI-
gen, weil das \\' assel' eines eingearbeiteten Fau I raumes 
'chwerer i t als frisches Abwas er. 
Dadurch daß der 'chlamm aus dem Absitzbecken 
ununterbrochen elbsttätig herausfließt, ist icher~c::jt 
dafür \'orhanden daß der Schlamm immer rechtzeitIg 
.entfernt wird und nicht etwa in den Absitzbecken lie-
"j'en bleiben und durch ~eiL1e Fäulnis die l~lär\Virkung 
DieFrischede \\ asser wIrdnach un-
seren Erfahrungen durch die sich in dem Fränkische Architektur. Abbildung 15' Aus Marktbreit. 
8 d H t I'ff' . d' \ 7 11 1 te 'Jakob Grimm zUbtancle. rb~ut 1441- [50; as aup S '1. 1st mIt einem Netzgc- um 1477 kam le 0 elle [mg un I Jlt 111'111 dcn 
wölbe überspan~t. Interes:anter. 1st der Chor eier CUfl)- Kaum war diescr Bau vollendet, so wo I c. I :Türme 
bertskirC'he als RItterkapelle de~ Schwanenorde. ns, 1,<:01 bis 'I'llrl"b"u '1 11 S Sebald ändern un I beschloß, lt'IC C ., '(1 
I I ., .. , ,.. . . .' ' I K Icr von I 01 -23 mit Sterngewölbe abg~sc, ossen, an d~n \rtinden die q,81 ,tuszuführen. "lelstcr Hell111.c, ug 1 t Die Holz-
Grabsteine und TotenschJidcr der OrdenSrItter. .\uch die Iingen wurde bcrufen, q83 waren Sie \'oIlcn~ 'kJrchhof das 
Fass;Hlc mit den 3 TÜImen geh?rt derselben Zeit an. schllherischeRlIndkapelJe ~Ulf dem Johan~lI;' l durc'h Ij. 
In Heilsbronn war der !l[ttteiturm uber dem Chor- Roch.uskirchlein .der FamJlle Jn1h?f, .01, Seile ded"a~­
bogen von Hans i\lanzer \'on ~ürnberg 142 7-3 I .eni,ehtet. Behal1n erbaut, dlC Landauerbrude!-Hallsk~p K;afftseinc 
.\m Dom zu I:!:j h tätt waren der OstcllOr lIn~l dlC '" reuz- sadengiehel dcr Fr-tllenkirche 1462, \\'OZUl\tl,li11 < 1 ~t'hiffe J ,6.-86 gebaut worden; b~sonders. slncl.t.lcr sptit- eiU'cne ßfit '1rlJeit \~rs~Jr'lCh sind in dieseJ\1ZusammeJl'Jang 
..,. ..,. t] C I I h ....", I' • gleichcJ1lstan en, gotische Teil des Kreuzganges ml len .. ,raJstattcll (er zunellllell.lhcvlelen rotan!JautenClezu I' otreten 
Domherren und eine Doppelnalle zu erwahnen, 1496 7. werden an anderer 'te ile noch genannt \\:erl en, S • 
Rings um elie ßischofstaclt wu hsen goti:;che Bauten .in z. B. a~" Rathause 1527 wesentliche En\'~Jtel~I:.gcl~e~~n~nd I ~ülle, jedoch ohne besonderen \Vert, sO m Pappenhclll1 l\l1t ?\ürnberg :-.tand im regsten kunst CI.lr~ noch so 
1458, Lellenfeld, Roth uS\~. . , . .. kirchlichen \ 'erkehr Bal11berg. Aucl~ clor~ wC\~ ~zheit der 
Schwabach führt bereltSJJ1 den klJllst.berelc:h vo.n}\ful'l?- ll1.an hes Ba uwerk ausgeführt, obglcl h g le b' '~e- i~ischof 
berg; seineH,U1ptkirche, 1 46<j-:9S erbau.t, Jstcl!:elschlfhgm.lt BIschofstadt schon im Erlöschen war; 0 au am Dom 
2 Türmen. Den l\.lIttelpunkt der Bautat~~~elt btl.det, ~vle von \\'ertheim 1399 1..j.21 den l~eUel,"~'l..rl~flP~f~egrähnis~ 
schon erwähnt, Nürnberg, das auf der .H.oh~ s~lner !,nt- A!.bert von Rotenhan 143 l-59 dlc Z\I el. C 11 Ig 
wicklung stand. Bei S. Lorenz entstand eier sudhche1 urm statte der Domherren. . Klosterkirche am 
1400-°3, die Erweiterung und der ~bor war~n beschlossen Bedeutend w<\r der Umbau al1 dei . d die l\.hJien-
lind bei letzterem wurde 1477 der, chlllßsteJ11 gelegt. Den tllichelsberg; auch die EI isabethen-Kir he U1t'st'lnden' Als d H · 1 cl J . N" I K 11 . I' Z 't m ['50 en, . Bau führte zuerst Conra elnze mann, er allc.l 111 ore - ape e waren 111 (Jeser _eI, u "<;. I I eimer 1451 g _ lingen tätig war, dann Mei ter Conrad Rohr~tzer In ].~egens- hen'orragender :\[eister wird Han~ r 01 C' 1 -
burg, dem der Entwurf eies Ganzen zugeschneben wJrd; erst (Fortsetlling S"itl' 5-l~.) 
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d b kann Oie 'icherheit de Betriebes ist \'er er en, r' cl B d' bh" al nicht von dem guten \\ tllen er e lenung a ~n, 
, "'ulchen i\nlagen .vo der chlamm z,B, tag, gl~ wie In ' d ß 
" d m l\.bsitzbecken herau gepumpt wer en mu , hc aus e· , E b b . t Die Ab s i t 'I. wir ku n g Im msc er runnen IS 
. .ten" ebenso O'r f;) wie die von anderen guten Ab-
wemg" ~ . l' '-.. ' 1 I' h ." ß 
.' t . lauen bei "IeIcher Klarzelt, aso g elc er ,ro e. 
!SI /'c n b b 
Klärzeit s weit gehen, wie es irgend möglich ist, ohne 
die durch die Fäulni gefahr und die Wirt chaftlichkeit 
gegebenen oberen Grenzenzu überschreiten, Beistädti-
schem Abwa ser hat es nach un eren zahlreichen Ver-
s~chen keinen Zweck, die Klärzeit länger als etwa r 
bl 2 tunden zu nehmen, weil nach dieser Zeit keine 
wesentlich verstärkte KJärwirkullg mehr erreicht wird, 
Abbildung 13, Kllr nlagc Essen-\yc-t fUr 50000 Einwohner und '5000 cbrn tägliche Wassermenge 'm Betri b 
Die Anlage oe teht u. 9 Emscherbrunncn, von denen je 3 zu einem Absitzbecken vereinigt sind, e e. 
Abbildung u. ~läranJage von Re~ldinghau.en im Betriebe. Die Anla e nimmt .. , . 
wohnem auf. le besteht au 6 kleinen Ern cherbrunnen, von denen je lzu ci 3000.ebm taghehe Wassermenge von 26.000 Em-
den chlamm mit durchschnittlich So'/. Was erllehalt aus einem Em.cherbrunne~eh Abrltzbeeken verbunden sind. Rechts s!~ht man 
platz stichfest gewordene chlamm auf Feldbahn wagen erjuds leBen. In der Mitte wird der auf den !rocken-
ge a cn und abgefahren. 
Die KJärzeit richtet sich in jedem einzelnen Falle nach 
der BeschaIienheit deo; \Va's~r" und ,nach ,dem 1rade 
der Reinigung. den lT!an errelch~n Will. \\ enn das ge-
reinigte Wasser z. B. 10 den Rhe!n. ab~elas, ~n werd~n 
kann, genügt eine t?hr kurze l~larzelt, weIl nur die 
gröb!>ten chlammtelle au ge -ch,leden zu werden. brau-
chen. Bei schlechter \'orflut Wird man aber mit der 
54° 
~tßerdem bes~~ht ~ie Gelahr, daß das Wass~r in. ~er ~ranJage 10 Faulnls übergeht wenn man ewe 1"lar-
zelt v ,n 2 ' tunden i.iberschrejt~t. 
, :\ enn. da~ Abwasser mit Regenwasser .verdünnl 
1 t, kann ewe el~t 'prechend geringere K.lärzelt genom-
?1en werde!!, weil das \Va serdann weniger versc~mutzt 
I t und weil e chon Von der AbspLilung der Straßen 
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chwebestoffe el1thält, die rascher ausfallen. Die ge- ein Vierte1 vermindert, wird geruchlos, trocknet, aur 
wöhnlichen Klärräume können bei Regenwetter für die ein drainiertes chlammbett gebracht, in wenigen Ta_ 
3-6fach verdünnte Wassermenge mitbenutzt werden. gen, und kann dann entweder landwirtschaftlich ver. 
Abbildung 23. Lustschloß im Park von Veitsböcblleim. 
Fränkische Architektur. Abbildung 24. Schloß Veitshöchheim. 
In den SchlammbrunlJen fault der -'chlamm au wertet zum Auffüllen von Gelände benutztdoder ver-
und nimmt die bekannten günstigen Eigenschaften des brannt werden. VOll den Landwirten \Vlr~ er ausge-
Faulraumsehlammes an. Er wird an l\1enge etwa auf faulte Schlamm trotzseinestbeoreti eh genngenDung-
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werte' gern abgeholt, weil der Schlamm den Boden 
lockert und weniger Unkraut bildet als frischer Klär-
chlamm. Diese Art der Schlammbehandlung hat die 
Schlammfrage, die in den meisten anderen Kläranla-
gen geradezu eine Plage ist, in einfachster und wirt-
schattlichster Weise gelöst. 
Dal3 der Faulraum nicht vom '\Wasser durcbflossen 
wird, hat sich für das Ausfaulen des Schlammes nicht als 
hinderlich erwie er:.~si tdami!sogar(nebenderFrisch-
erhaltung des zu relOlgenden Wassers) noch ein wicbti-
gerVorteil verbunden, denn im Gegensatz zu den bisher 
bekannten Faulräumen, die vom ",,\Tasser durchflo ' en 
werden, wird im Emscherbrunnen fast kein Schwefel-
was er .. toff e~twickel~:Di~Geruchlo igkeitdes Schlam-
mes \\'Hd bel ~etn b~lI .. IIchem Abwasser wenig ten 
ebensogut errelcht, Wie 10 Anlagen cl ie auch O'ewerb-
liches Abwasser aufnehmen. ' ,.., 
Aus den Faulräumen wird der Schlamm durch 
Rohrleitungen a~lf die . chlamm~ockel1plätze her-
ausgelassen. Das Ende der Rohrleitul1O'en reicht bi 
zur ti.efsten Stelle der trichterförmigen Brunnensohle. 
Es WIrd aber stets nur der unterste, am be ten ausge-
faulte chlamm herausgela sen. Wenn die Schlamm-
Trockenplät;e etwa. 1,5-:2 m tiefer gelegt werden kön-
nen al der\l\ assersplegeI 1l11Brunnen kann derSchlamm mitna.türl~chem Ge~älleherallsgelass~n werden, da bier-
z~ n:.elste1l1 \Va seruberdruckvon I m genügt. 1st dieses 
Gefallel11chtvorhanden, sowird der Schlamm entweder 
mit einem Wagner'schen Saugwagen, mit einer Hand-
oder Druckluftpumpe oder mit einem von der Luft-
pLlm pe betriebenen \. aku Llmkessel herausbefördert. J n 
allen Anlagen der Ern cherO'enos. enschaft wird der 
Schlamm ohne Schwierigken durch die chlamn.:le1 -
tung befördert. Die Ursache hierfür liegt hauptsa~b­
lieh darin, daß der chlamm durch das Ausfaulen seln~ 
filzige Beschaffenheit verliert und eine schwarze, brei-
artige, gleichmäßige und trotz des geringer: Wasser-
gehaltes von 70- 80010 leichtflüssige Masse bildet. 
Soweit es irgend möglich ist, werden alle von d~~l 
Abwasser mitgeführten StoHe in die Faulräume befOl-
eIert. Sandfänge wer len deshalb nur in einzelJ?en 
Fällen betrieben . Der Betrieb der Anlagen hatgeze1gf~ 
elaß der Schlamm trotz des Sandgebaltes noch d~rc cl 
Rohrleitungen Zu befördern ist, wenn nur der. San 
~leichmäßig auf alle Brunnen verteilt wird. Zu diesen~ 
Zweckwird beisolchenAnlagen, die aus l11ehrer~.n~rrnt 
nen bestehen, die Einrichtung getroffen, daß moghc l~ 
i ed er ei I1zelneB runnen vonZeit zuZeit als erster B r~1 nlle t 
ber;utzt werdell kam: und s0!'li~ ~en Sand. aurm~ld:~ 
Bel Brunnenreihen wlrd also die - tromLlngsncht~nb CI 
Wassers \'on Zeit zu Zeit umgekehrt. ZurVorrell11§'tJ; 
des \\'a sers dienen nur Grobrechen von 50mm la al-
ff .. kZLll weite die den Zweck haben, Sperrsto e ZUTUC ~ t 1 
, f k"I1n el. ten die etwa die SchlammJeitung verstop en 0 r-
, Auf der ühle der Brunnen werden S p ü 1 wasfsJen 
Le i tUllgen angebracht mit denen man .. bel Be~ar n um 
Sc.hlamm !nBewegung ~etzen und yerdun~en ka~<;t'nllr 
sem Ausfhessen zu erleIchtern. Diese Spulll~!5 r Sand 
dann nötig, wenn der chlamm besonders \,e I m-
enthält. Das Spi.ilwas ertrennt sicb auf dem Sch aci'em 
trockenplatz schon nach wenigen Minuten von 
Schlamm. (Schluß f"I~I. J 
Schutz des Straßenbild,,:s in Paris. (L'esthethJue de Paris.) d Ba u-
On der Sitzung des Pariser Gem,eiI~derats vorn 9. Juni langte schließlich I. eine e~tschiedeJleAenclerlll~lf ~~äfek­d. J. hat der Stadtverordnete hmll Massard lebhafte ordnung von 1902 und 2. ell1e Aufforcl~rung an le nichtin 
i Klage erhoben gegen die Verunstaltung von Straßen tur, daß sie kein Bauvorhaben geneh~TIlge, welches (style 
und Plätzen derStac1tParis, indem eraussprach:, Das Uebel Uebereinstimmung mit der <lllgememen Gest~t~n~lie Zu-
besteht hauptsächlich in den Aufbauten derjenigen Häuser, general) der benacllbarten Gebäude steht; da. sle'letzung 
die ehemals nach einem einheitlichen Plan ernchtet wur- widerhandelnclen streng b strafe und dIe untel.Vel errich-
elen, ein harmonisches Ganze und eine sogenannte Perspek- von Gesetzen, Verordnungen oder Dienstbarkeltenklaaten 
tive bilden". Massc\l'd erwähnte besonders gewisse Bauten teten Bauteile beseiti~~n Jasse.- Andere Redner be geb~!I1g 
von übertriebener Höhe an der Ri voli-Straße, an eier A ve- die Verunstaltung des vendöme-Platzesulld der. ndie Vor-
nue de ['Opera und an der Avenue der elysäischen Felder; der Sacre Coeur-Kirche durch Reklame~, SOWie u lätze, 
de.r Bau an dei: letztgenannten Straße bedrohe sogar die schrift in den V:~rkaufsbedingung~n städtlsC~~r ~~ Gis Zllr 
, Hkung des Tnumpfbogen. laselbst. Der Redner behaup- wonach der Kaufer verpflIchtet 1st, das Ge an 
tete, daß die Präfektur \'o~ ihren~echten nicht~inrei hen- vollen. zulässigen Höh~. zu bebauen. -:- ie Beri htc denGebrau h macbte,aJ sie derartigeBauten zLllleß,uncl ver- Dle Antwort der Prafektur, oder vleln!ehr d . _ 
. ..r he Empore 
nannt, der als Stadtbaulllei~ter auch zugleich der Erbauer 
des alten Rathause ' zu Bamberg war. 
Zudem entstehen in der äbe Balllberg~ eine grolle 
Zahl von Pfarrkirchen, so in Hallstadt, Volsbach bei Potten-
stein, Weischenfelcl, "taffeIstein Lichtenfels, zwei Kirchen 
in Kulmba 11, dann Marksteina~b und Ebern. In 'BnyreLlth 
wurde [438 cl ie HaLlptkirche beO'onnen; sie ist dreischiffig, 
mit?Türmen,clerenOberbauI6;sdurch Feuer zerstört, spä-
ter Jn Rokoko ergänzt wurde. . . 
In der I1lgegend von ßavreulh ~111(1 noch kleJnere 
Bauten, so die Sehloßkapelle vön Berneek (1480) und der 
Kreuzgang des Klosters Himmelskron zu nennen. Von we-
nigerBedeutung sind eine Anzahl Kirchen im arr~en Berg-
land des Fichtclgebirges, die nur angedeutet sein sollen, 
um rkennen zu lassen, daß auch JIl ~le~em entlegenen 
Teil des Frankenlandes die BautätJgkelt Sich regte. 
Westwärts von Bamberg, in S.chweJllfurt, entstand l.111l 
1450 die kleine Spital kirche ; aueh Im n~:he g~legenen_~1al n-
berg errichtete Graf von Henneoerg ellle clI1fache KIl~~he. 
Im gleichen Orte steht da' Schloß Malllberg, ~.as fr~ber 
ZUI11 Territorium des Gr:1fen von Henneberg gehorte; uber 
~eine Gründun<rszeit fehlt ein sichere. 1 atul1l. CroBe Bau-
tätigkeit herrsc"htc um diese Zeit in WürzbulK So wurde 
der KreuzganO' :tm Dom 1424 fortgesetzt und es wurd~. ehe 
clO\1pelhallige ~Sepultu rkapelle daselbst 1491 . erba,ut, uber 
we eher sich später der e~er.nahge Domkapitel-Saal, der 
r680 bis [6<jo tim h A. Petnn~ cl~t$tand, erheot. 
1n diese Zeit f::d len auch dIe Ernc,l~erung des Domes und 
der Ausbau eier l\1arienkapellej der l urm bildete J479 den 
Schluß do h blieb die Hütte n~ch biS I542 be, tehen., Es 
entstar:den weiter eine ~ülJe kl.e!l1erer Bauten, so der Chor 
,"on S. Burkard (1482), clle Manenkapelle auf eier Burg er-
hielt einen gotischen Vorb~u (.~so8), d~e j\ugustJnerkll'~'he 
einen neuen hol'. In deI Nahe der Stadt, 1m Klostel 
HimmeJspforten, .w~rd der Kreuzgang :;tnO'elegt, el el.lso in 
nterzell in HeldJl1gsfeld der Pfarrkll'cY1e elll gotischer 
Chor ang~setzt um 1408. In Kitzingen wird 1400 die Pi ar r-
542 
ki rc 11 e (Abt. 9, ' .. 527) gebaut, 1487 (he hell I. lossen. J 11 
eingefügt, derSaknstelb.au a?ererst 15 22 ;\ngeschlieSpitnl-
Ochsenturt waren 1440 eILe 1\1lchaelskapelle, .149~V JfO',lllgS-
Kirche und 1466 die bei der Stadt geleg~11k cll ~rhieJt 
Kapelle entstanden. l>ie Pfnl'l:~ir he von 0 Ife mit 147 2 
1413 den neuen Chor da~ SChlff wurde als Ha I . DeUeJ-
begonnen, der Turm 'erst 15 [2 begründet .. Aue ~~I~baL1 er-
ba h wurde q.89 die Pfarrkirche durch eInen r worden. 
setzt, die Fr;\l\ziskanerkirche ist J SoS ~eglonl].t\hel1 allS 
Königshofen Sllizhercr zeigen zweI gotlsc,e II 1433. 111 (~ie e~' Zeit, ~Iarktbreft die I;Jikolauskapc~le v.O,nJ{arIswdt 
(~emunclen wurde 1488 cl lC PtarrkJl'che e! b,\ut, J I {öri11igen1 
erhielt die Pfarrkirche ein Gewölbe mIt rauten gebuut; 
Rippenwerk. In Lohr wurde der Chor i..J.!6 ;lleu enberg, 
das nahe liegende Rotbenfels, dann Bürgs~adt'bk In~lie L:'ltl -
letzteres 1518, erh ieltcn Pfarrkirchen, M dten CI ~Ier Stifts-
rentiu~-Kap lle. In j\schaffcnburg wurden an. flerdetn 
kirche die äußersten Seitenschiffe 1418 angelcgl\~~ll~he und 
si.nd .die Kot! 'chc .Michaelski r.che, ei~lc I?,orrc ~ 16. ] ahrh. 
dJeelllscJllffweSpltalkJrchemJtdemCho l ausde . e statt-
zu crwähnen~ Auch dieProtan-Architektu r hat eln Stadt-
I iche Anzahl Bürgerhäuser und Rathäus~r, . e~~n~~en Rut-
türme und Stadttore entstehen lnssen. Dle"C o~:'hsenfurt 
häuser zeigen \\'eißenburg, Hallswdt, Hal.lftllt, ( . 
(q87), Dettelbaclt (15 [5), Karlstadt (14[5)' , 'bl ß des RateS 
[n Würzburg war 14S3 durch den Be~c u . ) vorae-
der Aufbau des Rathaus'turmes (Abb. 8,.; 5~l ein Ge: 
nommen worden. Auf der Veste Manenbel",. 1"1 ren dreI 
merkcnswertes Bauwerk, die \Vendeltrer.re mIt J.llen · der Säulen, unter Biscbof Bibra t5Tl <\nfgefübIR·t .wo~~,scI'lnel­
Meister ist nicht gewi'u, doch wird Tilmann len1 
der als der Künstler vermutet. r Nlirn-Bemerker~swerte Privathäuser hab~n Roth.el: ~uv~;'ze i ch-
berg, Ochsenfurt und Kulmbach :tusclLeserZelt ~ 'g Nürn-
nen. Auch die UmwallunO' d-er Städte Rothen ~[ ~ 
bel'''' UI1 I Winclsheim ma""'hier kurr. crwiihnt selil. 
'" '" (Fortsetzung folgt.) 
No. 79 
cl,erlCitcnden Baubeamten, nämlich des Hrn. Bouvard, 
<-eneral - Direktor elcs Hochbauclienstes, und eies Hrn. 
Bon n i c. 1', Di rektor der Baupol izei, vom 13. und I8, J uni cl. J. 
wurde~ 1111 "Bulletin llluniclpal officiel" vcröffenthcht und 
haben Ihrerseits \ 'eranlassuIlO' gegcben zu ciner entgegen-
Kcsetzten,Interpeliation der Abgeordneten Chastcnct und 
l l e~slll1Y In derKalllmer inbetreffder "systematischcn Ver-
le.tzung VOll Gesetz n,Verordnungen,Verfügungen und Ver-
tragen zum sogenannten Schutze rlerSchönheit von Paris' . 
. Bouvardz.eigtzunächstanvers hic~en~nBeispielen, (!.l~l zu ~clner Zelt man so wie hcute die J<A'haltung de ~tBlaße.n ~Il c.les verlangthabe.Die bcklagten Hochführungen, 
z. . clleJel1lgen an der 1\ vellue de l'Opera, Ecke des Boule-
vard:, verletzen kcinc bestehcnden Vorschriften; man habe 
aber. dur h freundschaftliche Einwirkung auf die Erbauer 
gewisse Verbcs-
s~r~ ngen erzielt. 
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gern sei habe 
abcr zu;, Zeit 
keinen Rechts-
grund. Das Ge-
Setz bestim mt, 
daß mangcls ei-
ner rechtsgülti-
gen Erlaubnis O~lerAblehnung 
~;n Bauherr 20 
[ !'-ge nach der ~I~reichungder ~ lane berechtigt 
A
lst
, cl.ell Bau Hl 
ngl'lff zu neh-
IYlen. Bisher hat 
'r"n sich über ( le Bauordnung 
yon 1902 ni eht b1 dem Sinne 
.es hw rt, c1aß 
~Ie zu vl'el L' .• I . r lel-
lClt lasse, 5011-~~ern weil sierlie 
l!nst der Ar-~hltekturzu ehr 
In Fesseln schla-
ge. Heute baut 
Illan höh rund 
hrhöht beste-
endeGebäucle 
we'l I ' I I (asPrivat-(1~.~s zuri.\ckge_ 
. angt wird von leich a t usgestat-
eten Mietwoh-
nung.en, weil 
Inan In dcrHöhe 
~~efr Luft, I ,icht ['ne Sonne zu 
.lnden hofft wei I 
~~Utgezeicl{nete " 
' I,a 11'. tüh le d 'lS I' • . 
gen Jahre kon.nte der Seinepräf~kt .\n einer an d.en Ge-
meinderat genchteten Denkschnft ruhmen, daß. dIe neue 
Bauordnung sich in hygienischer und in ä thetIscher Be-
ziehung bewährt habe. Eine in Beratung stehende, VOI11 
Gemeinderat beschlos ene Aenderung best~ht ~.larll1, ßaß 
von dem Winkel von 45°, bis zu welchem.elle D,,:~her uber 
der größtzulässigen Fussaclenhöhe aufsteigen durfel:., ab-
gesehen, daß also unter Umständen ellle noch gr ßere 
Höhenentwickl~ng gestattet werden solle. ~en G~danken, 
nach österrelchls hem und deutschem Vorbild dIe Hohen 
und die Gestaltung der Gebäude in den alten un? neu~.n, 
den rei 'hen und armen Stadtvierteln abzustulen, h.alt 
Bonnier im demokratischen Paris für unausführbar. In \~'len 
(und Berlin) cl. h. in "autokratisch" regierten Ländern, hege 
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stellen. Erfragt, 
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tigt ei, unter 
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es scheint, mit 
Recht. Er warnt 
"orMaßnahmen, 
die die Einför-






~l~ßt~uerung und dieSleuerbelastung die f<: igenlÜmer zur 
CI ten -0usllutzung ihres Bauplatzes zwingen. 
1) IB 0 n n 1 e I' behandelt sehr eingehend die Massard'schen 
I\~ ~gung~n. Die Klag~n, so sagt er, üh.er ab.scheuli he 
hc llltektu I en, aufdnnghche Neubauten, ubertl'lcbcne Hö-rUI~l Usw. glaubt man verdichten zu müssen in die Forc1c-
N'ulg,.da[l cl ~c Bauordnung von 1901 geändert werden mü se. 
ten 1 otbcr Sind e:~tell? manche dic. el: bec!auer!ichen R~u­
ges V?n clemP.relsgencht, c1as derPanserGemelllderat ell1-se:t~tzt hat, mit Belohnungen bedacht worden, und ::lIlder-l){ n\\'aren 1902 in vielen Fällcn größerc Höhen statthaft: 
'0 e allordllul1g von 1902 beschränkt dlcGebäudehöhe auf 
~lo 111, wahr ~ld lllan z. B. in Berlin 22 m, in Rom 14- m, in LOIl-
Te~. 24-,-1- 01, In t. Petersburg 25," m zuläßt; 'ie ist hen'or-
rciy!tngen aus einer .se 'hs Jahre langen Beratung u.nterB~-
.lgung der vCl'scllleclensten Bchörden, und noch 1m vOrJ-
2, Oktober 190<}. 
zci hnet er in der Rcgel wohl gleichfalls mit Recht, ,als 
verfehlt. Er 'wünscht eine Aenderung der Bauordnung ~ Ol~ 
19°1 nur im gesunc.lheitlichen Sinne; er be.für\\,°d·tetl~~u~e 
lich die \Torsehrift größerer Hofr!i-ume,. wed (~nb"~dehöhe 
r.uläs,igen Höfen von 6,66 m Brclte bel 20 m Je I a Cl clurch-
(30m bis zll.m First) c1.ie \\'O h!~lln gen IIll ~r(;f(f~~. ~JI'es beim 
aus unzureichend sClen . 1m ubngen abel \I il 
alten lassen. . 's bezüglich 
So gereehtfertig.t der \'orschl.a.g I~~nnler rs Erachtel~S 
dcr Höhe zweifellos Ist, '0 bedauel heh I~t unse' b 'I' den In 
seine gänr.lich ablehnende Stellung ~.eg,el~~n~J<lssnrd's, 
ästhetischer Beziehung vorgebracht~n \\ un~eJ I >utunU z;ur 
dem übriaens m<lllche1>crsönlichketten von e(" Zei~ben 
" I A fhssunO' eiO ' Seite stehen. Es wäre nac 1 unserer y '"' I t> kratischen 
politischer nfähigkeit, wenn In CJl1ell1 (eh10Stacltteilen 
Lande die Staffelung der B:l.llOrdnung naC 
5-1-3 
nicht möglich sein sollte. Die Schweizer beispielsweise 
werden dIe Bonnier'sche Behauptung auf sich nicht anwen-
den wollen. Und was im Rahmen der Bauordnung nicht 
erreichbar, aber zum Schutze von Straßen und Plätzen ge-
gen Verunstaltungen nötig ist, das wird in Frankreich eben-
sowohl Gegenstand der Gesetzgebung sein können, wie in 
Deutschland. Ein solches Gesetz ist freilich leichter ge-
Vermischtes. 
Vorträge über Volkswirtschaft, Verwaltungswesen und 
Baurecht, veranstaltet vom Architekten -Verein zu Berlin, wer-
den auch dieses Jahr, Dienstag, den 12. Okt. beginnend, ge-
halten werden. Sie umfassen Je 2 bezw. 3 Vortragsabende. 
Die Themata sind : Prof. Dr. von \Vi ese, Hannover: "Einige 
Hauptbegriffe der allg. Volkswirtschaftslehre"; Prof. Dr. 
Her k n er, Charlottenburg: "Der gegenwärtige Stand der' 
Arbeiterfrage"; Prof. Dr. W u tt ke, Dresden: "Probleme 
der deutschen Verkehrspolitik"; Dr. Bosenick, Frank-
furt a. M.: "Die modernen Groß banken, ihre Geschäfte und 
ihre Stellung im heutigen Wirtschaftsleben"; J ustizratDr. 
Paul Alexander-Katz, Berlin: "Die Grundzüge des Bau-
rechtes"; Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. S t r u t z, Berlin: 
"Etats- und Kassenwesen in Preußen und im Reiche". Der 
Preis der Teilnehmerkarte für den ganzen Kursus ist auf 
10 M., eines Vortrages an 2 Abenden auf 2, eines solchen 
an 3 Abenden auf 3 M. festgesetzt für Mitglieder des Ver-
eins, für Gäste um 50% höner. -
Ein 111. Städtebaulicher Vortragszyklus im Seminar für 
Städtebau an der Technischen Hochschule in Berlin findet vom 
9· bis 20: November d. J. unter Leitung der Prof. J. B r i x 
und Fehx Genzmer statt. Folgende Vorträge werden, zu-
meist. unter Vo~ühr.ung von LIchtbildern, gehalten: Prof. 
T. B Tl x: "KanahsatlOn und Städtebau"; Geh. Hofbrt. Prof. 
Felix Genzmer: "Die Ausstattung von Straßen und Plät-
. zen"; Prof. Dr. Karl K ° e h n e: "Die Bedeutung der in 
Preuß"en den Gemeinden durch dasKommunal-Abgaben-
gesetz und sonst gesetzlich zustehenden Einkünfte fiir den 
,Städtebau"; Geh. Brt. Prof. Borrmann: "Monumentale 
Wasseranlagen im Städtebau des Altertums und der neue-
ren Zeit"; Prof. Dr. K ass n e r: "Die meteorologischen 
Grundlagen des Städtebaues"; Ob.- u. Geh. Brt. Dr. - Ing. 
J. ~tübl:ien: "Städtebau im Ausland"; Prof. W.Franz: 
"Bllder aus der Entste~ung des deutschen Städte~esens"; 
~onorarprof. G~h. Medlz.-Rat Dr. Salomon: "DIe hygie-
nIschen Vorbedmgungen für die Ortsansiedlungen" ; Arch. 
Prof. Bodo E b h a rd t: "Der Einfluß des mittelalterlichen 
Wehrbaues auf. den Städtebau". In den Tagen vom 8. bis 
26. November fmden außerdem seminaristische Uebungen 
~er genannten Herren statt. Die Teilnahme steht sämt-
hchen Hörern derTechnischenHochschule und Fachmän-
nern aus der Praxis zu. Preis für den Besuch der Seminar-
übl!ngen.4;O M., f~r den Vortragszyklus 40, bezw. 30 M. bei 
glelChzeltlgerTellnahm«; an den U eb~mgen. Einschreibung 
vom 1.-'30. Okt. d. J. beIm SekretarIat der Hochschule.-
Literatur. , 
Deutscher Baukalender 1910. 43. Jahrg. 3 Teile: Teil I. 
Taschenb~c~; Teil II. N ach.schlagebuch j Teil III. Skizzen-
b~ch. Prel~ m dunklem Emband 3,50 M. in rotbraunem 
Emband mIt Verschluß 4 M. Verlag der "Deutschen Bau" 
zeitung" G. m. b. H. in Berlin SW. lI. - . 
In nächster Zeit erscheint. der 43. 1 ahrgang unseres 
,p~utschen Baukalende!s",,in al!~n T~llen. auf das Sorg. 
faltigste durchgesehen, 111 VIelen uberslchthcher gestaltet 
nicht unerheblich erweitert und dur ehe i n eng a n ~ 
neuen Abschnitt bereichert, der das Verfahren bei 
. der Nachsuchung einer Bauerlaubnis und die 
wichtigsten baupolizeilicherr Bestimmungen in 
Berlin und einer Reihe anderer größerer Städte 
Deutschlands zum Gegensbmdhat. Trotz Kürzungen an 
einigen Stellen ist der Umfang des Kalenders (ohne dIe Per-
sonalien) wieder um 11/, Bogen gewachsen. Wie schon seit 
mehre!enJahren istihmaucb dies~~~al in besonderer Bei-
lage eme Sammlu.ng von:63 sorlrla.ltlg ausgesuchten und 
ausgeführten archltekto!;ll.schen lJlätte~n beIgegeben. Der 
"D~utsche Baukalender 1st von d~n ~lelen, nach ihm er-
sC~l1enenen Kalendern wohl de~ El1:lZ1ge, der mit seinem 
re.tchen Inba!t so~ohl .den Be~urfnIssen ~es Architekten, 
WI«; namentll<;h !n semem wI.ssens<;haftlichen statischen 
Tell ~uch ~enJemgen des Baumg~meurs entgegenkommt 
und SIch emes ausgedehnten KreIses von Abnehmern aus 
bei den Fachrichtu~gen erfreut ... Wir kommen auf seinen 
Inhalt nach Erschemen noch naher zurück. _ 
Die alte Reichsstad.t Nordlincen im Ries und ihre nähere 
Umcebun,. Von ArchItekt K.ar~ Straub mit Zeichnungen de.r ArchItekten k. ?rof. !!-. Hömg, K. Söldner, Gust. Stein-
I.nund K. Straub m München. Herausgegeben vom Ver-
Mt 
~ach.t, wie ausgeführt. Auch wir werden die großen Sch~ie­
rIgkelten noch kennen lernen. Das überhebt uns aber nIcht 
der Pflicht, unser Bestes zu tun, um den überhandnehmen-
den Verunstaltungen entgegen zu arbeiten. Es ist ein voll-
ständiger Irrtum, daß durch solche Maßnahmen die Ein-
förmigkeit und Langweiligkeit von Stadt und Land ge-
fördert werde. - J. St. 
ein zur Hebung des Fremdenverkehres in Nördlingen E.V. 
durch den Architekten K. Söldner. 
Daß Städte wie Rothenburg ob der Tauber, Dinkels-
bühl und Nördlingen, die in einer Richtung der Luftlinie 
Augsburg-Würzburgliegen, sich in dem fortschreitenden 
Umwandlun sprozeß der wirtschaftlichen Entwicklung 
der letzten ahrzehnte so lange fast unberührt erhalten 
ko~nten un vielleicht noch lange in ihrer alten Schönheit 
weiter bestehen werden, verdanKen sie in erster Linie ihrer 
Lage abseits des durchgehenden Verkehres die wohl ihre 
w,irtschaftlich«; Entwicklung nicht fördert, d~für das Stadt-
bild aber zu emem anziehenden Ziel des Fremdenverkeh-
res macht und der Stadt auf diesem Wege zuführt, ,,:as ihr 
Handel und Wandel entziehen. Der Plan von Nördhngen, 
~inr~gelmäßige.s, sich stark der Kreislinie näherndes Ov~l, 
1st em Muster emer städtebaulichen Einheit, trotzdem m 
iht;n zwei Entwicklungs-Perioden sich deutlich scheiden. 
WIederholte Brände und Erdbeben vernichteten die erste 
Gr~.ndung, die in ihre~ Anfängen bis ins VII. Jahr!tundert 
zuruckrelcht und bereIts zwei Kirchen darunter dIe große 
St.Emmeranskirchebesaß. 1238began~ der Wiederaufbau, 
de~sen Grenzen durch den inneren Ring deutlich gekenn-
zeIchnet sind. Die Erweiterung der Stadt bis zu der noc2 
heute erhaltenen Umwallung mit Mauern, Tortürmen un 
Gräben b~gann imJahreJ327 Unter Ludwig dem Baye~n. ~Ie Anghederung es neuen Ringes an den alten ~ern 1st 
em lehrreiches Beispiel organischer WeiterentwIcklung . 
Alles das ist bis heute noch erhalten. Was die NE!uzelt N~ues geschaffen, ist gering und liegt vorzugsweise m ~er 
Richtung Süd-Ost gegen die Eisenbahn, außerhalb . er 
Mauer und Umwallung. "Wir treten", sagt unsere Schnft, 
"durch den gewölbten Torbogen und befinden uns ~ofort 
in den altgemütlichen Straßen deren angrenzendE! GI~bel­
lläuser uns traut ansprechen. Das neue Leben mIt semen 
nüchternen Bauten naben wir außerhalb des Toresdg:!r;; 
sen. ~sübe.rkommt uns wie ein inneresAufatme~ un JB u-SchrItt weiter eröffnet neue Reize mittelaltE!rhk·~eJ' hen 
kunst". Diese gibt das schöne Schriftehen m d os h~eit 
Handzeichnungen wieder und erhebt sich .da. urc rt-
über den Charakter eines Führers der landläufIgen A . . 
d Gecenwart. Auswahl von schwedischer Architektur er V rtrieb 
Verlag von Aktiebolaget Ljus in Stopkholm. I908H in B~r­für Deutschland durch Bruno Heßhng, G. m. b. . 
lin W. 35. Preis 12 M. - . k werken 
Diese Auswahl von schwedischen Arc~lIte tur'onalen 
der Gegenwart wurde herausgegeben zu~ mtetnatl ort be-
ArchiteKten-Kongreß in Wien 1908. In emem order kos-
klagt e.s .dessen:Y erfasser, Ragnar 0 e s tb erg 'Jdhß h nderts ~Opohtlsche Charakter des neunzehnten a r u' n an-
. m Schweden vielleicht in noch höherem G~ade als lor e-
deren Kulturländern jenes Gemisch vo~ Stilen hbrv w~s­bracht habe, das sich mehr auf akademIsche Stu en de 
heit als auf wirkliches Gefühl1ür die Baukunst~grÜStu~ E~ habe auch in Schweden derUeberfluß an.fre.m em ver-
dIenmaterialeine einheitliche nationale Stllblld~ng f 
hindert. Der erkannte Mangei habe den Beginn elher. a~h dem St~dium nationaler Hauwerke fuß«;nden, tec nher-
vollwertIgen modernen Architektur auch mSc?weden V _ ~orger?fen. FürdieseSachlage bietet die yo~hege~dht i~­
offenthchung, diein rler Auswahl der Beispiele nlC 
me.r die nötige Strenge verrät ein gutes Anschauung~a= 
terIal. Namen wie Be~sten . M~rssing, Boberg, Clason, l~ 
degren, Möller, Wahlmann' und Oestberg verdienen ernS e 
Beachtung. _ , 
Wettbewerbe. 
Zum Wettbewerb um das Denkmal Peters des ,Großen in 
Rica (,:ergl. No. 75) ist der Name des Berliner Blldha'!dr:: 
dem dIe Ausfü~ruI~g übertragen ist, in G.ustav.S chm ! tzt 
Casse I zu benchtlgen. Als sein MitarbeIter .wud u~s !ktur 
Hr. Arch. Roemert in Berlin genannt,der dleArchlte 
des Denkmals entworfen hat. _. _ 
Frä ~~-:.': ADie .Arbeiten der Emschergenossenschaft. (For~.e~li?e~ in 
p !' ISC e rC;hltektur. (Fortsetzung.) _ SclIutz des Stra en 
arls. - VermIschtes. _ Literatur. _ W ettbewerbe. ~ , . 
Hierzu eine Bildbeilage: Fränkische Architektur .. -
Verl. der Devlwcben Sauaeituu&, G. m. b. H., Serlin. filr di. aedaküOD 
verantwortlich LV. Fritz EiaeleD~!,erlin. S Jin, 
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- ' 
v Fränkische Architektur. 
(F on Prof. F. Ehemann in Berlin, 
.. rt ~t~ung), Hierzu eine Bildbeilage. So' 
"'e dIe Abbildung Seite 5-16, 
Dic ~enaissan e (1539- 1650 ,) 
lt eier l\1ittc elcs r6, Jahrh. 
brach sich elie Renaissance 
B allenthalben im Lande ihre 
lahncn, do h in Würzburcr und r ess S ' " . I' . en , prengel hatLe Bischof J u-
flliS elnc Rcaktion cinge leitet elie 
llr It l"'llk . ., c:-' "t 
. of . " en eIne zWltteng .~pa-~ lk brachte Lind an zahllosen In~Utcn inen s harfen Konflikt 
lt der neuen lZ11nsll,!'chtull" her-
VOr" , '" 
zo Ilet. Doch ~licht mit eincmmal 
J3. g SIC!l dIe eoti k \'01' der neuen 
n1'''l~velsc zurück, na hdem gerau-
in1 "" lt, fastroolahrc,.derKampf 
b . hankenland ZWIS hen den di~(hcr: I~allweisen gewährt hatte, 
l\[i ' lei .Ihrer Vennellgung elI1en 
voSClstll,]ulillS- tilgenannt,her-J\ll~r~chtcn, eier oft malerischen ha~~CIllCk fa!ld. Im Kirchcnbau 
\Väl s~ h (h.c Gotik länger erhalten, 
Sf lll cnd 1m Profanbau dcr neue 
FrIst eh~r zur Herrschaft gclangte. 
u'ur m~t r60 bat elie R naissan e 
('I belden Gebietcn eier w Itli -te~n und der kirch li' hen Ar hi-
}ur, r,lie Oberhand gcwonnen. 
H' , \l1F l rrnkenland wardergroße rI~~.c.10f.J~li~~, (15(:~-16(7) tätig, 
%ahl n dlcserZellell1e bedeutende 
tier H~uten ausführte, zuer~t an 
seh ·10tlschen ßauwei:e festhielt, 
Ce 1;-)rrld aber:~ich der Renaissan-
cnts~nf,ah und köstliclleDcnkl11uJe 
l~ . e Jen ließ. Bei scin r großcn pa.~etl . tcrungfürdie Baukunst, ge-
gi~ I . nllt l!ngewöhnlicber Ener-ge\~ Sl~ldd sellleBautcn vorbildlich 
01 en. Dabei nahm:er seine Abbildung 3D, Kloster Ebrach. 
Zum siebzigsten Gebur tstag von Johannes Otzen. 
ieder tritt einer der vornehmsten, erfolgreichsten und nischen Hochschule zu Hannover wo in den fünfziger !-1l1d schaffen~freudif(sten Baukü!l tIer der Gegenwart in scchziger Jahren Konrad Wilhel!~ Hase im Z~nitli selJ1e.s 
das patnarchall cheAlter eJl1: am 8. Oktober voJlen- Schaffens und Ruhmes stand und einen zahlreichen ~chu­
det J ohannes Otzen sein 7.0 . Lebensjahr. 1 ung und elast.isch l!,!rkr~is von Nah und Fern anzog. ach fün:fjähn.gel1~ 
noch a.n Körpe! ul~cl.Gelst geht er zu der Lebenspenoc1c Studium ~urcle der Jubilar im Jal1re 1864 Baufuhrel ?el 
über, dIe man will ku rh el.l von den vora!1gegangenen J ab re.n ~es Al tmelsters baulichen Schöpfungen! um na~h 3 J ahl el~ ~u trenl.len pflegt, uill el~len Unte.rschled zu ':lachen, ZWI- 111, elen Staatsdienst als Beamter der Bal11nspektlOn ,Schle~_ 
schen ell1cm Leben kostllch an Muhe und Arbeit und ell1em wlg einzutreten. Doch dem lebhaften GeIste unseies Me! 
Lebensabsc?nitt stiller Beschaulichke}t und des Rück- ~ters sagte diese Tätigkeit nicht zu; schol~ 18~0 sebe,11 WI~ 
blickes, l3el Johannes Otzen versagt wIe bel so manchem Ihn aus dem Staatsdienste scheiden und SIch 111 Berlln aL 
Anderen diese Einteilung, denn er steht noch aufrecht und Privatarchitekt niederlassen, 
stellt seinen Mann heute w,ie eh~mals, ,NahezueinJahrzehntwährtec1ieseTätigkeit, in wel~her 
J ohannes Qtzen hat se1l1e zahe Lebens- und Arbelts- er hauptsächlich den Wohnhausbau pflegte, Doch begInnt 
kraft aus dem truchtbaren Boden der Norc1mark gesogen; ~chon l\1 dieser Zeit seine Tätigkeit auf dem Gebiete, das 
er wurde am 8, Okto'!?er 183q zy Siesebye, in S hleswi~ ge- späterhin den Hauptteil seines facblich~n Lebens~I:~lal~~~ 
boren. Er machte seme fachlIchen Studien an der 1 ech- ausmachen sollte, Bereits 1873 entsteht die Johanl1lsknc 
Fränkische Architektur. Ab1ildung 34 Schloß Pommersfelden. 
I eW'~iln 
Baumei .. ter, wo CI' sie finden konnte;les bcweisen die ein-
zelnen Bauten zu cleutlich, c1aß mannigfache Hände ~ie gc-
schaffen haben, da sie oft eincn ganz eigenartigen Charak-
ter aufwciscn, i\n erster Stellc steht da ]ulius-Spital, in 
Würzburg ([580), von dem leider nichts mehr erhalten Ist; 
c!ann folgt das ni versi tä ts-Gebä ude (Abbildung I?, 
S, 5~)) das,elbst (1582-1584), da~ noch Ankl~nge an dIe 
Gotlk verrat, besonders an der Kuche deren I' enster noch 
Maßwerk (/~b~ildung 11, S. 519) haben' DerTurtl1, stattlich 
und gewaltIg 111 seinen Maßen, wurcl,:! erst 17,0) vollendet. 
1606 wurde cl ie Flachdecke am Mlttelschrft dcs Do~nes 
d,urch ein Tonnengewölbe ersetzt" 1607 ,entstand clas1\1 I11o-
nten-Kloster, späterhin, 16[3, erhIelt ehe ~VallI;;thr~sklrche 
in Dettelbach einen Kreuzbau und ,zugleich c!le r'assade, 
ebens? entstanden in HaßfUTt d:;-s S:;llff und In !'I,eustad~ 
a, Malll das KreuzschIff n h5t Chol \1616): DIe Zahl dei 
Kirchenbauten war damab so groß, Claß Sl~ 300 betragen 
habensoll ein Beweis wie rege rlieBaulustdlesesBlschofes 
war, Auf der Veste ?l.l~rienberg bei \Vürl.burg sind w sent-
lichc Vergrößerungen und l)cubauten aufgeführt, nuch eier 
Chor und das Portal der Kirche erhaut und zugleich Er-
weiterungen an den Fötungs\\'erken \'()rge nomnll~l: worden, 
fm Profanbau schuf J ullus trcffliche VorbIlder so 
das Rathaus in."ubdeld n,1\1. [?09! für d iescn Ort eineau'ßer-
gewö~nliche ~usfül~rung, D,le Stadttore dasclbst in ihr.r 
malerischen Erschcl!1ung ~l!lcn ncbenher vermerkt. l\.11t J ulius er~t hat die l~lilll:lalter,liche ß,~ukun~t in, \\'ürzburg 
Ihren Abschluß gdunden, <!Je Renaissance tntt Jetzt an 
ihre Stellc. 
Im Frankenlande, eins sie.'] u~tcr der geistlichcn l\facht 
in \y.üry.b~lrg und Ba1lll>crg seit vlelcnJahrhunclertenneoen 
der tür~thch.el1, sO bede ~!lS;\!~l ent\\'lck~lte, kam jetzt als Ge-
gen. ,atl. d;~s,~reJ(: H.ltl gel t,lIll1l1~groU~r kraftentfaltul1gzu "c-
\\ altlg~r (.ro,Be, \\ le e~ d!l! RCl chs. tä~tc N ürnlJerg, Roth~n­
burg, Sch\\'elnflll t lIlld rrank[urt 1Il Ihren Bnutel1 crwie 'cn 
, 
, ' Oberhan( g , 
wodurch cler Profanbau unbcstntten,~lle 'fahren iTIuß-
und dic Kirchen~Jautcn eine Heschnll~~lIl~~1 Schloßba~lte~~ 
tell, Hauptsachhch traten dle,Rathaus ,1I, ch das bUlgel 
in dieser Zeit hervor, nichtmlnd~r abdl l~l~thenburg trei-Ilche Wohnhaus, das 111 urnbelg ~,n t '15 heute nO C1 
fende Beispiele gezeitigt hat, elle gro,ßtenselllncl 16, Jahr 
C1ut erhaltcn sind, ürnberg stand ,liTI 1 i'cklung,in vol-
hundert auf der höchsten Stute selnel Entw I Kün, te und 
ster Kraft; Handel und Gewerbe ~lühten ~~f~ltet, Zudem 
Wissens haften waren auf das Relch,ste el Beweguncr ge-
war es an die pitze der reformatonschenk ' versc'bont 
B 'n ' neg trete,n, war aber andcrenteils vom a~e! ntwlckel n, 
geblieben und konntc sich demnach fICI c, I die bekanl~-
Von den bürgerli hen Wohnhäuserns1l1~echt'scbemlt 
ten das Fu ker's he Haus (1533-44), dasR upp 't aotischen 
seinem Saal (1534) das Toppler'sche (ISff) rlor~lehmliCh 
Motiven, da. Funk"scheHausmit seine,rn ,0 ~~ köstlichen 
;tber das P<;ller'schc 1606, e~el~fa,lls mit S,~1I1 und sind blel-
Hof usw,; sIe alle geben derZeit J!uGeplage , 
bend Denkmale der Baukunst., 'PrivathäU~el 
. Das Rathaus kam, na hdem eine Retl616_Z2 als ein-
1111 Laufe der Jahrhunderte vereint waren, r k isterjakOb 
hcitli her harmonischer Bau unter dem Wer '1~~e;lgLing der 
\Volff d, J. zur Ausführung, cl ic letzte Krafta.ns I , 
SInkenden Ycrwaltung" ,. ahrlltlnderc~ 
, In Rothenbur17 w~tr bereits Ende des, [4) tte [67 Olt 
(he ~öclbtc Macht erreicht _ da~ (feblct la hwächt er-~~hatten -, die sich im r~, Jal:rhull5lert un~~<;karn jed?c1~ 
hielt, Der Rathausbaul11lt seiner KO,lonna, lerzu ulnl 
erst 1572 78 unter demselbcn Baumeister wIl~; Größe une 
berg zur ,\usführung lind beweist so recht t ,1(;1 '!1l Bauern-
H<:dcuLung dieser Stadt wenngleich SIe unt~I ,,( ~en !1lull te , 
kneg :,iel zu leidcn hatte und große Opf~r ,lln fäl~ischen 
Auch 1111 30jährigen Kriege Wie späterhin 1111 p 
(Forlselzung Seite 54B.) NO, 80 
}nAltona, welcher 1877 die Bergkirche in Wiesbaden folgte. 
J~n Jahre 1879 wurde Otzen. als Lehrer. für mittela~terliche ~ukunst und besonders fur Backsteinbau an dIe Tech-
nische l:'lochschule in Berlin berufen, wo er bis 1906 tätig jar. Hle.r beschränkte er sich jedoch ni ht auf das Eeru-
ingsgeblet, sondern lehrte seIt 1880 als erster Lehrer an 
jeutschen Hoch. chulen auch die künstlerische Aus-
I)! I cl u I.1 g von Wer k end e r 1 n gen i e u rb a u k uns t. Er 
.1lelt Iner Vorlesungen über die Geschichte der künstleri-\ihel~ E!~twicklun.~ der !ngenieurbauten; fer~,er hielt er 
or~1 ag uber das kunstlensche Entwelfen von elJ1fachen In-
genteurbauwerken und leitete im Zusammenhangdamitdie 
ent~prechenden zeich-
~en chen Uebungen 
uber Stilistik und 
Du!chbilclung desMa-
tenales, Endli h er-
trec~te sich sei ne Tä-
tigkeit auf diesem Ge-
k~ete a~ch auf die 
b ~nstle]'Jsche Durch-
lid llllg der Bauwerke 
welche in den Kon~ 
stn k ' I .1 tlons - ebungen ( elPTofessorellGönng 
undWinklerentworfen 
wurden, Es liegtin der 
Noch zu berührenden 
atur Otzens daß er 
fel:ade auf di~seLehr­
.atJgkeit ein besonde-les G . I <l'ß e~lc Jt legte und 
s ": (hese auch auf 
. eIne Zuhörer in un-
gewöhnlicher Weise 
anregend \Vi rkte, Im ~ah:er88swt:rdeOtzen 
Olsteher eInes Mei-
tter-Ateliers für Bau-
lunstan derAkademie (er K" 
u cl U~ste zu Berl i n Jt erhIelt damit die 
CrUfung in die be-vlorzll~te Stellung in t er . , 
el leu te noch wi rkt. 
eh In fast ununterbro-
siehn~r Reihe schließt 
und 111 dei,' achtziger 
ein l'!eunzlger Jahren 
dKJrchenbau an den ~~~ren. Kaul11 ein 
, eiter Künstler hat 
auf d' 
. lesem Gebiete 
eIne sof· 1 Von I ,1 uc Itbare und 
oglschenN euerun-
gen erfüll te ']'" t' k . entf I ,a Ig eit 
Otz a tet, "WIe Meister 
He ~n. Wal1fel~d die zu 
Ta*1I1n der sIebziger h Te, ent tandene Jo-
in der im folgenden J ahre err~ehteten St. Gertl'ud- u.nd der 
1886 entstandenen ChnstuskIrcbe zu Hamburg, 11.' der 
gleichzeitig entstandenen St. Jakobikirche zu Klei, III cl,er 
Chri tuskirche zu Eim, büttel, in der Kirche zu Plagwltz 
be! Leipzig aus dem Jahre r.887, ferne~'!n der Kap~\le cl~s 
Eh abeth - Kran kenhauses, 111 der HeIlIgkreuz - KJI:che JIl 
Berlin, die 1883 entstand, und in der Lutherkirche In Ber-
lin aus dem Jahre 1893, in eier Frieclenskirche Z~I Altona 
vom Jahre 189+ und in der reformierten Kirche 111 EI~er­
feld aus dem Jahre T90? usw, finden ~ich die Elc::m~nte e~ner 
ununterbrochenen Reihe von Entwlcklungsmoghchkelten 
in der Formgebung wie im Aufbau, die Otze~sAusf.ühr~JIl-




ehe in Wiesbaclen viel-
leicht seinen treffend-
sten Ausdruck und die 
meiste Anlehnung fin-
det an dieForderungen, 
welche elie protestan-
tische Kul tübun~ der 
Gegenwart an die in-
nere Anlage des evan-
gel ischen Gotteshau-
ses stellt. Auch die St. 
, \ nnenkircheinElbing, 
die Kirche beim Alex-
ander-Platz in Beriin, 
die Entwürle für Kir-
chen- eubauten und 
Ausführungen für und 
in Dessau, Bernburg, 
Altona, Lud wigshafen 
Liegnitz, Apolda, EI-
berfeld,Mainz usw.zei-
gen clas fortwähr,ende 
Gähren und Weiter-
bilden in derKunstdes 
Meisters, Im Laufecler 
] ahre hat die "neut-
sche Bauzeitung"- die 
meisten und eigenar-
tigsten dieser Entwür-
fe und ausgeführten 
Schöpfungen veröf-
entlicht. Sie sind aber 
auch in eigenen Ver-
öffentlichungen des 
Künstlers im Verlag 
von Wasmuth in Ber-
lin er chienen. lndrei 
Bänden erschien in elen 
] ah ren 1879- r883 eine 
annls-Kir,che in Alto-
da n~ch ganz unter Zum siebzigsten Geburtstag von Johannes Otzen, 
w~lllEll1flußseines vor- Geboren am 8, Oktober [839 ZU Siesebye in Schleswig, 




führten Bauten" gab er 
in 8 Heften und unre-
gelmäßiger Folge im 
Laufe der] ahre 1890bis ri~eRend d~r antiqua-
steilten flchtung ~.er Gotik huldigen~en ,Lehrers Hase 
fol '!Je Jt der chuler doch schon bel semen zunächst sei~~11 ell"Arbeiten cl~rchaus eigene, Wege und versucht, 
Zu d SChopfungen 1111 t dem Geiste Ihrer Entstehungszeit liche~rchtränkell und i!1 i~n~~, d~e Gedanken zu verwirk-
Glei I' ~elche aus ~er Zelt fur die Zelt geboren wurclen. 
Steinb Wlel o? rOl~al1lschodergotisch, ob Ziegel-oderWerk-
verflo au, zelJt ehe Reihe der in dem letzten Viertel de 
n1end sserNt ahl:hunderts entstandenen Bauten in zuneh-leben~~n a edle Merkmale einer Berücksichtigung der 
drän t lß n l!'orderungen eier Zeit. Diese EntwicKlung 
che ~ e (L~.ll11t zu den grundlegenden Umwälzungen, wel-der inl 1 ~"-Irchenbau des Protes~antismus unserer Tage in 
%u al leI en ~nlage des evangelIschen Gotteshau es, in der 
fund 11 1l1enwlrkung von Bau künstlern und Geistlichen ge-
bau dn hpt. Auf Wiederholten Kongressen für den Kirchen-
dem :M8 ß rotest?-I.,tismus, an denen ()tzen in hervorragen-
\Vas cl ~ e ~etel hgt war, wurde das theoretisch festgeregt, 
'tat el Meister darauf in zahlreichen Ausführungen in die r;ih~k~etzt~, So entstand die nachfolgend Entwi klungs-
\vickl Irchh.cher Rauten, die in gleicher Weise eille Ent-
Die ungsredle formaler und organischer euerungen ist. 
betra rsten' Anfänge waren stilisti , ' h-formaler Natur lind 
1884 fen meIst den norddeutschen Backsteinbau. In eier 
Zur Au führung gelangten St. Petrikirche zu Altona, 
6. Oktober 1909, 
1904 heraus, Auch cl ie Entwürfe .. ei~er . chü,ler an ~.er 
Technischen Hochschule zu Berhn slJld I\l ewer VeIOf-
fentlichung einem weiteren Kreise zugänglich gema~~t. 
Es darf n~cht verges. en werd,e~, wenn e ~uch bez~.\i J~ 
nenderwelse den genngsten 1 eIl der umfassen.den Ta g 
keit Otzens bi Idet daß er sich an WJecl~rhelstellungen, 
z. B. wie der Peter-'Pauls-Kirche in Liegl11tz, der Manen-
und der 1 Tikolai- Kir he in Flensburg versu hte. D~ch 
sein Sinn war nicht genug rückwärts gewendet, selIle 
Persönlichkeit zu tarl< um hier ähnliche Erfolge zu er-
zielen, wie bei seinen euschöpfungen, es vor 
m die Darstellung dieses äußeren Lebens~n~ i lie-
Eingehen auf seine Persönl.ichk.eit al~ Ganzes a iUEeluer 
ßen, sei erwähnt, daß Otzenll1 selDerEIgenscha~ta Periode 
Geheimer Regierung rat wurde und daß er ~n leI'. rün te 
I()0-l-- 7 zum Präsidenten der Kgl. A k~t1eml,e (~I in'- einer 
gewählt wur~le. Die "Deuts~h~ ßa~zel~llllg TI,l~igkeil be-
Ausführung 1111 Jabre 1907, elte 5;8, diese alunawurde 
sprachen. AufclerGroßen Berliner KlIn~tu~s~fl füf. KUllst 
der leister durch die kleine golde~,e ee:11 ~hrAellßer­
ausgezeichnet. Soweitin kurzen AbTlssfn das In kes ullseres 
liehe de_ L~I ensganges und. les I:~.).en~\\~c~d chaffens 
Jubilares, EI ne \~i.ir,dlgung selne~ \\ ~ I.ker\er besonderen 
1111 Rahmen eier Zeltbestrebullgen ~el eil Schluß rolg!.) 




Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein. In der Ein Preisausschreiben um Vorschläge für die Entwässe-
Wochen vers. am 16. Nov. 1<)08*) sprach Hr. Stadtvermess.- rungder Gemeinden im ItterbachgebieteBenrath,Hilden,OhliJs, 
Dir. Gerke: Ueber die neue Planung des Straßen- Wald, Haan und Gräfrath schreiben die genannten Gemem-
bahnnetzes in Dre sden. Bei der Vorlage überdieStra- den mit Frist zum 18.Januar 1910 aus. Drei Preise von 4000, 
ßenbahn-Veränderungen in Dresden hat man von dem ge- 3000, 2000 M. Im Preisgericht die Hrn. Prof. Dr. T!I u mm 
gewöhnlichen Wege, Gen die Vorlagen nehmen, Abstand undBauinsp.Reichle mBerlin,BaudirektorBrt.MI.ddel-
genommen. Sie ist außer den Stadtverordneten auch den. dorf zu Essen, Stadtbrt. Modersohn in Unna. Bedmgun-
Behörden und einer großen Anzahl Vereinen zugegangen gen kostenfrei von der Regierung in Düsseldorf. - . 
und ist dadurch sehr bekannt geworden. Der Vortragende Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfe~ für 
gibt nun an der Hand von Plänen einen Ueberblick über eineDoppel~volksschulefürUrfahrerläßtdieStadtgel?emd~ 
die Vorlage. Die Erwerbung der Straßenbahn hatte nicht zum 19. Nov. 1909 für deutsche Fachleute. 3 Pr~Is~ vOt nur den Zweck, den Stadtsäckel zu bereichern, sondern es 500, 3<;K> und 200 K. Unterlagen gePien. 81\. durch.?leSt~dh­
spielten hierbei besonders die Verkehrsdispositionen eine geme111de-VorstehunginUrfahr bel Lmz m Oberosterrelc .. 
Rolle und man wollte außerdem mehr Recht in der Hand Wettbewerb Theater-Neubau Brüx. In dem von uns m 
haben, den Wünschen des Publikums näher zu treten. Seit- No. 37 d. J ahrg. berührten Wettbewerb zur Erlangu!?g von 
dem sind zahlreiche Gesuche um Schaffung besserer Ver- Entwürfen für ein neues Theater in Brüx in Nordbohmep 
kehrslinien und billigerer Tarife eingegangen. Redner errang den I. Preis Hr. Rud. T ru ks a in Wien; ~en I1.Pre~~ 
schildert hierauf die Geschichte der Dresdener Straßen- gewannen die Hrn. Ad. Sc h war zer in Verbmdung ml 
bahnen und führt aus, daß die jetzigen Verhältnisse unge- 9. Rei ~hard tin Brüx. DerIlI. Preis fiel Hrn. M. ~ra Ut~ 
recht seien, weil die 10 Pfg.-Strecken in' ihrer Länge zwi-· m .. Tephtz zu. Zum Ankauf wurden empfohlen dIe fnn_ 
schen 12,2 und 2,9 km schwankten und nachteilig, weil in wurfe "M." und "Rosenmontag". Eine 10bende.Aner e._ 
der, Mitte der Stadt viele Standgleise vorhanden seien, die nun fand der Entwurf Leonore";· Für die Gewmnun e~ 
eine genügende Ausnutzung des rollenden Materiales hin-
derten. Die neue Vorlage nabe den Zweck, möglichst ge- be~erb statt, ü er dessen Ergebnis wir später wohl noc 
rade und gleichmäßige sowieRingstrecken und emeGleich- benchten können. - für 
mäßigkeit der Tarife zu schaffen. Dabei sollen 6 Linien In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen. h 
bestehen bleiben, 17 Veränderungen erfahren und 2 neue ein Schulhaus in Eisenberg in der Pfalz wurden dieAuszelc'l~ 
gebaut werden. Der Postplatz, über welchen jetzt in der nungen wie folgt verteilt: I. Preis: Hr. Herrn. MIIt;r~:s' 
Stunde 300 Wagen laufen, soll entlastet werden und de::r Ulm; 11. Preis: Hr.Fr.X. Knöpfle in München;, M' Zu~ 
Wagenpark daselbst wegfallen. Es folgen eine Beschrel- Hrn. K. Haller und D. B öhm in Offenbach a. . let 
bung der einzelnen Strecken sowie Angaben über die ent- ~nkaufempfohlenwurdeeinEntw~rfdes~.rn;Alb.BHossJoS. 
stehenden Kosten. Redner kommt hierauf auf den Tarif m Landau. Belobungen fanden dIe Entwurfe der rn:.
mt_ zu sprechen, der als Zonentarif ausgebildet werden soll. Allescher,Heinr.TremelundH.Niedermayer,sa 
Man ist dabei von dem Grundsatz ausgegangen, daß man lich in München. - h 1-
von der Flurgrenze bis zum Stadtmittelpunkt, als welcher In einem Wettbewerb betr. Entwürfe ~r ein.Mittelst v:r-der alte Festungsring gedacht ist, für 10 Pfg. fahren kann. gebäude für Memmlngen wurden die PreIse WIe folf in 





eine Zone 2,5 Pfg. kostet und man für 15 Pfg. sechs und für· Kempten; 11. Preis von 600 M.: Hr. Ed. B~d m. e 10. 
20 Pfg. acht Zonen durchfahren kann. Die mittlere Länge III. Preis von 400 M.: Hr. Joh. Müller in Pasmg. Ehm·
m
" 
einer 10 Pfg.-Strecke beträgt nunmehr 4,6 km. Der V orsitzen- . bende Erwähnung fanden die Entwürfe: "Nach Bux el , 
de dankte dem Vortragenden für seine interessanten Mit- "Blaue Saui" uno Ruhe". - ., b ' st!'n 
tel' lungen S h .- al' . Zum SIe zlg 
. - c. G'''~ 'I. rAnklsc e, Architektur. (Fortsetzunp:.) - be-
_____ . eburtstag von Johanoes Otzen. _ Vereine. _ Wettbewer . -
Hierzu eine Bildbeilage: Fränkische Architektur .. • ) Anmerkung der Redaktion. Einige Berichte sind .einer-
zeit nicht in unsere Binde gekommen und daher in der Reihe der 
bisherigen Veröffentlichungen ausgefallen. Auf Wunsch des slch-
sischen Vereins lassen wir diese Berichte noch nachfolgen. 
Erbfolgekrieg war die Stadt großen Bedrängnissen ausge-
setzt; ihre Entwickl ung war von da ab gehemmt. . 
Aus der Glanzzeit erheben sich in der Herrengasse 
mehrere Patrizierhäuser: das Staudt'sche Haus mit schö-
nem Hof, das Schwarzmann'sche usw., ebenso das Bau-
meisterhaus mit seinem Hof in der oberen Schmiedegasse ; 
sie lassen den Aufschwung des Bürgertums erkennen: 
In Eichstätt tritt als Erbauer der heiligen GrabklTche 
Elias Holl, der Augsburger Meister, auf,dem auchdasSchloß 
am Willibaldsberg daselbst 16oc), für den Biscoof Konr,ad 
errichtet,zugeschneben wird. Aber auch da~ Schloß ~~hön­
feld bei Scheinfeld soll zumTeil von dem Melster.herruhr.~t;t. 
In Bamberg bleibt die geistliche Macht wie I~ f\1lli-
en Mittelalter so auch fernerhin bestehen und die Ent~ 
wicklung des Bürgertums, wie es sich in ~i!rnberg und 
Rothenl)urg in so hervorragendem Ma~e betatlgte, kom.mt 
hier nicht zum Durchbruch. WenngleIch der ~auernk.neg 
sich auch hier geltend machte und gegen dIe gelst~~che 
Herrschaft sich erhob, w~rde e~ doch ~lsbald unterdruckt, 
die neue Lehre konnte SIch keme f~ele Bahn schaffe!!. 
ßamberg ist Bischofstadt gebheben und hat dIesen· 
Charakter biS zum heutigen Tag erhalten: Voran steht die 
alte Hofhaltung (1580) mi.t ihrem P!ächt1g~n ~rührenais-' 
sance-Portal,zudem verleIhen der G.lebel mit semem Erker 
an der Ecke nebst dem .turmartlgen Vo!bau für das 
Treppenhaus d~m Ganz,:n .eme malensche. WlTk~ng. Sonst 
ist in dieser Zelt außer elmgen Port.~len !lIcht ~Iel Bemer-
kenswertes entstanden und erst spaterhm beginnt für die 
Stadt eine neue Aera. 
Unter den Markgrafen von Bayreuth kam für das nörd-
liche Oberfranken eme ganz andere Strömung in die bau-
liche Entwicklu1l:g, denn das Schloß, die Plassenburg bei 
Kulmbach, auf ~mer Höhe g~legen.l kommt malerisch zu 
bedeutender Wukung .und wlTd aUUer seinem ungewöhn-
lichen Umfang durch die Anlage des großen geschlossenen 
Hofes (J 567-fl9) al~ ganz hervorragend zu ,bezeichnen sein. 
Das .später a}lsg~Jirte Portal des Zeughauses (1607) ist bereits ganz Im S.mne des Barock geschaffen. ' 
Die:: alte Re~Idenz. zu Bayreuth (1564-88), mit einem TU'~lmm, 1St ganz 1m antIken Smne gehalten. In Aschaffen-
548 
. Fa die RedaktIOn Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H .. Berlin. . r 
verantwortlich Albert Hofmann, Berhn. B rlin 
Buchdruckerei Gustav Schenck Naehng .. P.M. Weber, e . _ 
burg kam 1605-14 unter Meister Riedinger aus Straßburg 
der große Schloßbau zustande. t einen Würzbu~g nahm mit Beginn des 17·Jah~hunder ~ rung Seg~n v.erhel~enden Anfang. Eine glüc~hche Re.~lsetrotz 
begunstlgte die Entwicklung die unter Bischof] u.h h Bahn 
der Bekämpfung der neuen Lehre ungehindert slh ken 
brach, obgleich der 30jährige Krieg mit seinen .Sc r:doch 
esschwerbeeinflußteund roße Verfustehervornef. Jl b Id unter dem Für~tbischof oh. Phi!. Sch?nborn trat ae~ den 
allenthalben f~lsches Le en. ein das Sich auch untd nachfolge~den Regenten erhielt und geför.?ert wUb;iver-
. .. A~ Kirchenbauten ist außer der erwahi1ten 61) zU sltats~lTche nur ein Umbau von S. Gertraud (1600--1 h ften. verzel~hnen. Das Ganze ist in mäßigen Gr.e':1zen .. g~e: ent-
Aber Im Profanbau sind eine Reihe P.atnzler~au, man-
standen, von denen zurzeit des 30jä!Ingen KTlege~schie­
ches Haus verschwunden ist. Immerhmsmdnoch Vild 12, 
denederselbengut erhalten so der Sandhof (Abb gho f 
S; 524) .um 1596 umgebaut, d~r ehemaligt: D 0!11 he rrce~nen 
KontI (15<14) (~Dildung 13, S. ~19) .~ll1.t semem .s HauS 
Erker an der ke jetzt das bischofhche PalaiS, nten 
Sc.höneck, ebenfails mit Erker. (1552). Den sßogeh~F, be-
WIttelsbacher Hof früher" Vorderer Gro en 
nannt, zeichnet gleichf~lls ein schöner Erker aisd böh-
. Am Rathauswarüber dem alten Rathaussaa , e~t uID 
mischen König Wenzel zu Ehren Wenzelsaal g~na~ Gie-
1615 ein Aufbau von 2 Stockwe.rken, auf. der Selte.~tdurch 
bel, vorgenommen worden. Eme Erweiterung, tTi der den 
den An bau (Abbildung 14, S. 543~ um 1659 em, 'hn anz 
neuen Rathaussaal birgt, ein Giebel zelch!1ek\ i~gen 
besonders aus. Auch in anderen Städten. Wie I hervor-
entsteht 1'i61 ein Rathaus in Schweinfurt m gatz r sind 
ragen?er Weise ein solch~s 1570, zu Loh~ 160Ib;b~[d~ng 15, 
anzuführen Profanbauten zu Marktbreit (A 1 teAn-
S·539) (1579) und zu Gemünden (1573)· Eineinteressib rU n n 
lage ~us oerZeit derRenaissance IstSchloß M e s b~n ist die 
(Abbl!dung 16.u. 17, S. 517 U. 532). Be~ondeEs ~c hausen 
aus dieser Zelt stammende Anlage m Tuck.:1 ais-
(Abbildung 18, S. 537) mit dem sehr edlen Spatren 
sance-Portal (Abbildung 19, S. 537). (Schluß folgt.) 
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-DEUTSCHE BAUZEITUNG 
~LIII. JAHRGANG. N~81. BERLIN, DEN 9. OKTOBER 1909. 
Das neue Preußische Gesandtschafts-Gebäude und die Schack-Galerie in München. 
Arch itekt: Professor Max Li t t man n in München. l-Tier!.lI eine Bildbeilage, sowie die Abbildllngen S.552 und 55..~. 
01' etwas mehr als 15 Jahren, am 
14· April 1894, starb in Rom der 
Dichter, Literarhistoriker und -
man darf es ruhig hinzufügen -
der Kunstmäcen Adolf Friedrich 
Graf von chack, ein geborener 
Mecldenburger, der nach länge-
rer~ Reisen in Italien, Spanien, 
_. Gnechenland, in der Türkei, in 
nach V ,!ordera~ien und Aegypten und 
Jahre 8:~a~sen .. des diplomat!. chet:J Dienstes sich im 
lern' 1 yJ In Muncllel~ mederlteß, hier vielfach mitMa-
Zeit d~ erkehr trat, SIe unterstützte und im Laufe der 
lan Je Kun~tsa~mlung begründete, die Weltruf er-c1er~!e und fur d.~e deütsche Kunst des XIX. Jahrhun-
tUn v.on der großtel~ Bedeutung wurde, eine Bedeu-'Nat~' die er t ?urch die Jahrhundert-Ausstellung in der 
Er hon~l!5alene inBerIin ihre richtige Würdigung fand. 
n,äldat lesen Kunstbesitz in seiner Schrift ~leine Ge-
sChilJsammlung", die 1894 in Stuttgart her~'u kam, ge-
nUn ert.. Der Umstand, daß chack in den Aufzeich-
trat ge~ el~zelner Künstler, mit denen er in Verkehr 
de ,111ci)t I m.mer VOll der best n eite geschildertwur-
ge' T~cht sem Charakterbild in der deutschen Kunst-ken~ l lcfte de XIX. J al~rhunderts keineswegs schwan-
\\'ied~ s .. steht fest: w.le fe t, da z~igt die nunmehr 
die d r e ~offnete Galene. Welche die Gründe waren, 
Graf en an Jahre 1876 vom Deutschen Kaiser in den 
seineens!and erh.obenen Kyn tfreund veranlaßten, bei 
Zu v 111 fode seme Galene nicht der tadt München 13e/r~achen, mit der ihn so viele und so mannigfache l\.ü;l~ ungen verknüpften, und wo die meisten der 
. on~stler lebten, die seine . ammlungen bereicherten, 
Der K'll. dem Deutschen Kaiser, bleibe hier unerörtert. 
al. er nahm das Vermächtnis an, bestimmte je-
doch in richtiger ·Würdigung der unwägbaren einzel-
staatlichen timmungen in Deutschland: "Dieser den 
Münchener Künstlern und Bürgern sowohl als allen 
Deutschenliebgewordene Kunstschatzsolll\Iünchen er-
halten bleiben. Möge Münchens Bevölkerung hierau 
einen neuen Beweis 1Ieiner kaiserlichen Huld und Mei-
nes Intere ses an ihrem \Vohlergehen ersehen, eben 0, 
wie Icb 1\lich freue, in Ihrer (an den 1. Bürgermeister 
gerichtet) schönen Stad t ein Haus als kai erliches \Yabr-
zeichen zu besitzen, in dessen Hallen ein jeder Anhän-
ger der Kunst Mirwillkom~llen sein oll". GJ:afScha~k 
hatte im J abre 1872 den Bildhauer Lorenz Ge don In 
München damit betraut, für ihn ein Palais zu erbauen. 
das gleichzeitig den schon stattlich an~ewac~se.nen 
Kunstbesitz mit aufnehmen sollte. Das 1m til ewer 
etwas wilden deutschen Spätrenaissance g~haltene, an 
der Brienner- traBe errichtete Haus bezeIchnete den 
Beginn der selbständigen künstlerische~l Tätigke~t die· 
ses früh verstorbenen 1\Iei ters dekorativer plastischer 
Kunst und erregte damals in München berechtigtes 
Aufsehen. Es fällt heute noch aus dem traßen~Ilde 
heraus. Dieses Haus nun ging aber nicht zugleich müder 
ammlung in den Besitz des Kaisers über, e mußte 
vielmehr von den Erben um 400000 l\L erworben ,,:er-
den. Es wurde dann mit einem Aufwande von weltej 
ren etwa 200000 11. nach den Entwürfen von Emanu~ 
v. eidl einem Umbau unterzogen und ~eherberg h 
die Sammlung in der neuen, wenn auch Immer noc 
ungenügenden Gestalt bis zu diesem Jahre. d n Ver-
Einen Anlaß zur Aenderung der bestehen e . 
hältnisse bot die Notwendigkeit der Errichtung et~ 
eubaues fürdie preußische Gesandtscha tih München. Der Beginn der preußi ehen GesaDndtschat J I ." 1 er ers e in München geht renau roo a lre zu!UC {. o' 
G 1 1 · [1lf'V'\ 10[3 111 Gesandte war Gra v. d. 0 tz, (ei von VV":;I 
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"hinchen re,idierte. Bis zur .Mitte der funfziger Jahre 
\\ar die (je. andtschaft in Privatwohnungen unterge-
bracht. Zur genannten Zeit entschloß sich die preußi-
sche Regierung, ein Palais in der Tü rken - ."tra ße als 
, ' itz der preußischen Yertretung käuflich zu er,,'erben, 
das bi · zu die 'em Jahre 'einem Zweck diente. Jedoch 
schon eit Jahren wurden die Räume aL zu eng be-
1. OBERGES CHOSS. 
-
wEuBOOEN J 
-- ~. OBERLlCHTSA AL n. 
z 1---- ~-~ 
I --.., L ..J 
•• •• •• 
LEN BA CHS AAL 
Z MM.o. Iw'P l .' 0. MUSd( C)A.LON 
T(RRASS E 
O __________ O~ ______ ~<=O ________ ~lom 
I 
ERDGESCHOSS. 
Llf "'AU Su ! 
-













0: 1 • ... z 
-w 
.. 
" • • c ~ 
'" 







., K A Z l ( 
"RE i\l O~ r-. l 
GESA t< .. 
des ;'\ationaDl ums und der Luitpold-Brücke gele-
genesG rllndstuck für 474 7(Xl :\ l., von welchen 2C)O 700 :\.1. 
auf dIe preußische Gesandtschaft, 18-t(XXl .:\L auf dIe 
Schack-Galerie kommen, zu erwerben und die \' er-
handlungen sozu fördern, daß mitdem Bau im Jahre '~)7 
begonnen werden konnte. Er wurde an die Firma H e 11-
mann & Littmann in München übertragen und nach 
den Entwürfen de Hrn. Prof. l\lax Li tt m an n er-
richtet. ~achdem die preußische Gesandtschaft be-
reits im Juni dieses Jahres den Ull1zug in das neue 
Gebäude vollzogen hatte, wurde am 18. September 
auch die Schack-(; alerie feierlich eröffnet .. ie \\'u rde 
der Oeffentlichkeit mit dem kaiserlichen \\' unsche 
übergeben, daß der ~Iünchener, dem sie ans Herz 
gewachsen, und der Fremde der in den ~Iauern der 
gastlichen I' lInststad t weile Freude und Erhebung i n 
ihr .empfinden mögen. "D{e Samm lung sei ab~r 7,U-
gleIch dem Besucher ein:\1 aßstab fur die Beu rtellung 
der jetzigen Kunst: sie zeigt, daß der Künstler .die 
schöne Aufgabe hat, nicht nur die \'orkolllmlllsse 
w 
-
des Uiglichen Lebens in einer teils drastischen, sen-
sationellen, abstoßenden Form zur Darstellung /.lI 
bringcn, sondern "iclmehr unter delll I':inflll(~ der 
AesthetikmitrcinemSinn in vornehmer i\uffas ung, 
die Flamme des [deals il~ d r Bru'it, seine Zeitge-
nossen über cl ie ~l isere des alltäglichen T.ebe~s e~'~ 
porzuheben und das Schönheitsgefühl des \ olkes 
zu pflegen und w stärken". Selten wohl ist in U\1sere r 
Zeit der\'erwirrung der Kunstbegriffe ein bessere'i 
\,yC!rt über Kunst gesprochen worden, al'i dIeses 
I, aiserwo rt. . 
Das Gelände für (;esandtschaft lind (;alerie hilt 
nahezu quadratische Form: es hat eine Frontlänge 
\'on rcl. 30m und eineTiefe \'on -t9m. Eswurde derart 
in zweiTeile geteilt daß ein Streifen VO\1 3' Ol Fro\1.l-
breite dem Gebäud~ der preußi ehen (;e"andtschal.t, 
ein Streifen von 19m Frontbreite dcr Schack-Galene 
zugewie en wurde. Die Verteilung der l~atl\1l­
gruppen der beiden in ich organisch g~tren~: 
tenBauteilegehtaus den bei tehcndenGrun 
ris en hervor. t 
Das Pa lai s d c r G e san d t c h a f t en -
hält in dem durch eine -t m breite Zuf<:<h r! Z~I: 
gänglichen Erdgeschoß-t Zi m\11er fij relle l\al~;~ 
lei und die Registratur auf der anderen :,el I 
, e we-
2 Fremdcnzimmer und die Hauptlrel)I\\1 bn-
che in da · T.Obergeschoß führt, \\'0 dIe °t r-
und Gesell chaftsräume deo GesaJld~eJl ul~lt~n 
gebrachtc;ind. Die chlafräumedes0es,lnd die 
befinden siclt im Ir. Obergeschoß, wahr:n hoß ~ I Dienstbotenwohnllngen iJ11 111. ~~~r1;0~ticr-
;3 r.: liegen. Die \"irt chaftsräuJ11e un f~ If'>J· t7, «c-~ I ::; wohnung haben im nter . cho e'bäudc: ~ ~ funden. Im Hof befind etn Sta~!g te Hof-
i5 ~ der nicht fürvVirtschaft zwecke benohg 
U) j J teil wurde als Garten ausgebildlr ist eine 
. Die inJ1ereAlIs~tattu~g des .. , u ttreppe 
einfache, aberwlirdlge. D,e großell,l \V-1I1 CTen • 
I ist in weißem Pa\'onazzo-Marl11or, (lte er', "l-lr-r rn se .\ ( der Treppen ind .in grauem ~.g~ architek-11l0rallso-eführt. ElOesehr sorgfaltlgec I Ober-
tonisch:Behandlung erfuhren der Im S )eise-
I ~~schoß gelegene ~[u~ik-SaIOJlllnr~~~t~ brna-ZImmer, die eine fem durchg~ 




mcntierung in weißem -tuck zelgeg' Räume 
."ehr einfach ist die LageruJlIg I elr1 -In der 
. . Durcl ce ' 
111 der Schackgalerle. Hauptein-
Prinzregenten - :traßc gel~ge~leJ1 ß~-;Ve.;ti­
gang gelangt mall zllnäc~st In eJlv;roBüste des 
bül mit Kleiderablage, In dem (Ied CI' ne ,'on Pr nzre,genfe'" 
runden.: die Erwiigung über eine Aenderun verdich-
tete n Ich 1111 Jahre [()O, zu dem Fntsclllllß ge ' 
C" . ut · I f · I' I" '. , 111 neue Je . an ~c 1a t. - a a iS zu erbauen und m't d' , 
J>.. I'" I' file em neue , a ume ur ( le _ \1I . teilung rler 'c llacl- ( ' I . 
b· J [.' . (,' Ja ene zu "er-w ( en, (".s gelang dem l>reußi chen ' taat I d 
') "' . I' , e um CI1l 
. 1 tnlle rtum (es kgl. I lau . es ein denl \ ". t' 
I .. . I 1 ' mzen II1Um ge longe,>, a n ( er . '.e , e ~er Prinuegenten-, der Reit-
moor- li nd der O e ltlt1gen- . traße, in unmittelbarer ~ähe 
S I .. I' Ull Cl rafen 'chack ,'Oll . ce )oc' r I Ilfgestellt 
I . . G d ,I-ta e a . (er, tadt München creWldJ11ete e el 'I' b' lctten mIt 
. I I . ,., d b Jenen ,a 11 I Slne. t1 10 unlerell1an er ver. UJlt. T '1 I r Gemüle c-
hohem seitlichem I.icht ist hIer eIn el h( elen1 r. Ober-, A [' - llaC ( . Sammlung untergebracht. u elnCI _ . Illüchst 111 
gcscho(S führenden Treppe gelangt n~l'b~c'i~-Saal, der de~l ~Illrch O?erlicht bclcu.chtct.~n L~' oll 18 m hat. ,\I~ 
bel CJl1er BreIte von 8,) m ewe ,I.ange . 'eJch<.;m Oie 
ihn schllcßt sich ein größerer l"rker an, In " N "r 
o. 0 
~,enhach'schell Ori~ina le ul1tergl'?rac~t,,!n~1. \ -<?Ill tCIl -
I ach-Saal aus gelangt man In die mit Seltenhcbt be-
eLl~hteten BöcJdin-Kabinette; VOll hier aus durch ein 
Weiteres mit Seitenlicht belellchtete~ Kabinett in den 
Z\~:eiten Oberlichtsaal, eier bei einer Tiefe von 9 meine 
I;ange von [4 m hat; bier sind die großen \\'olf'schen 
,'Oplen untergebracht. Drei weitereOberlichtsäle sind 
In1 11. Obergescboß in den Dachraum eingebaut: sie 
en~balten unter anderem auch eiie Kopien au eier Six-
tll1lSch,en Kapelle, 
Die Fassaden der Gebäude sind in hellem illaill-~anelstc::inausgerührt; ihr plasti cher 'chmuck tammt 
\Ion J uhus ei cl I er, bis auf die Figuren im Tympanon 
D~rSchack-Galerie, welche Dü II und Pezo I d:fertigten, 
S_lt! Bema~ullg de Lenbach-
J <lales lag In den Händen \'on uhus 1\lössel. 
13 . 1\lit,der architektonischen 
C,lrbeltllng des Entwurfes 
wUrde vom Ministerium des ~L1sWärtig<::n !nBerlinund vom d~I.Hausmmlstcrium da, elbst 
le F i rllla H ei Im an n & Li t t-
111 an n inl\1ünchen betraut wel-
c ler päter auch die Au' füh-
(~Ing der !;~salllten Arbei ten in 
Jeneral-Unternehmun a über-
tragen wurde, 1 )ie Fi rm~1.Heil ­
nnn v. L' I' n \,:\: lttmann be<lu ftragte 
l alln folgende Fi rillen wenn 
~llchtanders bemerkt sämtlich 
III ~I" h ' ' 
, ' unc en, mit der Ausfüh-
11I11<rcle' I \ ' 
", . " , r elllze nen f rbeJten: 
I :lsenlJeferul1<J' und arößerc I~~nstr~ktionebn: F, S, l~ u s te r-
u '~~n.,\VClndplatten-Beläge 
n - temfußböden: K Hesse ~~~ ~osefKaf fe I: Terrazzobö-
f\ ~,Joh, Oc~orico: Asphalt-
sr,elten: (arl I,indner: 
', tel nnletz-!\rbeiten: Deut-~~hc Ste,inwerke, C. Vet-
:t r.Ab,:G 1Il Eltmann a, Alain: 
I ~In llclhauer- Arbeiten: Fi-b e, Enclerle: Stukkateur-Ar-
F~lten: Ernst Fis her, Kar! 
M scher,Strasser&\Volf; 
t :1Kll1or-Arbeiten :Ve r e i 11 i g-
e far l11o r",crkcTegern-
see \ (' '/ j , '" os 1:\\' islel"sI3~ll Und " "" ' . ' ,,-
nl te I ngeschaft: I, un"tl11<1 r-
'I,or-Arbelten: Karl Fis che r' 
.llllllle " \\1 ,rmanns-Arbeltcn: 1\lax 
\\' cl tin; pängler- Arbeiten: 
I. ber&Rucker;f)achd k-t~e~': und Blitzableiter- Arbei-
!leI': i\n~on lJ um m el: chrei-
s arbeiten: Sägewerk 0 b e r-
Cildling: Parkett-Lieferun-~ell: l:i IlC ke& Co.: Schlosser-
d rbelten: Sixtus S c h 111 i d,An-
&r~as,S ch ö,lI, .Friedr. G r,o h 111 ann: Jalousien: F, K let t 
FI I' ,YentIlatlOns- u, Heizungsanlage: Gebr, K ö rti 11 g: 
t' ~ <tnsche Beleuchtllngs-Anlage:AII gemci ne EIe k-I;~~~~ tats-Ge ellscllaft: Telephon- und Klingel-An-
I,ge., August Neumüller: Beleuchtungskörper und 
lIn~11<1Verl?eit,lungen: \\' i I helm & Co.: \Vasserleitungs-
gu Va,?ah atlO~s-Anlage l1I:d FeuerJö ch1eitung: Au-
lIn t olkel: (da. er~Arb~lten:J.V.l\ö _ ch: Maler-
' J' cl A~strelcher-Arbelten: S C h 1111 d t& Co" ß ra 11 ° 1z: 
.~pezlerer-Arbeiten: ] oh, K a III P l1l i 11 e r, Hugo R u e f: 
b orfbe, pannllllgell: ["Bernhelmer. AntonPüssen-
&,a;; 1er, L,Val.Eckhardt: Linoleull1:FranzFi cher 
to S?}~,n: MiibJicrung lind dekorati\'eAusstattung: An-
&,11. ~ senbacher:Küchen-Anlage: A.Senking 
I<. C 0, In Hildesheim : Heizkörper -Yerkleidungen: J. L. M~ltenecker & ohn: S~all-Einrichtung: .Ei~en\\·erk 
J/fn~hen A.-G,: GärtnerIsche Anlage: k. (,ende, 
° gartner, 
9, Oktober I<)OQ, 
Oie gesamll'11 BaukosteIl de r Ba ug ruppc \\ e rrlcil 
mit 1'l24<XXJ ;\1. angegeben und zwar mit -t4+(X)() ;\1. für 
das Gebäude der Gesandtsch"rt lind mit 38o(X)0 M, für 
den :-Jeuball der Schad{ - Galerie. Der letztere trägt, 
durch die ganze Front erstreckt, die Inschrift: "Kaiser 
Wjlhelm LI, eier Stadt .\lünchen zur Mehrung ihres Ruh-
mes und großen Künstlern zum (~edächtnis·· . 
Der Aufbau c1e Aeußeren an der Prinz-Regenten-
Straße erinnert in seiner tarken Betonung der \\'ag-
rechten und in sei ner strengen Gliederung an \ ' orbilder 
des italien i chen, namentlich des römi chen Barock lind 
bewahrt eine würdige, palastartige Haltung, 
Wie die Abbildung des ,\eußeren am Kopfe dieser 
;..; U 111111 er außerdelll.:.erkennen läßt, ist~eslIllitlGeschiek 
Auigang zum r. Obergeschoß. 
O'elungen, 7.\\'ci Bauteile mit sO ungleichartiger BC,~tim­~lUn[r zu einer gcwissen Einheit zusamlllenl.ufugen. 
[)aßl1ei dieser Zusammenfügung der Schack-C;a)e:ie 
der bedeutendere AusclrucK durch cin durch 7.weJ (~e­
schosse gehendes, auf ge, chlossener Basis tehend~s JO: 
ni chesSäulen-fnterkolu1l1niulll gegeben und daßdle e!' 
zudem noch durch eine Giebelbildung ausg<::elclbl~~ 
wurde sowie figürlichen chJl111ckerhalten bat,ls~s~·,1 e \'erstä~dlich, soll aber doch hier al" charakten,.,tt~dl' 
Lösung besonders hetont \"erden, I n wahrem. \ t1:( III ' 
" " J d 'I > ltaJe mit (ell1 \'ercllllgt <!Je l' assac e 0 CIS.' onumel y ~I bil-
Profanen, den [,unsthaulllil dem\\'()hnba~, [ lec/"arj1die 
dUI1O'en les [nnercn derSch;lck-C;alerie,,7.<:lg·e~j :'hbiJ-
Hau!)t- wie die. ebenräume eine sorgf~ltJge 1~11~~ eine 
dun" erfahren habelluHd daU die Ga,enf nlT~t \\'elche 
würdige lind I'ornehme Cnterkllnft ~rha ~~~l ti\;l~lendell 
die \Virkul1g ler KUH tll'erke nach ub<:rel t t -
, ' h \\" ge'teigert la ' Rerlchten 111 ungea nter else ~ 
'-I :l~ 
Die Arbeiten der Einschergenossenschaft. 
Von-Baudirektor'Middeldorf in Essen-Ruhr. (Schluß-aus N'o.79.1 
d F 1·· e zusarn~ ~~~~~~~ ie Größe des!Schlamm-Rau- es,daßEmscherbrunnen (Ab.sitz-u~ "au ra~lm .. hstens ~ me wird so bemessen, daß der men) an Fassu~g ra~m meJ~t kl.emer ode.l ~oclla en. 
Schlamm genüJ;en~ Zelt hat, den ebenso. groß smd \\'~e gew?hnlH~~le ~bsItz. A'nd~rer 
gewünscbtenFaulmsprozeßdurcb- Auch dieBaukosten smd meist geun.!5er al~ dI~ a. form 
zumachen. Diese Zeit i t in den Absitzanlagen, weil gleich groß~ Raume 111 re~s. eb<;-
verschiedenen Anlagen sehr ver- billiger herzustellen sind und well alle teu:e1hBe;J tell 
schieden. Als Mittel kann vielleicht maschinen bei Emscherbrunnen fehlen. Die. tUt ~s_ ~l. '~~~i~~~~~ 2-3 Monate angegeben werden, betragen bei tädtischenAnlagendur~hscbnJtßvc~- ' 1Ier I! nachdem der Faulraum die erste auf den Kopf der Bevölkerung emschlJe iC a 
Einarbeitungszeit, die bisweilen lebenanlagen. ... . h ... nl't 
auch länger dauert, hinter ich hat. Der Schlammraum Die Bedienung ist äußerst einfach. Sie besc -Fr Il~ -
wird zweckmäßig noch etwas größer gewählt, damit sich im wesentlichenaufdasAbfahrendesausden Il 
Oberliehtsaal 1I mit den Wolf'seben Kopien. 
Das neue Preußische Gesandtschafts-Gebäude und die Schaek-Galerie in München. 
. b ·kostell 
. BeWe s -
man den Schlamm aufstapeln kann zu Zeiten, in wel-
chen er nicht auf den cblammtrockenplatz herausge-
la sen werden kann, also namentlich im ·Winter. 
Die Größe der bsitzräume richtet sich au schließ-
lich nach der Wassermenge und der bereits besproche-
nen Klärzeit. Die bei gewöhnlichen Ab itzanlagen üb-
lichen Zuschläg~ für den vo~ ch~amJ~ ein&"~~omme­
nen Raum und fur Reserven SInd luer mcht notlg, denn 
der Schlamm lagert niemals in dem Absitzraum, und 
Reserven braucht man nicht, weil der Schlamm stets 
während desBetriebes herausgenommen wird und kei-
nerlei empfindliche Maschinenteile vorhanden sind, die 
etwa häufig ausgebessertwerden müßten. Daher kommt 
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nen herausaelassenen chlammes. lJJe 
sind ent p~chend gering. .. Wirkung b~-
Die hier in ihrer Bauart und ihler h unserenE'-
chriebenenEm cherbrunnen erfüllen ~ac en unter den fahrun~en, die wir an zahlreichen Agt;aben, ~lle VO~ 
verschiedensten VerhältmsseJ? ge.mac ei let in Ve 
uns gestellten An. prüche. Je S1l1~ gflurRegeILln~e~ 
bindung mit den bereits erläuterten °lbwassers in ~et 
und mitder richtigen Behandlung ?e.s Ern cher-Gebl 
Häusern und den StI:aßenkanälen,dle 1~1eseitjgen. . eh 
be tehenden Mißstände dauernd ~u hen Anlagen W 5-
Wenn man außer den m~chaJ1ls~ llte die daS a 
biologi ehe Körper anbnngen ,,0, No. sr 
"er bekanntlich so \'erändern,da~ es auch un \'erd ünntsei-
l1eF~ulnisrähigkeitvoJlkommen verliert, so würde man 
damItzwar. absolut genommen,eine reinere Beschaffen-
de, die man durch die Abwasserreinigung \'erhindern 
will,bereits vollkommen und mitgroßerSicherheitdurch 
die billigere mechanische Reinigung be eitigt werden. 
Lcnbach-Saal. 
Vestiblil. 
Das neue Preußische Gesandt8chafts-Gebäude und die Schack-Galerie in München. 
h " d . ..' ' .. . 'I Kläranlagen 
s (; It e.' Vorflutwa 'seI' ~rrelchen, man \,:ürd7 aber, Wlrt- DIe Baukosten, dIe wIr fu r I1lecha.t~ls~ le'llionen id ark. K.I:afthch betrachtet, dIe Kosten für dIe biOlogIschen aufzuwenden gedenken, betragenet\\ a.) ;\IJ "ßten wür-
orpervoUständigunnütz aufwenden, weil die Mißstän- \Venn biologische Körper erbaut werden Jl1U , 
n Okt b 553 
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de dieser Betrag auf das zweieinhalb- his dreifache an-
wachsen; die Betriebskosten würden in noch höherem 
Maße steigen, weil biologische Körper mindestens 2 m 
Gefälle brauchen. die - wenigstens bei mehreren grö-
ßeren Anlagen --- nicht vorhanden sind, also durch 
künstliche Hebung des Wassers erzeugt werden müs-
sen. Es kommt hinzu, daß unsere mechanischen Klär-
anlagen, die verhältnismäßig sehr wenig Raum einneh-
men und fast geruchlos sind, in großer Zahl an die gün-
stigsten Stellen im Gebiet verteilt werden können. Bei 
biologischen Anlagen, die sehr viel Gelände beanspru-
chen, nie geruchlos sind und durch die bekannte Flie-
genplage sich für ihre Umgebung unangenehm be-
merkbar machen, müßten die Kläranlagen an weit von 
den Städten entfernten Punkten errichtet werden. Sol-
che Plätze sind in dem eng bevölkerten Industriegebiet 
fast nirgends mehr zu finden. 
Daraus geht ohne weiteres hervor, daß wir uns nur 
in solchen Fällen zum Bau von biologischen Anlagen 
enhchlief3en,indenendurch diemechani!'cheReinigung 
nicht die gewünschte Wirkung erzielt wird. Jiisher ist 
dies z. B. bei der Kläranlage für etwa 3COJ Emwohner 
bei der Zeche Graf Schwerin und bei der Kläranlage 
in Holzwickede geschehen, wo das Wasser des V or-
fIuters landwi rtschaftIich ausgenutzt wi rd. In allen übri-
gen Fällen, namentlich aber bei den großen Städten 
unseres Gebietes, sind wir nach unseren Erfahrungen, 
die wir oben näher erläutert haben, überzeugt, daf3 wir 
nicht nur auf absehbare Zeit, sondern wohl immer mit 
mechanischer Reinigung auskommen werden. 
Die Bekämpfung der ansteckend~n Kra~~­
heiten muß, abgesehen von der eigenthchen Reml-
gung des Abwassers, noch besonders besprochen wer-
den. Der hygienische Beirat der Emscher-Genossen-
schaft, Geheimer MedizinalratProfessor Dr. G ü n t her, 
Vorsteher der Königlichen PrüfungsanstaIt für Wasse.r-
Versorgung und Abwasserbeseitigung in Berlin, hat III 
seinem Gutachten vom 3 r. August r907 u. a. das Fol-
gende gesagt: . 
"\Vas die Frage der Desinfektion angeht, so ist 
für die Krankenhäuser bez\\'. Krankenhausabteilungen, 
welche Typhus-, Ruhr- und ähnliche Kranke beherber-
gen, eine ständige wirksameDesinfektion der entstehen-
den Abwässer, ehe dieselben der Kanalisation zugeführt 
werden, unbedingtes hygienisches Erfordernis für das 
Emschergebiet. Aber abgesehen davon ist es bei den 
besonderen Verhältnissen des Emschergebietes notwen-
d ig, alle überhaupt auftretenden einzelnen Fälle solcher 
Infektionskrankheiten, deren Keime von den Kranken 
in infektionstüchtigem Zustande ausgeschieden werden 
(Typhus, Ruhr usw.)sozu behandeln, daUdie infektiösen 
Ausscheidungen der Kranken gleich an Ort und Stelle 
ihrer Entstehung, am Krankenbett, möglichst unschäd-
lich gemacht werden; es ist, wie bereits oben ausgeführt, 
vom hygienischen Standpunkte für das Emschergebiet 
zu fordern, daß derartige Krankheitskeime von den Ab-
wässern bezw. von den die letzteren abführenden Kanii-
len überhaupt so viel wie möglich ferngehaIteilwerderr". 
Die hier ausgesprochenen Forderungen sind im 
Emschergebiet erfüllt. Die Bekämpfung der anstecken-
den Krankheiten ist auf Grund des Reichsseuchenge-
setzes vom 30. Juni 1<)00 und des preußischen Gesetzes 
vom 28. August r90S eingerichtet. Da jedoch die Be-
kämpfung solcherKrankheiten amKrankenbett niemals 
vollkommene Sicherheit dafür bieten kann, daß solche 
• 
• 
Krankheitskeimc nicht in das Abwasser gelangen, na-
mentlich mit Rücksicht auf die sogenannten Bazilh;n-
träger, dieKrankheitskeime ausscheiden, ohne selbstlm 
landläufigen Sinne krank zu sein, ist das Abwasser als 
solches, wie auch das mitAbwasservermischteBach- und 
Emscherwasser, als ansteckungsgefährlich anzusehe~l. 
Die Emscherbrunnen wirken mit Bezug auf die 
Krankheitskeime ohne Zweifel günstig, denn ein großer 
Teil dieser Keime haftet bekanntlich an den Schwebe-
stoffen und wird mit diesen in der Kläranlage als 
Schlamm ausgeschieden. Der Schlamm kommt dann 
selbsttätig in die Faulbrunnen, und die darin enthaltenen 
Krankheitskeime werden bei dem monatelangen Auf-
enthalt in diesen Brunnen unter der Einwirkung der 
Fäulnisbakterien mit großer Sicherheit abgetötet. Au-
ßerdem werden aIle Abwasser mitführenden \Vasser-
läufe im Emschergebiet so eingerichtet, daß ihr Was~er 
zu keinen Zwecken verwendet wird, bei welchen eme 
Infizierung mit diesem Wasser möglich ist. 
Dadurch ist eine große Sicherheit dafür gegeben, 
daß ansteckende Krankheiten künftig nicht mehr durch 
das Abwasser verbreitet werden können. 
.. In ganz besonderen Fällen, z. B. wenn eine Chol~ra­
Epidemie auftFeten sollte, ist es außerdem mögltch, 
das gesamte Abwasser einer Stadt in der Kläranlage 
selbst zu desinfizieren. Zu diesem Zwecke wird d~m 
Abwasser kurz vor dem Einlauf in die Kläranlage ewe 
~'hlorkalklösung zugesetzt. Der Aufenthalt de.s W as~er1 
10 der Kläranlage gibt dann dem DesinfektlOnsml~.tt; 
Zeit, d.ie Kranl~heitskeime abzutöten. Di~ hie~zu ndtt; gen Mlschvornchtungen können überaIl 1m I< aIle e 
Not leicht beschafft werden. Je nach den besonde;en 
Verhältnissen wird der Zusatz von C.hlorkalk im ver-
hätnis r : 31m bis r : Sm) zu bemessen sein. 
Da im Emschergebiet im wesentlichen nur me-
chanisch geklärt lind das Wasser der verschiede~l~~ 
Wasserläufe zu landwirtschaftlichen Zwec~en nx b-
mehr benutzt werden soll, übt das gewerblIche T 
was se r. keinen schädlichen Einfluß auf die Behandlung 
des ~.brigen ~assers a~:". I?as gewerbliche ~bW~~~~~ 
soll uberall mit dem haushchen Abwasser vernlld lind in gemeinsamen Kläranlagen behandelt wb~'ce~~ 
Eine Ausnahme hiervon mac~t nur das gett; lAn_ 
Abwasser, dessen Rückstände In der gewer lC e; hier 
lage selbst wieder verwertbar sin~: Es ~om~~racht. 
namentlich das Wasser der Kohlenwaschen .m: e Koh-
Der aus dem Kohlenwaschwasser ausgeschle en hin-
lenschlamm ist in den städtischen Kläranlagen nU:· ßert 
derIich, weil er die J\·tenge des Schlamm~s ve~r~lam_ 
und die land wirtschaftliche Verwertbarkett des h~asser 
mesverhindert. Außerdem bedarf ~o~len.~a~~ h Ab-
einer Klärzeit von 3-4 Stunden, dIe fur h.ah1 1c ~:..,che wasser viel zu lang ist. Das W asser de~. Ko eci:n' Der 
soll deshalb auf den Zechen selbst ge~lartwr Z~chen 
Kohlenschlamm wird dann ~n denBet~~eb~n r e~henver­
verbrannt. Es ergibt sich hierdurch f~r d~ Ze h' edene 
waltungen eine wesentliche Ersp~rms. d ersEn~scher­
Zechen haben schon mit Erfolg elI~ von er n fürKoh-
(; enossenschaft vorgeschlagenes ~Iarverfahr~hen darin 
lenwaschwasser angewendet, ?as Im wesent 1 E'osetzen 
besteht, daß gewöhnlicheAbsttzb~cken dur~hh ~itig als 
einer verschließ.baren Sohlendra.mage .gldlC Werdurch 
Schlammtrockenbecken ausgebtlde~ SI!:l '. e Kohlen-
wird'erreicht, daß auch der sehr femkornlg 
schlamm in kurzer Zeit trocknet. 
Vergleich der Ausdehnungsfähigkeit einer Warmwasser-Fernheizung gegenüber 
einer Hochdruckdampf-Fernheizung_ 
Von Dipl •• Ingenieur Sehr öder in Karllrllhe. hweiter 
is vor wenigen Jahren kannte man als Fernheizung heizung zur Ausführung kommen, so macht~e~t~~u leiten, 
nur die Hoch ruckdampf-Fernheizung, bei der in ~eine Schwierigkeiten, denDampf in sogen: 01 e erwärmte. 
der Zentrale hochgespannte Dämpfe erzeugtwercten, m. denen er das Heizwasser der Wasserheizung rnheizung 
die dann in Rohrleitungen, welche meist in begehbaren Ka- Diese Artder Fernheizung, Hochdruckdamp.!-Fefe den Ge-nälen untergebracht smd, den einzelnen Geoäuden .zuge- genannt, weil bei ihr stets hochges{>a.nnte ~al~P diesen zur 
führt werden. 'Yarfürdiezubeheizenden Gebäude Nleder- oäu~en zugeführt werden, gleichgültig ob Sl~ m dienten, 
druckdampfheIzung vorgesehen, so wurde der Dampf, be- Speisung eitler Dampf- oder einer Wasserheizung r 60er 
vorerindieDampfverteiIungsleitung der Häuser und durch wurde in Deutschland zuerst im Rheinland ~nde .?e n und 
sie in die HeizkCirp~r trathreduzi.ert, d. h. er wurde auf eine lahre für die drei Landes-Irrenanstalten ~~rzlg, DhJr:n mit Spannung von gewöh~l1c .0,05 bISO,I Atm. gebracht. Sollte Bonn ~usgt;führt. Sie hat sich bis vor elmgen 1. a
r 
r rs~hen, 
dagegen In den Gebäuden das System der Warmwasser- manmgfaTtIgen Verbesserungen im Laufe derZeit \ e r 
~ No. 8 
als alleiniges System der Fernheizung behauptet. Im Jahre 
1905 ließ die Stadtbauverwaltung zu Plauen i. V. für das 
neue städtische Krankenhaus eine Warmwasser-Fernhei-
~ung zur Ausführung bringen, ein System, das bisher nur 
In Nord-Amerika, England und auf dem Festland für ein 
Sanatorium am Vejle Fjord in Jütland zur Anwendung ge-
bracht worden war und bei dem das Heizwasser unmIttel-
bar in der Zentrale erwärmt und dann mittels Zentrifugal-
0ger Kolbenpumpen den einzelnen Gebäuden zugeführt 
":ll'd. Während vorherdie deutschen Heizungs-Ingenieure 
sIch ziemlich ablehnend gegen diese Art der Fernheizung 
verhielten, wurde von der Inbetriebsetzung der Plauener 
A~lage an bei jeder neu zu errichtenden größeren Fern-
heIzung der Einbau einer Pumpenheizung ernstlich er-
wogen, was sich jedoch natürlich nur auf solche Fernhei-
zungen bezieht, bei denen als Heizsystem der einzelnen 
qel:iäude oder einzelnen Gebäudeteile die Wasserheizung 
el!lgebautwerden sollte und nicht auf 50lcheFernheizungen, 
WIe z. B. für Fabrik- und Werkstättenanlagen, Theater, 
Ausstellungshallen, bei denen aus mannigfal tlgen Gründen 
von v<?rnherein nur allein die Dampfheizung in Frage kam. 
In HeIlanstalten dagegen, in denen für die zum Aufenthalt 
der Kranken dienenden Gebäude aus hygienischen Grtin· ~en meistens die Warmwasserheizung vorgezogen wi rd, 
In .denen also bei der bisher üblichen Hochdruckdampf-~elzung in l'edem einzelnen Gebäude Unterstationen zur 
• rzeugung e es warmen Wassers vorgesehen werden mußten, 
b
trat (he Warmwasser-Fernheizung in erfolgreichen Wett-
ewerb mit der Hochdruckdampf-Fernhelzung. Außer 
der Pla~ener Anlage wurden von kleineren Anlagen abge-
sehen bIsher Pumpenheizungen für den 2. Bauteil der Lan-~es-Irrenanstalt Warstein i. W., für das Essener Stadtkran-
benhaus und für das Auguste-Viktoria-Haus zu Charlotten-
urg zur Ausführung gebracht und bereits in Betrieb ge-
Vommen. Für eine größere Anzahl von Heilanstalten und 
d erwaltungsgebäuden ist die Pumpenheizungz. Zt. im Bau, arunter fur das Rathaus zu Dresden, für dIe städtischen 
Krankenhäuserzu Barmen und I>anzig, fürdie Landesheil-
alnstaIt Gottleuba bei Pirna, das Bürgerspital in Straßburg, 
( as Krankenhaus IIJ der Stadt München u. s. f. 
H~ufig hört man nun als Grund, der gegen die Ausfüh-
r~ng e~nerFern-WarmwasserheiZllng sprechen soll daß sie 
slcn I11cht so leicht und nicht in solchem Maße 'wie die I;Ioch9ruc~-Dampfheizung erweitern lasse. Es wird näm-
Ilch b.lswe.I!en nach Fertigstellung einer Fernheizungsan-
age
k 
In eInem bestim~nten, vorner festgelegten Umfang 
vor ommen, daß noch eIne Vergrößerung oer Anlage durch A~sch~.uß ~eu zu. planender Gebäude wünschenswert ist. 
Mlt
h 
RucksIcht hIerauf ist nun in dem Folgenden unter-
\\~c t, ob sich die Hochdruckdampf-FernhelZung oder die 
armwasser-Fernheizung in höherem Maße und leichter 
erweitern läßt. 
. d' Be.! d~rHo~hdruckdam'pf-Fernheizung besitzt man für 
!e Moghchkelt der ErweIterung über das Anfangsmaß ~~na~s das Mittel, die Fernleitung bei gegebener Anlage ~u.~ eIne geringere Spannung als die Kesselspannung be-
A
ragt
, zu ber<;chnen und auszuführen. Soll dann später die nla~e erweItert werden, 50 erhöht man die Anfangsspan-
nung In der Fernleitung mehr und mehr bis auf die Kessel-
spannung. Die Art der Erweiterungsfähigkeit führt in-~essen eIne unnötige Aufwendung 111 den Kesselanlage-
voste~. herbei, soba!d es ~berhaupt später nicht zu ~iner 
.ergroßerung der FernheIzanlage kommt. Denn dIe für 
eIne stärkere Spannung ausgeführten Kessel sind teurer, ~~s .solcJte für schwächere Spannung. Die Erweiterungs-
f1.lhhlgkel t derHochdruckdampf-Fernheiz ungsa nlagen stütz t 
SIC daher auf Mehrkosten m Bezug auf dIe erste als fest 
geplante Anlage. 
F Für eine einigermaßen ausgedehnte Hochdruckdampf-
dernheiz - Anlage wird man als Anfangsspannung stets 
~. 5 Atm. Ueberdruck wählen; erhöht man später diese 
nfangsspannung um2Atm., so beträgt bei 1,5Atm. Ueber-
druck an den Enden des Netzes nach den Tabellen von 
Prof. R i e t s c hel die Mehrleistung des Leitungsnetzes 
rd. 45%. Es ist dies also die oberste Grenze der Erweite-
fungsfähigkeit einer Hochdruckdampf- Fernheizungs-An-
.~ge unter Erhöhung der Kesselspannung um 40 % gegen-
udJ)er der wirklich erforderlichen,falls sich eine Erweiterung 
er Fernheiz-Anlage nicht als notwendig erweisen sollte. 
.. Nun ist noch festzustellen, wie sicn angenähert die 
Warmeverluste bei einer Mehrbelastung der Anlage ver-
tabIten. Bei 5 Atm. Anfangsspannung beträgt die mittlere 
. erflächen-Temperatur etwa 142., bei 7 Atm. etwa 149·· 
NImmt man in den Fernheizkanälen eine mittlere Luft-
te.mperatur von 25· an, so verhalten sich die Wärmeverluste 
wIe 149, - 25: 142 - 25 oder wie 1,06: I. Nun beträgt die 
MehrleIstung der Anlage aber 45 Ufo, sodaß die Wärmever-
lust b . d I . 06 e el er Ueberlastung auf ----- . 100 = 75 % fallen. 
I' 45 
1). Oktoher 190<). 
Selbstverständlich betrifft dies nur die Verluste des be-
stehenden Rohrnetzes, während diejenigen der E!wei~e­
rungsleitungen natürlich noch hinzukommen, .wle dIes 
auch bei den später für die Warmwasser-Fernhelzung an-
zustellenden lfntersuchungen eIer Fall ist. Man kann aber 
aus diesen Zahlen schließen, daß mit der Mehrbelastung 
der Hochdruckdampf-Fernheiz-Anlage deren Wärmever-
luste im allgemeinen etwas zurückgehen wer<l:en. 
Durch die Erhöhung der Anfangsspannung In den Fern-
leitungen erhöht man die Dampfgeschwindigkeit in ihn~n. 
Um ehe Leistungsfähigkeit einer Warmw~sser - ~ern~elz­
anlage zu erhöhen, kann man dasselbe MIttel wIe bel den 
Ferndampf - Heizungsanlagen wählen und die Wasserge-
schwindigkeit im LeItungsnetz erhöhen. Den höheren An-
fangsdruckerhält man durch Tourenerhöhung der Umwälz-
pumpen; die erforderliche größere Umlaufmenge ist durch 
Aufstellung einer weiteren Pumpe leicht zu erzielen. Es 
tritt bei (heser Art der Erweiterungsfähigkeit der Warm-
wasser - Fernheizungs-Anlage der Vorzug ge~enüber der 
Hochdruc kein mpf-Fernheizung hervor, daß Mehrkösten fül' 
die Erweiterung erst mit dieser selbst eintreten, 
Nun thuf allerdings nicht vergessen werden, daß mit 
deI' vergrößerten UmTaufmenge ein wesentlich größerer 
Arbcitsfiedarf für die Pumpenanlage eintritt. Dem ist aber 
gegenüber zu halten, daß mit der Vergrößerung eI~r U.m-
laufmenge auch die Wärmeverluste abneh.men, da dlC !nItt-
leren Temperaturen der Fernleitungen eheselben bleIben . 
Es stellen sich also Betriebsmittel für die größere Umlauf-
me~ge v~:m selbst zur Verfügung. Vergrößert man beispiels-
weIse dIe Umlaufmengen um 10, 20,30,40 0io, so fallen 
gleichzeitig die ~ärm<;v~r1uste a~f 90, 83, 7~.un~ 7I 0/0 •. ~e­
sitzt man daher ell1e bIllIge ArbeItsquelle filr dIe U mwalz-
pumpe, so ist eine Vergrößerung der Umlau.fme.nge und 
damIt eine Erweiter.ungsfäh.igkei~ der Anlage l~ 9le~er A,rt 
ohne weiteres möglIch. WIC welt es zweckmaßlg .ISt, dIe 
Erweiterungsfähigkeit einer Wannwasser - I::ernhelzungs-
Anlage auf vergrößerte Umlaufmengen zu grunden, bedarf 
in jedem Falle der Kachrechnung. 
Es .gibt aber b~i War~wasser-~·ernheiz~ngsan.lagen 
noch em anderes MIttel, e1l1e Erwelterungsfahlgkelt der 
Anlagen herbeizuführen, ohne daß irgend welche Vermeh-
rung der Anlagekosten eintritt. Dieses Mittel besteht in 
eIer Steigerung der Vorlauftemperatur. Ist bei-
spielsweise für eme Warmwasser-Fernheizanlage in be-
stimmter Umgrenzung eine Vorlauf temperatur von 80· und 
eine Rücklauf temperatur von 60· vorgesehen, so beträgt 
die mittlere Heizflächentemperatur 80 '! 60 = 70· und der 
2 
Temperaturunterschied 20. Erhöht man die Vorlauftem-
peratur bei einer späteren Erweiterung der Anlage auf 85·, 
so kann man, um dieselbe mittlere HeIzflächentemperatur 
beizubehalten, die Rücklauf temperatur um ebenfalls 5· 
erniedrigen. Der neue Temperaturunterschied beträgt da-
her 30·' Man kann also mIt der gleichen Umlaufwasser-
menge ~~ = J ,5 fache der ursprünglichen Wärmeleistung 
20 
oder 50% mehr (!ecken. Berechnet man in der glei~.hen 
Art für die verschIedenen vorkommenden Vor- und Ruck-
lauf temperaturen die Mehrleistun~en, so erhält man fol-
gende Tabelle I über die MehrleIstungen von Warm was-
ser-F ernheizungsanlagen : 
Tabelle I. 
Normale Vorlauf temperatur So' 
-------- ------1-- TemperaturunterIch, ied 























Normale Vorlauftempcratur 85' __ -
85 ° I " 
soo I 3.,°/0 40% 50 ./ 
95 ° ! 67"0 I 80:'0 !~'/: 100' ! 100°'0 130 /0 5 " 
105 ° I 133 °'0 160"10 200 , . 
. h leher Erwelte-Aus diesen Tabellen erSle t man, 'Ye durch 
rungsfähigkeit die Warmwasser-Fern.~le.lza~~!.eBerück_ 
SteIgerung der Vorlauftel1,lperat~ren fahlg s~un' der Er-
sichtigt man noch, daß eme welter~ Ste~ge Srei erung 
weiterungsfähigkeit noch durch glelchze~lge ~ß die 
der Umlaufmengell I?öglich ist, so folgtF a~h:i'zungsan­ErweiterungsfähIgkeIt der Warmwasser- r~heizungen um 
lagen derjeni~en aerHochdru~kdahmpf-xeB bei dem ersten 
ein Beträchthches überlegen 1st, 0 ne a 
555 
Ausbau Rücksicht auf künftige Erweiterungen genommen 
werden braucht. b . d W 
======:7'==;:==;T;;a~b;,:e~lIe~II==:,:=:=c~== __ ==-
N 1 V I ft t r So' or au empera u 




3°' 25 • I 20' - --
-
--
8o' 100"10 100"10 100'/0 
67 ". 85' 75 0J0 7' '1. 5°°/. 90" 60 % 56 "10 , 4°". 95' 5°°/. 45'0 33"° 100' 4f' 38 "10 1°5' 3 0': 33 0/. I 29'/' 
-
r_Fernheizungen die Wärmeverluste mIt den. Ueb~r­wa:~ en der Anlage steigen oder falleI'!. D3; dIe m}tt-l:~eT!mperatur der Fe~leitungen stets dIe gleIche bleIbt, 
die Nutzwärme aber mIt dem w.~chsenden. Tempe~~tur­
U terschied zwischen Vor- und Rucklauf steIgt, so mussen di~ Wärmeverluste p'rop0t:tional der Steige~!1ng der Nutz-
wärme fallen. Für die gleIchen Vor- un~ Ru~.Klauftempe­
raturen der vorigen Tabellen betragen dIe Warmeyerluste 
in Prozenten: (siehe nebenstehende Tabelle 11). Bel U eber-
lastungen von Warmwasser-Fernheizungen fallen also die Normale Vorlauftemperatur 85' 
Wärmeverluste proz~ntual wesentlich mehr als bei Hoch- ___ ~~-=~=--=-:-.:;:=::;~=~.;'__,--.-~;;::___-
-
-
druckdampf-Fernhelzungen. 85' 100"10 100010 100·'. 
Ein Hmaufsetzen der Vorlauf temperaturen auf 100 0 und 90' 75 'I. 710/0 67°/. 
mehr ist bei diesem System auch in gesundheitlicher Be- 95' 60'" 56"10 ~~:~: 
ziehung nicht bedenkhch, weil bei dem großen Temperatur· 100' 5°"10 4~"Io 33 % 
Unterschied nur ein geringer Tei} der Heizflächen Temp.e- 1°5' 43 Dfo 3 ',. 
raturen über 8:; oder ~ 0 aufweIsen kann. Außerdem 1st nungen, also unter Mehrkosten beschafft wird. J?ie Wär~eh 
auch zu beachten, daß diese Hinaufsetzungen nur an eini- verluste der ursprünglichen Fernleitung vermmd~rn SIC 
gen wenigen starken F~ost!agen im lah~e un~ dann auch nur in geringem Graue. Die Warmwasser-Fernh~lzungen 
nur während der Anhelzzelten erforderhch smd. sind bis zurzwei- bis vierfach höheren Grenze erweIterungs-
Es sind nach diesen Ausführungen die Schlußsätze be- fähig und mit der Mehrbelastung nehmen die W~rmeveb­
rechtigt: Die Hochdruckdampf-Fernheizungen sind bis zur luste der ursprünglichen Fernleitungen proport~ona~ a 1 ~ 
Grenze von etwa 45 °/0 erweiterungsfähig und auch nur dann, Es entstehen durch die Erweiterung von vornherem kel ne 
wenn von vornherein die Kesse1anlage für höhere Span- lei Mehrkosten der Anlage. -
-------
Vermischtes. 
Keine Architekten-Kammern! Als wir in No.g ff. unserer 
Zeitung den Entwurf des Herrn Kammergerichtsrates Dr. 
Boethke in Berlin über ein Statut für Architekten-
Kammern veröffentlichten, deuteten wir, ohne es unmit-
telbarauszusprechen, unsere infolgeeingehender Erwägun--
gen entstandene abweichende ~[einung über die Zweck-
mäßigkeit von Architekten-Kammern an. Wir haben auch 
in pTlvaten Gesprächen darüber stets die Ansicht vertreten, 
daß wir Architekten· Kammern selbst in der ungleich libe-
raleren Form, welche das Statut nach den Beratungen un-
sc;rer zuständigen Körperschaften erhalten hat, nicht nur 
mcht für nützhch, sondern fürdie Hebung unserer Kunst im 
Ansehen derOeffentlichkeit hindernd und selbst schädlich 
halten. Wi.r behalten uns vor, diese Stellungnahme zu ge-
legener Zelt eingehend zu begründen. WIr wollen aDer 
nicht verfehlen, schon heute auf einen Vorgang die Auf-
merksamkeit der deutschen Fachgenossen <:Zu lenken, der 
unsere Haltung und Anschauung stützt. Gegen die Bil-
dung von Architekten-Kammern hat sich vor kurzem die 
sehr angesehene "Gesellschaft österreichischer Architek-
ten" erklärt, zu welcher die besten künstlerischen Kräfte 
Zisleithaniens zählen. Die Gesellschaft hat über ihre Ent-
schlüsse den folgenden Bericht veröffentlicht: "Die Gesell-
schaft österreicliischer Architekten hielt gestern im Sit-
zungssaale der k. k. Akademie der bildenden Künste eine 
Generalversammlung ab, auf deren Tagesordnung die 
Stellungnahme der Gesellschaft zur Bildung von Archi-
tektur-Kammern stand. Den Anstoß hierzu gab der Gesetz-
Entwurf, der im Deutschen Reiche vom "Architektenverein 
zu Berlin", dem "Bunde deutscher Architekten", der" Ver-
einigung Berliner Architekten" sowie Vertretern des" Ver-
ban(Jes d~utscher Architekte~- und. Ingenieur- Vereine" 
ausgearbeItet wurde. Nach eInem emgehenden Referate 
des Arch. Oerle)'. über diesen Ent,,:urf eines Rei~h~ge­
setzes beschloß dIe Gesellschaft mIt großer MaJontät, 
gegen die Bildung von Architekturkammern in 
Oesterreich Stellung zu nehmen. Als erste Konse-
quenz dieses Schrittes beschloß die Gesellschaft eben-
falls mit großer Majorität, jenen ihrer Mitglieder, welche 
gleichzeitig Mitglieder der Zentral- Veremigung der Ar-
chitekten der im Reichsrate vertretenen Königreiche und 
Länder sind, den Austritt aus der Zentralvereinigung zu 
empfehlen, da die Zentralvereinigung zu dem besonderen 
Zweck gegründet ist, Architektur-Kammern ins Leben zu 
rufen. Infolgedessen sind aus derZentralvereinigung nach-
ste hende Künstler ausgetreten: Professor Tosef H of Im a n n, 
Emil Hoppe, Marcel Kammerer, Rohert Oerley und 
Otto Sc hön tha 1".-DieFrageistfürunsereKunsteine sehr 
ernste und sie wird auch überall als eine solche behandelt 
und mit großer Gründlichkeit beraten. Gleichwohl aber 
will es uns scheinen, als ob die Beratungen an manchen 
Stellen nicht genug leidenschaftslos sachl1ch geführt, son-
dern mit Erwartungen begleitet werden, die nach unserer 
Meinung und nach Würdigung der gesamten wirtschaft-
lichen Verhältnisse, die für unser Fach in Betracht kommen, 
wohl leider nicht eintreten werden. Im Gegensatz hierzu 
jedoch glauben wir, daß, wenn die Entwürfe Gesetz werden 
sollten, unsere Kunst zu den gesetzlichen Vorschriften, mit 
denen sie schon übergenug belastet ist, mit einer weiteren 
Last bedrückt werden wird, deren Folgen noch nicht ab-
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zusehen sind. Wir meinen die gleichen Einrichtungen an-
dererBerufsstände und ih;e bisweilen sehr~nangenehU::~ 
jedenfalls aber sehr lästigen Begleitersch~llluEf-en. Shtung 
zur größten Vorsicht bei der Schaffung elller Amr}\t nur 
mahnen, die für die Baukunst nach unserer nSlcH _ 
schädlich statt nützlich werden kann; -: -es 'Bei-
Heimatschutz in Baden. Ueber. em mteressa?t Baden 
spiel wirksam durchgeführten Helmats<;hutzes III ver-
wissen die Tagesblätter wie folgt zu bench~eh: ll,~~r Ent-
botene Schornstein. Eine verwaltungsgenc f~l\~ wurde 
scheidung, die im Großherzogturn Baden ge a teresse: 
ist für die HeimatschutzbeweKung von gro~~m In Schloß-
Ein Fabrikant, der Besitzer emer sehr sc onen Gegend 
ruine, die den Stolz und die Zierde der g~nzen Meter 
bildet, hatte die Absicht, dicht daneben .elhen 4bie Er-hohen Schornstein für seine Fabrik zu ern<:. ~n. undweg 
laubnis hierzu wurde ihm von der Baubehor e r ltenden 
verweigert mit dem Hinweis auf die im Orte ge Erlaub-
baupohzeilichen Vorschriften, dene? zufoife dl~bild der 
nis zu einem Bau, d~r das künstlen~che UsamFabrikant 
Gegend störe, verweIgert werden könne. - erd e sich an 
gab sich hiermit nicht zufrieden, sondern wan ~;1tungs­
den badischen Verwaltungsgerichtshof. Ddas Vö\sbehörae 
gericht schloß sich aber der Aus}egung. er. r rste ihrer 
vollinhaltlich an. Diese EntscheIdung Ist 41e ~m ersten 
Art und von weitreichender Bedeut,?ng, wel z ffiziell em 
Male künstlerisch ästhetische Rüc~slchten auf 0 davon-
Wege den Sieg über rein industnelle Interessen 
getragen haben." -
Wettbewerbe. für ein 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwü~:f Binger-
Bismarck-National-Denkmal auf der Elisenhöhe Juli 19'0 
brOck ist nunmehr für deutsche Künstler zU~rf~'n 1800000 
erlassen worden. Die Kosten des Denkmal.s du bewegung, 
M. einschl. der Kosten für die Gründung, .dle ~rd schreite!? 
fürTerrassenanlagen und Stützmauern mch~ber ei 11. prel-ZurVer~eilunggelangel'! ein I.Pr~is vnn ~oooo r:t:nd 10 Ent-
se vonJe IOoooM.;zweIlII. PreIse von Je 5?D~ htern nennen 
schädigungen von je 2000 M. Von den Prelspc f Dr Theod. 
wir die Hrn.Prof. Dr. P. Clemen in Bonn,. rOB'erli~ pr~f. 
Fischer in München, Prof. Aug. Gaul m n H~hn In 
Dr. E. v. Gebhardt in Düsseldorf, Prof. H.enB~rIin prof. 
München, ~eh. Brt: Dr. ~ud.w- Hoffmann III Dr. H: Mu-
Dr. ~ax ~hnger m LeIpZIg, Geh. ~e~.-~~ in Aachel~, 
th e s~ u S In Berlin, Prof. Dr. Max .Sc mIr Prof. f· 
BaudIr. Prof. Fritz Schumacher III HaEbuGgYreu In 
v. Stuck in München, Geh. Hofrat Pr<?f. r. den Ersatz-
Dresden und Prof. L. Tuaillon in B~rh~. V~rlsruhe, prof. 
leuten seien genannt: Prof. Ludw. Dli~ m ~ 'n Münche~, 
Floßmann in München, Brt. H. Gräss e -~h und pro. 
Prof. O. Gußmann in Dresden, Prof. Ha~ann in Wien.: 
v. Kalkreuth in Stuttgart, Prof. Jos. Hoff dd-eSchack-
Inha": Das neue Preußische Gesandtschafts-Ge~:~~:cb~fI. (SChIUß.~;;: 
Galerie in München. - Die Arheiten der Emschergeno er Fernheizung ge:~ _ 
Vergleich der Ausdehnungsfähigkeit einer Warm,,:ash,e~ - WettheweT -ar-
übereinerHoch,jruckdampf-Fernheizung. - vermp'sc ß"sche Gesan 
Hierzu eine Bildbeilage: Das neue rel! I. München. 
schafts-Gebäude und die Schack-Galerle ~ die ed8kUoP 
- - . G b H Berhn. r Verlag der Deutschen Bauze,tung, . mH· i .~ n n SerHn. rI' verantwortlich Albert 0 m P 'M Weber, Be In· 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachßg., . . .. r g [ 
1 .. 0 . 
~~~~=~~~ IE NEUE PINAKOTHEK IM VA· 
TIKAN ZU ROM. * ARCHITEKT 
~ DES UMBAUES: COMMENDA· 
TORE COSTANTINO SCHNEI· 
DER IN ROM. * SAAL DER 
QUATTROCENTISTEN. * * * * 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
!.LIII.JAHRGANG. N~:82. BERLIN, DEN 13. OKTOBER 1909. 
Flußkorrektionen mittels Sohlen-
schwellen an oberbayerischen 
Gebirgsflüssen. 
Von Baurat Werlc in Rosenheim. 
r;;;;;;;:;;;;~;;rYii~~iiiiiI ie bei der Verbauung eier 
IPIt\'l~~--...... ~-.:nr1 Wildbäche übliche Fe. tle· 
gung der Bachsohle gegcn 
die durch die toßkraftdes 
I \Vasser:, crfolgende Austi e-
Jung mittels Holzsch\\'elJen 
und Stein barren ist IlilCh 
derHochwasserkiltastropbe 
vom September r&J9 ~uch 
~~2:::~:!!::~:!!!!!~ an einigen größerenGeblrgs-
flüssen berbaverns zur AI1\\'enduJlg gekommen, 
einerseits, um der bei all n geschlos. enenund nicht 
im Gleichucwichtszu tall I befindlichen Korrekti-
onen unv~rmeidlicbeJ1 .'ohlen\'crtiefung Einhalt 
7,U tun, anderseits, um das Serpentinieren deo Flu?-
ses bei den kleineren \\ 'asserständen und damIt 
die Bildun CT seitlicher Kiesbänke llnd Auskol kllll -
o'en welch~ stets d ieUrsacbe von Beschäd igungen 
Jer 'Uillgsbautcn sind, zu verhindern. r tl 
So wurde an der\\'eißach \'on Bad h ,reu ~ 
auf 3 skm ab\\'~irt die durch das l)<)cr J rochwas~el 
Ea t ~anz zerstörte oder verwilderte KorrektJOn 
h . " . d d 1 ' )'stem von 
wiederll1Standgesetztull urClelll '. 1 t' 
Soblenscbwellen gegen AustiefuJlg geslC ler , 
1 d ' Hochwa ser neu c1esgleichenistdienilcl lesem _ J-t ion 
hergesteJJte 7 km lange ;\laJlgfall-h .. o rre , 
. F'ngangsportal. Oben: Saal der Seicentl ten. Unten: _1 
Die neue Pinakothek im Vatikan l<U Rom. 
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· h M"ller am Baum und Thalham in den ZWtSC en u . hl h lI h 
" k Gefällstrecken mtt So ensc we en verse en 
star deren I bet'den Fällen kamen die Korrektionen mit 
wor en n b . d' B" h 
einem Vol~rofil zur Durchführung, wo e~ le osc.-
stand leisten und es stellte sich trotz der rechnerisch 
reichlich bemessenen Profil breite eine Sohlenvertiefung 
ein welche am oberen Korrektionsende beim Willinger W~hr bereits 1906 auf über 1 m festgestell.t ,,:urde: 
Als Erläuterung zu Abbildung 5 seI hIer elOge-
schaltet, daß die dort sichtbaren sogenannten Beton-
Senkstücke, eigentlich nur Betonqua~er von. et,,:a 2 m 
Länge, 0,8 m Breite und 0,4 m Höhe stnd. SIe dIenen 
vorwiegend zum Schutz der Längsbauten gegen Unt~r­
wühlung und werden da verwendet, wo mangels.geeI~­
netenSteinmateriales oderwo solches zu teuer Wird, etn 
Grundwurf aus natürlichen Steinen untunlich ist. 6 
d ferund Hochwasserdämme mtt Bruchstel-ungen er ß d h k "ft' St' nen gepflastert und deren Fu urc ra Ige em-
würfe oder Betonquader gedeckt ,,:urde. . 
Die Sohlensicherung erfolgte m der Welse, daß 
d h den Einbau von Schwellen oder Barren das 6 
b ~:~oo'oo betragende Sohlengefälle treppenförmig ge-b~och~n wurde, wobei jede Abfall~t!lfe eine Höhe von 
25-3°= erhielt, sodaß die gegenselttge Entfernungder 
Schwellen 50 25 m beträgt. 
Entsprechend der Breite des Normalprofiles in der 
Sohle erhielten die Schwellen eine Länge von 16 bezw. 
24 m und bestehen in d~n Flußstrecken .~it ständi-
ger \Vasserfühnmg aus emfachen Baumstammen von 
Fichtenrundholz, ilie auf eingerammte Pfähle aufge-
zapft und mit einem kräftigen Sturzbett aus Fichten-
stangen unterbaut sind ~Abb. I, S. 560). Wo das. FI~ß­
bett zeitweise trocken hegtoder wo dte Korrektion 1m 
Trockenen ausgeführt werden konnte, sind die Schwel-
len aus BetonaulPIahlbürsten hergestellt und mit Bruch-
steinen in Zementmörtel abgedeckt (Abbildung 2). 
Wegen der hohen Ausführungskosten der gepfia-
sterten VollprofiIe wurden an der Weißach von 0 b e r-
ach auf 2 km Länge abwärts versuchsweise nur die Be-
tonschwellen mit beiderseitigen buhnenartigen Ufer-
Anschlüssen hergesteIlt und die dazwischen liegenden 
Uferstrecken blieben ganz ungeschützt. Diese einfache 
Verbauungsart bewährte sich bei Hochwasser sehr gut 
und es konnte sogar in der sonst uferschutzlosen Weiß-
ach-Strecke dieWahrnehmung gemacht werden,daß die 
aus dem oberen Flußgebiet zugeführten Geschiebe 
unterhalb der SchweIIenanschlüsse an beiden Ufern 
ganz gleichmäßig abgelagert und daß die Ufer nicht nur 
nicht angegriffen, sondern durch die Kiesanlandungen 
sogar geschützt wurden. (Abb. 3.) 
Die hier gemachten günstigen Erfahrungen gaben 
Anlaß, die Schwellenverbauung auch an der unteren 
Mangf all ko rre ktion zwischenHeu fel d und Ai b-
ling zur Anwendung zu bringen. 
Diese Korrektion, welche im Jahre 190:) in Angriff 
genommen wurde und innerhalb 12 Jahren zur Aus-
führung gelangen sollte. bezweckte die Festlegung des 
Flußlaufes zum Schutz der Ufergelände ge~en die aus-
gedehnten Abbrüche infolge der beständtgen Verän-
derungen des Flußlaufes, die Gewinnung großer, den 
Verheerungen durch Hochwasser ständig ausgesetzter 
Grundflächen für die Kultur, Sicherung gewerblicher 
und industrieller Anlagen gegenZerstörungund dieHer-
beiführungeinermäßigenEintiefung des Flußbettes zur 
Senkung des hochliegenden Grundwasserspiegels. 
Für ein Einzugsgebiet von 821 qkm oberhalb der 
Glonn-Mündung bei Aibling und eine Katastrophen-
Hochwassermengevon etwa 4OOcbm/Sek. war ein MitteI-
profil von 35 m Normalbreite und 1,3 m Tiefe bei 32 m 
Sohlenbreite vorgesehen, durch welches bord voll etwa 
120cbm, Sek.abfIießenkönnen, während das übrigeHoch-
wasser auch über die beiderseitigen Vorländer sich 
ausbreitet und soweit als nötig durch Dämme einge-
schlossen wird. Das ursprüngliche Flußbett vom Wil-
Iinger Wehr abwärts bis zur Aiblinger Staatsstraßen-
Brücke hatte bei 42 50m Länge ein Wasserspiegelgefälle 
von durchschnittlich 3,8°/00, das sich infolge der Kor-
rektion bei Kürzung des Flußlaufes um soom projekt-
gemäß auf ;f, 1-4,6 °/eo stellen sollte. (Lageplan Ab-
bildung 4, S. 559·) 
~lIn hat sich wohl im unkorrigierten Fluß mit sei-
nen zahlreichen Seitenrinnen und Kiesschwellen, sowie 
im breiten und flachen Hochwasserprofil das mittlere 
Gefälle von 3,8 off'() auf die Dauer zu erhalten vermocht 
allein nach der Festlegung des Flußlaufes durch di~ 
beiderseitigen Längsbauten (Abbildung S), welche nicht 
nur das :'!Iittelwasser sondern auch die wirksamen klei-
nenHochwässer in ein geschlossenes Profil zusammen-
faßten, konnte die aus losen mehr oder weniger groben 
~iesgeschieben bestehe~de Flußsohle"der vermehrten 
Stoßkraft des Wassers mcht mehr genugenden Wider-
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Diese Quader werden, wie aus Abbildung sund 
ersi~htlich is~, un~ittelbar an den ~öschungsfuß and schheßend mIt ZWIschenräumen von Jeo,sman. Or~ un 
Stelle in Holzkästen hergestellt und sind mIt. emem 
durchlaufenden einbetonierten Drahtseil unter SIch ver: 
bunden. Außerdem sind in jeden Betonquader z~eI 
kurze Drahtseile einbetoniert, die an Pfählen befestigt 
werden, welche in das Ufer hinter der Betonböschung 
eingerammt sind. Tritt nun längs des Böschungsfu~es 
e~ne ~ohlenvertiefung ein, so können die Bet(:)ßqu~ er 
nIcht m das Flußbett abrutschen und legen SIch ziemd lich gleichmäßig an die neuen Abbruchflächen an un 
schützen sie vor weiterer Unterwühlung. 
Der bei der oben erwähnten Sohlenvertiefung abge-
schleppte Kies lagerte sich, insoweit er nicht in Alt-
wasserrinnen abgeführt wurde, innerhalb der Korrek-
tionsstrecke in langen hohen Bänken (Abbildun.g 1 ab~ 
wechselnd rechts und links an den Uferbayten, dIe ~hJt 
auf der gegenüberliegenden Talwegsette un.ter;..u ke 
und zerstört wurden. Dem Wandern der KIes a~d' 
entsprechend verlängerten sich auch die Baubescha 1-
gun gen und es warvorauszusehen,daß dieselben sola!1~~ 
andauern würden, bis der Beharrungszustand r~fIC. 
worden wäre. Dieser tritt aber an der Mang a elfl, 
wie die im Anfang des vorigen Jahrhunderts bei R 0 s e n-
heim und Mitte der soer Jahre bei Kolbermo or aUS-
geführten Korrektionen zeigen, bei einem Sohlenge-
fälle von 1,1 - r ,5 0/00. k-
Wird nun für die fragliche 37So m lange ~~rreer 
tionsstrecke zwischen Glonn-Mündun~ un? \\ IlIll:l m 
Wehrentsprechend der größeren Proftlbr~lte und ~I 
gröberen Geschiebe ein Beharrun~sg:efalle von Wii-
angenommen, so würde sich die ~mttefun~ am"men 
linger Wehr allmählich bis auf9mstelgern. un ~t~·kh nir-
dabei 7-800ooocbm Kies in Bewegung, ~~e seI I~d da-
gends mehr zur Ablagerung gelang~n konnen u achen 
her allmählich den 14km langen Weg m.den Inn m. der 
müßten. Daß hierdurch nicht nur die Bau~~ndin zer-
bereits ausgeführten Korrektion nahe~u. vollstan Sr nde 
stört, sondern auch die unteren, derzeltm gd~m h:digt 
befindlichen Mangfallstrecken vermurt un h'~~c n sich 
würden, wäre unausbleiblich gewesen; es a erößert 
die Unterhaltung~kosten ins Ungemessen: dergGrund~ 
abgesehendavon,daßin der oberen Strec e er in der 
wasserspiegel viel zu stark abgesenkt, dagegrn h ver-
unteren die Hochwassergefahr außerordent IC 
mehrt worden wäre. " I' her Kies-
Da weder durch die Belassung natur IC ch ein-
schwellen in Flußbett-Erweiterungen, ndch ~r ßsohle 
zeIne größere Wehre eine F esthaltung e~. bar war, 
in einer entsprechenden Tiefenlage durc~fu~l~ mittelS 
entschloß man sich, die Festlegung d~.~ {? h wie bei 
eines Systems von Sohlenschwellen, a n 1<: Anwen-
den kleineren Profilen der Oberlaufstrecken, 111 
dung zu bringen. . " d s Flusses 
\Vegen der ständigen Wasserfuhrung e ten bier 
und mit Rücksicht auf Kostenersparung konden auch 
massive Betonschwellen nicht hergestellt we~ett ~aren 
einfachere Holzschwellen mit S~angeüt~z deckungs-
nicht verwendbar, da bei der germgen e er wellen die 
höhe der Sturzbetthölzer oberhalb der SC~hoIZ durch 
Kiesdecke abgeschwemmt und das .?t.urzbed f estülpt hängenbleibendesTreibzeug beschädsghun Irbä~me au~ 
würde. EswurdendaheranStelleder c we die in zweI 
Holz solche aus Eisenbeton verwende\ t einetie-
oder mehreren Schichten aufe.inand'~ßr ge~e~~hwerung 
fereLage des Sturzbettes und e1l1e gro ere 8 N0. 2 
~bbilkd~ng Sa. Schwellen-
orr~ non der Ma ngfall 
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Abbildung Sb. Ansicht und Grundriß einer 
BetonhalkenscbwelJe. 
desselben mit Beton- oder 
Kjessenkstücken gestatteten. 
Der Einbau dieser chwel-
len in da Flußbett gestaltet 
ich in einfacher V/eise selbst 
bei größeren \Vas ertiefen, da 
die Eisenbetonbalken und Be-
lastungsquader im Trocknen 
hergestellt und alsdann unter 
\\ 'as er leicht versetzt werden 
können. 
Der Vorgang bei Herstel-
lung dieser Schwellen ist fol-
gender (vergl. die Plan skizze 
Abbildg. 8 a und dieKonstruk-
tionszeichnungen 8 b 8 f): Zu-
nächst werden quer über das 
Abbildung Be. Helondiden-Stur.t.,cn. 
iJ-.;} Orähfsei/ ..... lIml.iligS';~r~ntl 
bob lf .. flseI'le KJn O",hf. 
Bei der Ausfuhrung 
i II J LL II ~ 1.1 
I' I' 0-+ -
'I b~"-
I '" 
Abl...ildung 6. :Sicherung des Bö.chungllfußcs 
mit Beton-Senkstücken. 
Draufsicht auf den Deckbalken 
~-- (O - . - ~o ~ <-I i 1-- 1t -= 1! ~ - 1 
Abbildung Sc und d. SchweJlcnquerschnitt mit Stangen-
sturzbett bezw. Sturzbett aus Faschinat. 
Flußkorrektionen mittels Sohlenschwellen an ober-
bayerischen Gebirgsflüssen. 
'3· Oktober '909. 
I 
Län9sschnittdes Deckbalkens. 
[isenschutz ~8 .~ eines ~ Querschnit! dOeckbalkens. : Zwischenball<ens. 
Abbildung S f. 
Einzelheiten zu Abbildung Se. 
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Abbildung I. Mangfallstreckc bei Thalham mit Sohlen-
'chwellen auS Rundholz. 
Abbildung 2. Mangfallstrecke bei Reisach mit Sohlen-
schwellen aus Beton. 
Abbildung 3. Weißachstrcckeoberhalb Tegernsee. Kiesahlagcrungen 
an den ungeschUtzten Ufern unterhalb der ohlenschwellen. 
Abbildung 5. Rechtsseitiger Längsbau mit Betonböschung, Schuppen-
decken und Beton- enkstUcken unterhalb der Aiblinger Brucke. 
Flußbett in Abständen von je 2 m Rundholzpfähle \"on 
4,5 m Länge und 0,25- 0,3 m ,tärke mit Zugramme 
3,5 - 4 m einge chlagen, alsdann auf Kiesbünken die 
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Abbild~n~ 7. Kiesablagerungen in eler durch Piahlreihen norma-
11Slerten Flußstrecke (die Längsbautcn folgen nach). 
Abbildung 9. SoblcnscLwellen mit Sturzbett aus Betondielen 
im Bau. 
Abbildung 10. Mit Sohlcnschwellen ausgebaute Flußstrecke 
bei HeuleId. 
Abbildung H. Mit Sohlenscbwellen ausgeballte Flußstrecke 
- bei Willing. 
Baugrube in entsprechender Tiefe und Breite ausge-
hoben und felderweise mit dem Einbau eies Sturzbette! 
begonnen. Dasselbe besteht aus 3 m langen, 0, T ,2 
No. 82 
starken Fichtenstangen, die in einer chichtenhöhe 
VOn C?,3 on dicht neben- und übereinander und parallel 
Bu.r .F lußrichtung verlegt, mittels quer au~genagelter 
I etter oder Eisenstäbe , sämtlich unter sich verbun-
den lind nach aufwärts feltlerweise mitDrahtseilen anein-
~erammten Pfählen \'crankertwerden, sodaß das ganze 
turzbett ei ne zusammenhängende, durch die Rund-
holz- und Ankerpfähle festgehaltene Holzlage bildet 
betonierte Eisenstifte, die beidet eits j em \'oetehen, 0-
dal3 sechs Arbeiter mit Hakenzangen die 300 kg schwe-
ren Balken leicht tragen können. 
Die Balken einer 'chwelle liegen ohne \ ' erbanel 
einfach aufeinander und lehnen sich gegen die einge-
rammten Rundbolzpfähle. Je nach der '1 iefe des Fluß-
bettes kommen 2 - j Balken aufeinander zu liegen; bei 
größeren Wassertieien wird tier Kolk mit Faschinat 
Die neue Pinakothek im Vatikan zu Rom. Saal Rafiaels. 
' t chwdle wird 
beto ~f diese Ho.lzlage k<?l11l1len unmittelbar die Eisen-
4 on n .. alken zu hegen, die auf Vorrat in Formen \'on 
We ;ange 0,17/0,2 m stark aus Stampfbeton hergestellt 
stäb e~: Je 5 tück 8 mm starke einbetonierte Rund-B~lI: len.en zur Aufnahme der Zugspannungen. Die 
flä hend~IKronenlageJeder chwelleslndancler ber-
d c le mit R~hmen aus Winkeleisen gegen Ab chleifen l _~rc 1 den KIesgang armiert. Zum Verbringen der Bai-
\ n VOm Lagerplatz zur Baustelle dienen je drei ein-
13, Oktober 19<>9, 
auso-ebaut Bei jederdrittenoderner en f 
zur \ erstä'rkung der tützpf~hlreiheb ei)1IIHo~b~rl~~~~~ 
zapft, der in gleicher Höhe nut der c we en d Rund 
liegt Im dichtgelagertenFlinzkomJ11ensta~t her ,vel-, . G .. ZWISC en holzpfähle breitilansebige reytrager , '. Anwendung-
ehe die Balken eingeschoben werden, Z~l Sturzbett 
und statt der Fichten "~angen we.rd~;~~ll::!~lagen und 
auch Betondielen (Abblldungy) 11l1t1~ I h' letztere dcn 
oberer Holzbekleidun a \'en,'endet, \\ e e b 561 
Beton gegen Abreibung durch Geschieb.e bis ~u vö~- zwar halbseits, in Angriff genommen, nachdem in der 
li er Erhärtung schützt. Die Holzbekleidung 1st mit Mitte des Flußbettes ein Kiesdamm hergestellt und das 
efnbetonierten Hakennägeln am B.eton festgehalten. Wasser auf die andere Flußhälfte geleitet ist. Nach F er-
D Anschluß der Schwellen an die Uferbauten ver- tigstellung dieser Schwellenhälften wird das Wasser m~~eln 4,5 m lange Betonflügei, welche auf Pfahl bürsten überdieselbengeleitet,sodaß fürd<:nAu~bau derSch~e~~ 
und Sturzbettholz stehen. len auf der anderen Flußseite bel ruhigem und selC 
Oberhalb der Schwellen schließen sich die Flügel- tem Wasser keine Schwierigkeiten sich bieten. H" _ Böschu~en unmittelbar. oder ~ittels Böschun.~s-Ke- Da das mittlere Sohlen gefälle 4,684 %0 und der d 0 
geln aus Stein oder Beton an die Uferbauten, wahrend hen -Unterschied von je zwei aufeinander folge~ .en 
unterhalb der Schwellen die. Baubösch.ungen um etwa Schwelleno,27 m beträgt, so ergibt sich die g~genrltd~: 
4 m zurückspringen, sodaß hier tote W10kel entstehen, Entfernung der Sc~wellen zu 60 ~ und es smd ur "He 
in welchen sich dieSeitenwirbel des abstürzenden Was- 375omiangeKorrektlOnsstreckebel 16,2mGesamtgef~ h 
sers ungehindert austoben können und daher auch kei- 6oStückSohlenschwellenerforderlich,derenKostenillc 
ne Unterwühlungen der Anschl~ßbauten verursachen. durchschnittlich für eine Schwelle auf 1909 M. ste en, 
Bei der Ausführung werden Je 3-4 Schwellen, und (Abbildung IO und 1 I). - (Schluß folgt.) 
-------
Vereine. sodann eine Besprechung desBaro-Therm?-~ygrowaph~~; 
SächsischerIngenieur-undArchitekten-Verein.Wochen- wie er für bemannte und wie er für Reglstnerba C!nsdem 
versammlung am 23. November 1~. Vortrag desHrn. Prof. Anwendung kommt, weiter eines Instrumen~es, mit der 
Dr. Schreil:ier: Die wissenschaftlichen Aufgaben man bei magnetischen Messungen zur.Best1~.~ungstel_ 
der Luftschiffahrt. Die Luftschiffahrt hat einen prak- wagrechten Entfernung die Horizontahntenslta!'hdar von 
tischen und wissenschaftlichen Nutzen. Da der erstere len kann und des Libelrenquadranten, mit dem Ho en ines 
selbstverständlich ist, verbreitet sich Redner über den Gestirnen bestimmt werden. Nach Dur~hführung hun 
wissenschaftlichenNutzen und bezeichnet als wissenschaft- Beispieles für Ortsbestimmungen folgt die Be~prec Li; licheAufgabederLuftschiffah~besonders dieErforschung der Stationen für Fesselballons, insbesondere dleh<;les eine 
der Atmosphäre. Motorluftschdf und Kugelballon müssen denberger Observatoriums. Die Drachen haben ler den 
sich hierbei gegenseitig ergänzen. Ersteres hat die Auf- Höhe von 6000 m erreicht, wobei neue Drachen ?-d Die 
gabe, sich in wagrechter, letzterer diejenige, sich in lot- Draht angehängt werden, wenn dieser zu schwer wH r'Erd-
rechter Richtung zu bewegen. Redner betont, daß das Ge- Bestimmung des Hallonweges durch Messung von dd hier-
setz der~usta.ndsänderlfngen imLuftoz.ean erforscht werden oberfläche aus, wird an einem Beispiel erläutert rl~ndene 
soll. HIerbeI kommt elll ZusammenwIrken von allen mög- bei der dazu verwendete, vom Vortragenden e 
lichen. Urs~chen zum Vorschein wie Temperatur, Luft- Theodolit beschrieben. . I tell Er-feuc~tlgkelt, Be~egungsvorgänge und Kondensationser- Der Vortragende teilt hierauf die bisher er ang wie 
scheInungen. DIe Hauptaufgabe der Ltiftschiffahrt ist das gebnisse mit und bespricht zuerst die Beo?ach~u1e~~' wo-
Studium der Wolken, weiterhin der Sonnenstrahlung und sic? die Te~pera~ur in vers<;hi~.den.en Höhc;n n der Tem-
der elektrischen Erscheinungen. bel er auf die täghche und die Jahrhche peJlO~ mperatur 
Hieraufkommt Redneraufdie Werkzeuge zu sprechenl peraturzu s.predienkommt. DieA~nahme. e~ doch nicht 
welche bei den Erforschungen inAnwendungkommen uno beträgt bel 6000 m Höhe 34". DIeselbe. Ist Je 'en vor. er~ähnt hier als ältestes ene meteorologischen Stationen. gleichmäßig, es kommen vielmehr Stö.run3~zAbnahme 
DIese müssen durc~Ballonbeobachtungen unter.stütztwer- Kommt der Ballon über die Wolken, so wl~d le. Tempe-
den. Man unterscheldetdenbemanntenBallon,dleDrachen geringer oder es tritt sogar Erwärmung emit Ptle der Luft. und die Drachenballons sowie die Registrierballons. Der raturzunahme ist abhängig vom \yasse~ge J! htbilde fol-
Vortragende gibt bei der Schilderung dieser Ballons die Nach Vorführung einigerWolkenbllderJlB y~ chtungen, Methoden bekannt, wie die Ballonwege bestimmt werden gen Mitteilungen über Windbewegungs- eo. aklonen er-
und kommt hierauf auf die Instrumente zu sprechen, die bei wobei die Ballonwege bei Zyklone!1 ~md Antlz iIderüber 
den Registrier-Apparaten, mit denen die Ballons versehen 
werden, zur Anwendung kommen. Er beschreibt zuerst das Gesetz, mit dem sich mit er Höhe . 1e . chtung än-
das Aspirations-Psychrometer, mitdem die Temperaturen ändert un~ das Gesetz, ~onac~ sich die Wmdrlahrt imOk-
in verschiedenen Höhen einwandfrei festgelegt werden dert, bespncht Redner die Berhner Ballobw~~erselben der 
können, was früher nicht möglich war, weil man die Son- tober 1908, erklärt den Umstand, wa~um e! Ausführun-
nenstrahlung nicht ausschalten konnte; weiter die Bour- Wind .sehr rasch wechselte u~d schhi:t liemseihre Berech-
donröhre zur Bestimmung sowohl des Druckes wie der gen mit der Bemerkungl daß die Kuge lb °die meteorolo-Temperatur, den Kompensationsstreifen, einen Stab aus tißung haben, wenn die Führer dersed ~h itdenMotor-Stahl und Messing und das Röhrenthermometer. Es folgt glsche Wissenschaft fördern helfen un SlC m 
Die neue Pinakothek im Vatikan zu Rom. 
(La nuova Ga11eria Vadena.) 
Von Alfred Liebig, Architekt in Leipzig, zuruit in Rom. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.557 und 561. 
. Pius X. hat al~ eifriger Förderer der Künste und 
lssenschaften Viel zur Vergrößerung und Vervoll-
~tändigung der prächtigen, weltberühmten Samm-
lungen im vatikanischen Palaste beigetragen. So hat auch 
die alte Galleria Vaticana neue, größere Räume be kom-
~en und de.r Bestand der bishengen Gemälde~ammlung 
Ist von 56 Bildern auf 227 gebraclit worden. Die wesent-
liche Vergrößerung und Zusammentragung von Kunst-
werken aus der Galleria Lateranese, dem Museo Cristiano 
sowie aus Magazinen, Bibliotheken und Privaträumen de~ 
apostolischen Palastes im Verein mit dem bisherigen Be-
s~and "der Galleria Vaticana, hat die .neue Sammrungzu 
emer außerst wertvollen gemacht. DIe neuen Räume be-
finden sich im Erdgeschoß des Südflügelbaues, gegenüber 
den vatikanischen Gärten und des Belvedere, von der gro-
ßen langenRampe hinterSt. Peterzugänglich,aufdem Wege 
zum Eingang zu den ~brigenSammlungen. Der Umbau und 
die Neueinnchtung smd In zweckmäßiger Ausführung vom 
Architekten Commendator«: Costantino.S c h n eid e r gelei-
tet worden und erfreuen SIch allgemeIner Anerkennung. 
Durch ein neu angelegtes 1;'ortal (Abbildung S. 557) 
betritt man den fast auffallend eInfach ausgestatteten Vor-
raum zur Pinakothek, zugleich Kasse und Garderobe. Als 
einziger Schmuck ist hier die Marmorbüste des Papstes 
Pius X. aufgestellt; ebenso eine Inschrifttafel über die 
Gründung und die feierliche Erö~fnu~g durch den Heili-
gen Vater im Frühjahr 190<). DIe SIeben Galerieräume 
Hegen in einer langgestrecktenFlucht, vier Säle rechts und 
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. d mit seitlichen 
drei Säle links vom Vestibülbl!ntere~?an e.r d mit breite!1 
Türöffnungen verbun~en., les~ Turen SInder obere Tt:J1 
wj!Ißen Marmorverkleidungen elDge~ahmt, t Max." m 
trägt die traditionelle Aufschrift: "PlUS ;f' P~~~me ist im 
goldenen Buchstaben. Die Aussta!tung er schmackvoll, 
Charakter der italienischen Renaissance ~el"ßt trotz der 
einheitlich und vornehm durchgeführt un a Geist, di.e 
überlieferten Formengebung den. modernt:?n ig6m brel-
Schöpfung derN elizeit erkennen. Die ?urchga ~sind durch 
tc;n Räu1!le sind ve~schieden lang, 8,5 b.ls 2~m, 'dbogenfenster 
eIn, zwei oder drei gtoße, etwa 3 m breIte un ordseite ange-
erleuchtet, welche 10 einc:r Flucht an der N nnischen von 
legt sind und gegenüber hegendenR~ndbod~undrißsystem 
gleicher Größe entsprechen. Durch d.~eses zur Folge h~t, 
werden dic:Wan~flächen ~tark aufgelosd' ~she in derGhe-
daß man emerselts zwar eIne w.ohltu.~h e dUnderseits aber 
derung derWandflächen verml~t, wa. re~ a lnen Gruppen die Möglichkeit gegeben \st, Btlder m ~.lllze n . 
den Wandfeldern eritsprechend ~ufz~han~espannung mit 
Als Bekleidung der Wände .Ist eme e Nußba~m-
olivengrünem Seidenstoff über emem 1 t ~o~i~ dem lelch~ 
sock.e! zurVerwendung geko~men, we. c e ausgezeichne. 
prohherten Tonnengewölbe lllEIf.enbelll~on acht. Der ~U~t 
zusammengeht und einen edlen Ellld~u.c m ber gesChl~ 
baumsockel ist zwar etwas derb pro~Illert, a d den da~lI1-
mit den Sitzbänken in den Fensternischen un ht. er dient 
ter liegenden Heizkörpern zusa!11men ~t:brKas~ettierung 
auch als Aufstand der großen Blldc:r. der Stichkappen 
der Tonnengewölbe und die. Auftell~nft chenGip'slelst~ 
über den Fenstern undWandnIschen mlth·
a den una durc 
sind in den einzelnen Zimmern verse le 
gängig stilgemäß. No. 8z 
luftschiffen in ihre Aufgaben teilen. Der Vortrag erfolgte 
an der Hand zahlreicher Lichtbilder . 
Der·IX. internationale Architekten-Kongreß in Rom 1911 
wirft bereits seine Schatten voraus. Die italienische Sek-
tion des permanenten Komitees hat sich vor einiger Zeit 
gebildet und besteht aus den Hrn. Camillo Boi to als 
Präsi dent, den Vizepräsidenten Ca n n i z zar 0, Maz-
zanti, Guerra und Magni, aus dem Kassierer Petri-
gnani lind dem General-Sekretär Giovannoni. Es be-
schloß, dem Kongreß folgende Themata vorzuschlagen: 
. Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für seine 
ausführlichen und interessanten Ausführungen. - S('h. 
Wochenvers. am I. Febr. 190<). Vortrag des Hrn. Prof. 
DWr.Scheffler: AusPoesie undTechnik: Wägen und 
agen. Die Kenntnis von Sitten nnd Gebräuchen fremder ~ölker !st für den Ingenieur nicht minder wichtig wie die 
enntms ihrer Sprache. Als Professor für die modernen 
Sprachen an der Technischer. Hochschule zu Dresden hat d~ der Vortragende versucht, bei seinen Hörern das Stu-
lum d.er französischen und englischen Sprache dadurch 
zu verttefen und schmackhafter zu machen, daß er seinen 
VI orlesungen Abschnitte aus Poesie und Technik zugrunde 
egt. Nachdem er verschiedene Worte und Werke bedeu-
tender Männer, wie Stein, Max Maria von Weber, Gurlitt, ~ax v<;m Eyth und Zimmermann, die sich auf Poesie' und 
"U eber die verschiedenen Arten der Anwend ung des Eisen-
betons bei großen Konstruktionen künstlerischen Charak-
ters in den verschiedenen Läpdern"; Berichterstatter: G. 
Capito. "Regelung der nationalen Wettbewerbe ent-
sprechend den internationalen"; Berichterstatter: G. Mo-
rett i. "Städtische Bebauungspläne und künstlerische Vor-
schriften für die Errichtung von Bauwerken"; Berichter-
statter: F. Galassi und G. Magni. "Technisch-künst-
lerische Erziehung und die Diplomfrage für Architekten"; 
Berichterstatter: P. Man g an on i. "Rechte und Pflichten 
desArchi tekten gegen über demBalIherrn "; Berichterstatter: 
echmk beziehen, angeführt hat, geht er näher auf ein 
resonderes Beispiel ein, indem er die Wage als technisches 
nstrument und in ihren übertragenen, symbolischen. Be-~eutungen, ihre Verwendung als Sinnbild in der darstellen-
en K!lnst betrachtete. Der Vortrag erfolgte an der Hand 
zahlreIcher ausgesteJI ter Bilder. Der Vorsi tzende sprach 
ßem Vortragenaen für seine geistvollen Ausführungen den 
ank der Versammlung aus. - Sch. 
Vermischtes. 
T :e~ufungen an deutsche TechnIsche Hochschulen: Andie 
D~c kmsche Hochschule zu Hannover ist eier bisherige 
P lrf tor der Kunstgewerbeschule in Cöln a. Rh., Ob-Brt. d ro. Gu~t. H a,I m hll: be r, ber~fen w?rden. Halmhub~r, 
. B uTh seIne MItarbeit am Kalser- Wilheim -Denkmal 111 
ver In .und seinen Wasserturm in Mannheim, sowie durch 
S;rsbhkledene Ausführungen in Stuttgart in weiteren Krei-
k"n e annt, zählt zu den befähigsten der jüngeren Bau-
d unsd
tler, namentlich beherrscht er meisterhaft das Gebiet 
es ekorativen Innenraumes. _ 
ni ~um Nachfolger von Fritz Schumacher an der Techc 
G sc en Hochschul(;! in Dresden ist der kgJ. Bauamtsass. 
hayman ~este Im:ye:rin ~.ünc~en berufen worden. Wir 
zu ~en 9.!e Wahl fur e111e gluckliche. Bestelmeyer gehört 
ka en Jungeren Baukünstlern der Münchener Schufe und we~n bereits auf sc~öne Erfolg~. in z~hlreichen .Wettbe-
Wa ben und Bauausfuhrungenzuruckbhcken. Der Erwählte 
hi: 2 J ~hre Bauamtsassessor in Regensburg und leitete 
Alur nchen- W.~ederhersteJI~ngen,.den Umbau eines 
er mndums und fuhrte auchPnvatarbelten aus. H)02 wurde 
no an . ~s ~andbauamt in München versetzt, an dem er In~~ tätig 1St. In dieser Stellung führte er das Chemische 
sta It!lt der Technischen Hochschule in München, einen 
Sichthcfhen Neubau an der Liebig-Straße aus und beteiligte 
ist er olgreich an z~hlreichen 'Y~ttbe~erben. Seit 1q<>5 de~Eunter der Oberleitung des Mmlstenalrates v. Stempel 
get . rW~lt~rungsbauten der Universität in München zu-
lun eilMt, ~Ie IhrerVoIlendungentgegengehen.An derAusstel-. 
- g" unchen 1903" war Bestel meyer erfolgreich beteiligt. 
ne Ahuch di~ Aufstel~ung einiger Marmorvasen und Brun-
bo nsc alen m der Mitte der Räume auf dem Parkettfuß-
ha den v~rvollständigt den günstigen Gesamteindruck; über· sch~t fugt s,ich die !1eue vatika,nische Pina~othek in be-
pru e~enerEmfachheltsehrvortellhaft den übngen oft recht 
me.n vollen Sammlungsräumen ein und verdient allge-
. 1~:Seachtung undAnerkennung(S. 557 undB!ldbeilage). 
de leAufstellun~ der Kunstwerke lag zuerst mdenffän-va~·~es .Im vorigen J.ahre verstürbe.nen .e.rsten Direktors der 
Ta I al11scJ:1en GalerIe, Prof. Ludwig Sei t z, der noch einen 
Ra~ vor semem Tode die U ebertragungderTransfiguration 
lieh ~Is an den neuen Aufstellungsort leitete und glück-
be . u~chf~hrte. Des verdienstvollen Mannes haDe ich 
Sei:lts In el!1em Aufsatz: "Betrachtungen über Ludwig 
D z und seme Kunst" in Nr. 24 vom 24. März 19<>9 der 
~t eutschen Bauzeitung" gedacht. Für den großen Ver-p~rbent;n galt es, einen würdigen Nachfolger zu finden. 
de pst PI.US X. e~nannte I!1i! Genehmigung d~r. Prefettura 
hl. SacrI PalaZZI Apostohcl den Professor LUigl Ca ve n a-git~ Zum J?irettore delle Gallerie Pontificie e delle altre 
Gel Ure dei Sacri Palazzi, eine Wahl, die in Künstler- und 
De e~rtenkreisen mit großer Freude aufgenommen wurde. 
se{wühmte Maler Professor LlIigi Cavenaghi ist durch 
ersne erke imIn- und ~usl~.nd 'Y0hl bekannt un~ hat sich 
steflvor kurzem durch die glucklich gelungene Wlederher-
landu~.g de~ Abendmahles von Leonardo da Vinci in Mai-
ruhmhchst hervorgetan. . 
Fol Um kurz auf die aus~estellten Werke einzugehen, sei 
ga gendes bemerkt: Der e1l1fenstrige S aal I rechts vom Ein-
Bikf. enthält Werke des XIV. Jahrhunderts, meist kle~nere 
Vo er aus dem Museo Cristiano von der Schule Glatto, 
n Siena, Giottesca und Bernardo Patti, sowie der Floren-
13· Oktober 19<>9. 
S. Pi c ass o. "Ausübung des Berufes außerhalb Italiens"; 
Berichterstatter: M.E. Cannizzaro. "Betrachtungen über 
die moderne Architektur"; Berichterstatter: P. Ma I c an gi 
und A. Campan.ini. "üeber dieAusführung von archi-
tektonischen Arbeiten seitens des Staates und der anderen 
öffentlichen Stellen "; Berichterstatter: V. Ma ri an i. "Ueber 
die Zweckmäßigkeit derBegründung einerinternationalen 
bibliographischen Berichtsammlllng über Baukunst"; Be-
richterstatter: C. ease Ili.-
Friedrich Schmidt-Archiv in Wien. Professor Heinrich 
Freiherr von Schmidt in München hatdenkünstlerischen 
Nachlaß seines Vaters Friedrich Schmidt der Stadt Wieil 
zum Geschenk gemacht. Die Stadt Wien hat diese groß-
herzigeSchenkung angenommen und wird für sie ein F f1 e d-
rich Schmidt-Archiv schaffen. Die Schenkung enthält 
neben den Entwürfen und Ausführungs Zeichnungen der 
Bauten, die Friedrich Schmidt fürWien geplant oder aus-
geführt hat, namentlich auch die Arbeiten aus der Cölner 
und der Mailänder Zeit des Meisters. -
Tote. 
Eduar~ Pul.s t. AI!1 I. Oktobe~ v~rschied unterwegs, 
auf der HelInrelse begnffen, der welth111 bekannte Begrün-
derder Eisenkonstruktions- und Kunstschmiede-Werk.statt 
·Ed. Puls in Tempelhof bei Berlin, Hr. Eduard Puls, im 
70. Lebensjahre. Der Verstorbene ist ein vorbildliches Bei-
spiel dafür, was Entschlußfähigkeit, rastloser Fleiß, schnel-
les Erfassen der gegebenen Lage, hohes künstlerisches 
Empfinden und unbedingte Zuverlässigkeit aus den klein-
sten Anfängen zu machen vermögen. Im J ahTe 1861 er-
öffnete Eduard Puls als kaum 22jähriger Schlossermeister 
in Berlin eine kle!ne We~kstätte1 um 1ie damals i~ Ge-
gensatz zu Frankreich völlig darmeder hegende SchmIede-
kunst im Sinne ihrer ehemaligen glänzenden Entfaltung 
in Deutschland neu zu erwecken und wieder zu beleben. 
In 35jähriger, angestrengter Arbeit, reich an Mühen, aber 
auch an Erfolgen, gelang es ihm, seine kleine Werkstätte 
tinerund derBologneserSchule. Imzweifenstrigen Saal I~ 
rechts sind hauptsächlich Werke von Melozzo da Forh 
(1438-1494), Marco Palmezzano ('420-1498), sowi.e grö-
ßere und kleinere Bilder der Florentiner und Umbnschen 
Schule aufgestellt. Der gleich große ~aal III.rech~s ent-
h~ltmeist A!tarbi!der de~ Q~attr~cen~lsten (BJldbeJla~e), 
wie Bernard1l10 dl Betto II P1l1tuncchIO (1454-;-1513)'U 0-
la Filotesio deli' Amatrice (14&}-1559) .. Sowie der ~­
brischen und Fabrianeser Schule. DerTnumphderGalene 
ist Saal IV (Abbildung S. 561) mit den berühm~en We.rken 
von Raffaello Santi (14!!,3-J 520), wie: 1:-a Transflg~razlOne, 
Madonna di Foligno, die Werke von rletro Perug1110 (1446 
bis 1524) Madonna con Quattro Santi u.sw. . 
In den drei Zimmern links vom Emgang smd Werke 
der Venezianer Schule und ausländische Maler vertreten, 
so im ersten Saal Bilder von Tiziano Vecellio.( 1417-1576), 
SebastianodeIPiombo(T485-1547),PaoloCa~laT1 v:r~esl~ 
(1508-1580). Im dreifenstrigen zweiten Saal hante':ld IReeni 
angelo Amerighi il Caravaggio (156<)-16oq)! UI 0 bis 
(1576- 1642), Francesc<? ~a!bieri if ~u~rc1l10 (1~:64I), 
1666), Domenico Zamblen Il Domemchmo (IS87'bera 10 
Federico Fiori iI Baroccio (1528-161~), Jose {h rslenthält 
Spagnoletto (1588-1656). Letztes ~Immer 1116 ) Law-Nicolas Poussin (1594-1665), Valentm (1600-1 74, 
rence, Sir Thomas (1769-1830) u. a. m. .. und wert-
Im allgemeinen sind die gr~ße~ beruhmtehulen über-
vollen Bilder recht vorteilhaft, die e1l1zelnen TC hän t. Der 
sichtlich, nur einige Gruppen etwas ~u e~gtu ~nsiJl!t ein 
Besuch der neuen Pinakothek ist. 111 Vle er )fehlen; sie 
recht lohnender und ~ngele~entdhc\zl e~~~ürdigkeitcJ1 
stellt sich würdig in dIe Reihe er e 1 . 
des kunsterfüllten Rom. -
von· damals zu einem der bedeutendsten ~ndusttiellen und 
kunstgewerblichen UnterJ.lehmen.der Relchsh~uptstadt zu 
entwickeln, denn als er sIch a~ I. Ok~ober II!<)6. von dt:n 
Geschäften zu~ckzog, beschäftIgten dIe Werkstätten, dIe 
sich ursprünglIch am Tempe1hofer Ufer befanden, dan~ 
aber mit der zunehmenden Teuerung des Bodens und mIt 
tier Erweiterung des Geschäftsumfanges nach T~mpelhof 
übersiedelten, Il}ehr als ISo Ang«;stellte aller Art. Die Werk-
stätte die bereIts auf der Berhner Gewerbe-Ausstellung 
desJ~hres 1879 sich des schönsten Erfolges erfreuen konnte, 
wurde bald zu den bedeutendsten Kunstschmiede-Arbeiten 
herangezogen, Arbeiten, die sich den berühmten Werken 
Lamours in Nancy wohl an die Seite stellen konnten. Wir 
nennen z. B. den schmiedeisernen Abschluß des Eosander'-
schen Portales des kgl. Schlosses in Berlin, dem wir im 
Jahrg. 1891, Seite 549 ff., eine eingehendere Darstellung ge" 
widmet haben. WIr nennen ferner zahlreiche Arbeiten 
für die Brücken der Stadt Berlin, wir erwähnen ein.reiches 
geschmiedetes Hoftor für den Grafen Bismarck-.Bohlen, 
kleinere Kunstarbeiten für den kgl. Hof in Berlin usw. In 
allen bekundete sich ein ausgeprägter Sinn für künstleri-
schesEmpfinden und vollesVerständnis für dieEigenarten 
und Forderungen der Schmiedetechnik. Die Werkstätte 
wird von einem Sohne des Verstorbenen in des letzteren 
Sinne w.eitergeführt. Die Baukunst Berlins aber beklagt 
mit dem l;Ieimgang des Verstorbenen den empfindlichen 
Verlust eInes ihrer besten und verständnisvollsten Mit-
arbeiter. Ein groß«:rT~il der Leit«:r der heutigen verwand-
ten Anstalten Berhns Ist durch seme Schule gegangen. -
Auguste Choisy t. Gegen Ende September starb in Paris 
der b~kannte Architekt Auguste Choisy ehemals Chef-
Ingemeur der Brücken und Chausseen Professor an der 
;,Ecole. P~lytechnique" und ~n der "Ecole des ponts et 
chaussees . In Deutschland Ist der Verstorbene der ein 
Alter von 68)ahren err~i~hte und in Yitry-Ie-Fra~cois ge-
~oren war, m erster LIllle durch seme Bücherveröffent-
llc hu~gen bek,annt gew.?~den,denn er schrieb unter anderem 
das \\ erk: "L Art de baur chez lesRomams" ferner L'Art 
de bätir chez les Byzantins". Auch gab er ~pigraphische 
Studien über die griechische Architektur heraus. -
Louis dt: la Censerie t. In Brügge, seiner Vaterstadt und 
der Stadt semes erfolgreichsten Wirkens ist vor kurzem im 
Alter von 7 I' ahren der Arch~tekt Louis d~ la Censerie, einer 
der besten der neueren belgisehen Battkunstlergestor4el1< . 
De laCenserie machte seineStudien auf der Ecol~aesBeaux­
Arts in Paris und gewann hier auch im Jahre 1860 den Gro-
ßen Romrreis, d.er ihm die Möglichkeit mehrjährigen Auf-
enthaltes.m It~hen gewährte. Dieser Aufenthalt sowiespä-
te.re Studlen~elsen. vermochten jedoch nicht, ihn in seiner 
LIebe zur heImatlIchen Formenwelt zu beeinflussen denn 
fortab galt seine Tätigkeit der Erhaltung der alte~ Bau-
werke aus der gotischen Zeit in Flandern und der Re-
naissance seines Vaterlandes. Und auch wo er berufen war ~eues zu s<;haffen, trat er nicht aus dem ihn ~mgebende~ 
l'ormenkrels heraus, sondern schuf das Neue m voller stt-
listischerHar":l0nie mit derUeberlieferung. MitSaintenoy 
u!ld anderen ~)lldete De la Censerie jene kleine Gruppe bel-
gl scher ~rchltekten, die in der Fortsetzung der Ueberlie-
~erung dIe Hauptaufgabe ihrer Kunst erblickten und damit 
In ausgesproc~e.nen Gegensatz traten zu der Gruppe der 
V ~rtreter traditIOnsloser '. persönlicher Neuschöpfungen, 
wIe Hankar,Horta u. a., die auf der damaligen Ausstellung 
zu Tervueren zu Wort kamen. 
Die HauJ>ttätigkeit des Verstorbenen lag in Brügge 
im XIV. Jahrhundert Mittelpunkt des Weltllandeis und 
eine Stadt von 200oooSeelen, heute trotz des Kanales nach 
Heyst ei.ne stille Pr<?vi~zialstadt von kaum 50000 Einwoh-
nern. Eme Stadt mIt emem außerordentlichen Reichtum 
alter Denkmäler, diese aber auch stark dem Verfall unter-
worfen. ~ie wiederherzustellen war der HauJ>tteil der Le-
bensar~eltdes yerstC?rbenen .. 50 bewahr~e er wichtige Teile 
der schönen fruhgotJschen LiebfrauenkIrche vor dem Ein-
sturz; für da~ aus dem. XIII. J.ahrhundert stammendeJo-
hannes-Hospltal, das eme Reihe von Meisterwerken es 
Malers Hans Memling (1430--1494) enthält schuf er neue 
Portalbauten nach den ursprünghchen Ent~ürfen des alten 
Meisters. DasHotelGruuthuus, ein aus dem XV.J ahrhundert 
stammen.~er B~u au~ Hau- un~ Ba~ks~ein, der 1873 an die 
Stadt Brugge ubergmg und dIe städtIschen Kunstsamm-
lungen enthält, stellte er wie zahlreiche andere Bauten im 
Ortscharakter und nach der Entstehungszeit wieder her. 
Auch bei seinen k.leineren .wie größeren Neuschöpfungen 
war er bestrebt, dIe f1andnsche Kunstübung der Vergan-
genheit neu zu beleben. Erwähnt seien hier das Gewerk-
schaftshaus in Brügge (Dtsche. Bztg. 1&}7, S. 525) sowie das 
neue Regierungsgebä~de, das sic~an derOstseit~des Mark-
tes auf der Stelle der m der zweIten Hälfte des XIV. Tahr-
hunderts erbauten und 1787 zerstörten Tuchhalle erhebt. 
Das Gebäude wurde nach den gemeinschaftlichen Plänen 
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vori Louis de laCenserie lind R.Buyek in Baustein erbaut. 
Auch dieses Bauwerk haben wir an der eben genannten 
Stelle abgebildet. Die bedeutendste Neuschöpfung des 
Meisters wardasEmpfangsgebäude der neuen Bahrianlagen 
von Antwerpen, sowie die Ausbildung der Viadukte und 
anderer Kunstbauten dieserAnlage. Hierzeigte derMeister , 
daß er es in hervorragendem Maße verstand, auch neue 
Bedürf!liss~ mit alten Formen.zu befriedigen, freilich ~icht 
ohne em reIches Maß persönhcher Gestaltungskraft hInZU-
zufügen. In Brügge wirkte im Sinne des Verstorbenen 
au~h der Stadtbaumeister de Wulff. Aus der Tätigkeit 
belder entstand jene Harmonie des Stadtbildes, die den 
Besucher des belgischen Venedig als ersten Eindruck über-
rascht und gefangen hält. -
Wettbewerbe. 
Der Wettbewerb um das'Reisestlpendium der Frledrich-
Siemens-Stiftung der Technischen Hochschule zu Dresden ist 
v,om ~ektor zum 30. Okt.dl' für derzeitige oder ehemalige 
~~udleTende der Hochbau- bteilung der genannten Anstalt 
fur 19IO erlassen worden. Das Stipendium beträgt3000~. '-. 
Wettbewerb H08pitalbau Hohenstein-Ernstthal. Emge-
gangen.32 Entwürfe; I. Preis Hrn; Hans Paul \Vi ngen in 
Chem~ltz; Mitarbeiter Hr. Spannmacher in Chemnitz; 
II.PrelsHrn. Ludwig? i I s ek ° rn in Chemnitz; III.Prei~ den 
Hrn.Max K ra u tsch lC k undAlfred K not he inChemmtz.-
Ein internationalerWettbewerb der internatlonalenKunst-
a';lsstellun~ Rom .1911 betrifft die Ausführung von Wohnge-
b~uden, dIevölhgausgebaut und eingerichtet einen Ueber-~hck geben s?llen über das, was in den letzten 30 Jahren 
m den verschIedenen Ländern auf dem Gebiete des künst-
lerischen Wohnhausbaues geleistet worden ist. An diesem 
Wettbew~rb nehmen nur Künstler desAuslandes teil, nicht 
auch Itahen~. Es gelangen 3 Preise von J 50 000 100 000 
und 50000 LIre zur VerteIlung. Die Gebäude dürfen nicht 
mehr als 2 Geschosse aufweisen. Das Gelände wird kosten-
los hergeliehen, darf aber nur für ein Drittel der Fläche 
verbaut werden, der übrige Teil der Baustelle ist für Garten-
anlagen vorbehalten. Die Wahl der Architektur und des 
Gebäudetypu~ bli;!ibtdem am Wettbewerb beteiligten Lan-
de anheimgestellt. Ueber die Preisverteilung entscheidet 
ein Preisgericht, in dis jedes Land einen und das Aufsichts-
kömitee zwei Vertreter entsendet. Die Anmeldungsfrist war 
schon am 15. SeJ>tember d. J. abgelaufen; es wäre aber sehr 
erwünscht, daß die Frist noch erstreckt werde, da das Aus-
schreiben in Deutschland noch wenig bekannt wurde. An-
fragen an das "Präsidium der internationalen Kunstaus-
stellung J9II in Rom". - . 
Der Wettbewerb der argentinischen Republik zur Erla!1-
gung von Entwürfen für eine Polyklinik in Buenos Aites Ist v~>n uns mit einer Warnung begleitet worden, die sich auf 
dIe Erfahrungen stützt die ein Fachgenosse S. 424 unse~er Zeit~ng der Oeffentlichkeit überge~en hat. Inzwis.c~en Ist 
nun m den Tagesblättern, namenthch von argentllllscher 
Seite, verbreitet worden, daß.die argentinische Regierung 
eine starke Beteiligung von deutscher Seite gerne sehe und 
daß bei dem früheren von derselben Seite erlassenen Wet~­
bewerb einem deutschen Bewerber nicht nur der I. PreIS 
zuerkannt word~n sei, sondern von der Regierung. dem Verfa~ser auch die Ausführung zugesprochen wurde. Letz-
teres.lst unbest~itten geblieb«:n. und man ~arf wo?,l auc~ 
an dIe SympathIen der argenumschenReglerung fur de.~t 
sche Bewerber glauben. Ist das aber der Fall, dann ware 
es doch nur eirie logische Folgerung dieser Empfindungen 
gewesen, einmal den Wettbewerb m Formen zu erlassen, 
die in Deutschland durch die Allgemeinheit der Baukünst: 
ler gebilligt sind, und dann auch darauf zu achten, da~ beil 
~er Durc.lifü~rung des Wettbewerbes die se~bstyerstan -
hchen.Ruckslchten beobachtet werden, auf dIe em Bt;wer-
ber bel den großen Opfern, die er gebracht hat, berechtigten 
Anspruch erheben kann. Gegen die Darstellungen desHrn. 
Arch. Hofbauer ist ein Einspruch nicht erhobt;n worden, 
man muß daher die auffallende Behandlung selller Angeci 
legenheit seitens der argentinischen Stellen als zutreffet,. ~nn«;hmen. Dienunmehrzum Wettbewerb gestellteAufga ~ 
ISt eme große, die sicher das Interesse manchen deutsch~_ ~e~erbers erregen würde. Da darf man denn von der argem_ tJmschen Regierung und ihren Organen neben den Sa ß 
p.athieen, die sie im Allgemeinen bekunden, erwartenk, a_ sie auch den Einzelheiten die gebührende Aufmer sam 
keit erweisen. -
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Flußkorrektionen mittels Sohlenschwellen an oberbayerischen Gebirgsflüssen. 
Von Baurat Werle in Rosenheim. (Schluß.) 
111 geeignetsten ist al Bauzeit an der toßkraft des \Vassers überlas en werden kann und 
der Mangfall, wegen der niederen elie Kiesgeschiebe mangels der Läng bauten in die Nie-
\Vasserstände und größeren i- derungen oder Altwasserrinnen gelangen können, dort 
cherheitvorHochwasser,da Win- für immer festgelegt sind und die weiter f1ußabwärt 
terhalbjahrvon Oktober bis Ende vorzunehmenden Bauarbeiten nicht tören. ur auf 
März. \Vienunbei derausgefübr- größeren J ie bänken, die das neue Flußbett in der 
ten Mangfallkorrektion zwischen vollen Breite absperren, sind schmale Leitrinnen her-
Willinger \Vehr und Aibli nger zustellen, die al dann der selbsttätigen Erweiterung 
l!:!!~ ~~~~~ StaatsstraßenbrückedieSohlen- durch den Fluß überlassen werden. ~ schwellen eine weitere abnor- \Vie die N ubaukosten werden auch die Kosten ~eSohlenverti~fungund dieZe:störungde~hergestell- für Unterhaltung bei Schwellenkorrektionen 
en Bauten verhtiten, so sollen dleselben bel der no ch we en tl ich geri n ger, als bei geschlos enen Korrek-
Vüllständigunverbauten 14kmlangen l\rangfall- tionen mit Längsbauten, nicht allein weil die zu unter-
st;eckeH eu fel c1 - \Vesterham als Korrektions- haltenden Querbauten um 2/8 kürzer sind al die Längs-~llttel se lb t dienen und es soll durch sie der Fluß bauten, sondern hauptsächlich darum, ~ eil infolge ~es 
In \\T~rechter und lotrechter Lage festgelegt werden. Einbaues der Schwellen über das ganze Fluß~ett ewe 
I' <:n der Herstellung eigentlicher Längsbauten ist ~leichmäßige Wassertiefe sich von selbs.t ausbIldet u.nd 
Nerbel vollständig abgesehen, weshalb sich auch die 111 be ondere alle Seitenströmungen ml! de~l scblan-
eubaukosten wesentlich verringern, da bei einer gelnden Lauf und den wandernd7n Klesb~nken un-I ch,:,ellenentfernungvon60m nurdieKosten derSchwel- möglich sind. Der überschüssigeKles lagerts~ch w:.te.r-
]~ 1ll1t r<po M. in Betracht kommen, während bei der halb der chwellen an beiden fern fast glelchOlaßlg 
l",-orrektlOn 111 i t Längs bau ten ob n e oh I e n s ch wel- ab lind bewirkt,daß dieHauptströl11ungin ?er Mitte de 
.en nach den bisherigen Erfahrungen für die iche- Flusses verläuft und die Ufer nicht angegnffen werden. 
Illn~ der beiden Ufer mit TZU m Länge für [ ]fdm 301\'L, Deshalb sind hier auch eigentliche U f e rs ch u tz b au te n 
,Onllt 3600 1\1., also [ast ler doppelte Betrag auf- nicht nötig und e genügen Olei teinfache Berauh-
ZUwenden war. \Vehrungen aus \Veidenfaschinen zur Abdeckung der 
]' h Die zum Beginn der Korrektion arbeiten erforder- [er zunächst oberhalb der Schwellen. b 
~c e st~I.lenweise Festlegung des Flußbettes mittel Die unterhalb derselben infolge des \Vass~rß . 
K orl1lab.slerungs-1. fahl reihen und Buhnen ist bei beiden sturzes ich bildenden etwa [m tiefen l-~olke schhe. en 
d orrektLOnsarbeitennötigundeskönnendieBuhnenbei sich an das Ende des Sturzbettes in flacher ~ö chu:n~ 
z er S~hwe.1lenkorrektion so angelegt werden, daß sie an, ohne da Sturzbett zu unterspülen, und bIeten g 
Jglelch dIe Fortsetzung der chwellenflügel und die stige tandplätze für die Fi che. . Ver-
f}elranschlü se bilden und omit l\Iehrko ten hierfür Aus nachfolgender ZLls~mmen.stel1ung fl~.thd~en für 
"lC lt erwachsen. hältnis der Baukosten für die bereIts ausge ~ r 'h' 
D d I ' h f" r dIe noc 111 y . er. Arbeitsbetrieb stellt sich bei der Schwellen- die im Bau begriffenen un z~g elc LI . der Mang-
'A0I r~ktlOn auch außerdem deshalb billiger, weil die Aussicht genommenen KorrektIOnsstrecken 
usblld lIng des normalen Flußbette fast ausschließlich fall ersichtlich: 
L Bereits au geführte, mit Längsbauten und 
Sohlenschwellen versehene Strecken. 
Ob e rc 1\[ an gfa 11. (YcrgleicheAbbildung I und 2 in 0.82). 
1 ,~ Kosten 
" bj) für I ~krn~ Bauzeit I km 
.=;=M=,=== M. 
;;:) Baum- eumühle '1 3,6 I 1900- °-+ 14480001-124400 
b) Reisachwehr . . . T ,581 190-+ 1134000 84700 
c) Neumühle- Thalham 13,521 1900- 05 472000 134000 
Z llsam men : I 8(/01 11054000' 120 000 
2. In der Ausführung begriffene Korrektion ll1itLängs-
bauteni) ohne ob lenschwellen, 
L' ntcre langfall. (Abbildungen 5 und 7 in No. 82). 
Hcufcld- Kolbermoor .. . 7,5 1900 - [2 -+20000, 56000 
3. In Aussischt genommene Korrektion mit Sohlen-





a) Gmund- Baum . . 5,89 1 
bl Thalham-Y\Teyarn . . , 4,00 
cl Weyarn- Yalley . . . . . 2,30 
cl) \'alley- Westerham . . . 9,60 
Untere MangfalJ. 
Kosten I . Kosten für I km 
M. M. 







c) Weste rha m- Heufeld . 13,8-+ I 783 000 1 56 500 
f ) Kolbermoor- Ro enheim. 8,20 100000 12200 
zusammen: -+3,83 T731200 1 40000 
Die Gesamtko ten für eine vollständige Instand-
setzung der /X.) km langen ~lallgfall, welche als Privat-
fluß mit erheblicher Hocl1\\'assergefabr anerkannt ist 
würdc demnach auf rund 3 ~IilJionen Mark zu stehel~ 
kommen, wo\'on für die verhältnismäßig kurze mit 
Läng 'bauten korrigierte 10,2 km lange. trecke (Ziffer [ 
~nd 2). nahezu .. der .halbe Betrag bereits aufgewendet 
Ist, wahrend fur dIe Festlegung eier übrigen 4' 8 km 
langc::n teilwei e noch gal17; \'crwilderten und un\'e~'bal1-
ten , tr~ckc:: nur d~r annähernd gleich hohe Betrag bei 
au chheßlJ cher \ erbauung mittels ' ohlenschwellen 
erforderlich wird . 
I) Bis Ende 1906 waren 180 000 Mark fUr die Korrektion und 
Herstellung VOll Längsbauten verausgabt VOll 1907 an ist die Her-~dlSUDg von Längsbauten unterbliebfn un'd es wurde mit Festlegunlr 
er ohle dllICbS~hwellen begonnen (Abbildung9 und 10, S.560), Zur 
DurchfilhTung .~leser Korrekt,ion obne Län gsbau te n nur mit Soh-
lenscbwellen waren erforderltcb gewesen fUr 7 5 km i. G, 260000 M 
und IUr r km 3S 000 M. ' , 
. 'h,Je nach den. größeren oder geringeren Gefällen ist in den ~~ti~. :~ ä~~:en .e'hedgfößere oder geringere Zahl von Schwellen 
IUr ei'nen Kilo'::et~~ ementsprcchcnd auch die mittleren Kosten 
Die zum Schutze der angrenzenden Grundstücke 
gegen Ueber chwemmungen stellenweise herzustellen-
den Hochwasserdämme deren Kosten in vorstehendeIl 
Zahlen inbegriffell sind', stellen sich verhältni n;äßIg 
nicht hoch, da die Dämme meist mit überschüs 1gem 
Aushubmaterial, während der Ausführung der ohlen-
schwellen, hergestellt werden können. S) . . 
. Nach vollständiger Durchführung dieser lJ1 Aus-
sIcht genommenen Korrektionen wird der l\langfall: 
fluß vom Tegernsee bis zur Mündung in den ,(nn bel 
Ro~.en~leim in. festgelegter Bahn di~ Hochwa~ser un~ 
schadbch ablelten; es sind alsdann I11cht nur dIe regel 
mäßig wiederkehrenden Beschädigungen der Bauten 
durch die gewöhnlichen Hochwässer, sondern haupt-
sächlich diedurchKatastrophen-Hochwässerverur ach-
ten Verheerungen an Gebäuden, Grundstücken, Feld -
früchten, Brücken und Wehren nahezu ausgeschlossen. 
Die für die systematische Korrektion der 1\1an,-
fall erforderlichen bedeutenden Mittel sind aber a~c 1 
in wirtschaftlicher Beziehung [Tut angewendet, mcht 
allein zum chutze des Privateigentums, an welchem 
bei dem einzigen Septemberhochwas er ':.o?~ 
J ah re r 899 (nach amtlichen Erhebungen) Beschad 
gungen Von mehr als 2 Millionen Mark .ver~~: 
sacht und wofür aus HilfsO'eldern und Staab 
. b" er 
mitteln Unterstützungen im Betrage von u 1 
T Million l\[ark gewährt wurden, sondern au~l 
zur lohnenden BeschäftiO'ung einer zahlreichen e!l1~ 
1 . . h h I . Sommel lelmlSC en ArbeiterbevölkerunO' welc le Im h ft 
meist in den Torfmooren und b~i der Landwirts~ a . 
d . B I d' . W1l1tel o ~r Im augewerbe verwendet ist un~ le 1m \\'ill-
bel den \Vasserbauarbeiten auf Jahre hInaus eJl1e.n 
k b tsver-ommenen, onst chwer zu erlangenden r el 
dienst findet. 11 . 
Schließlich sei noch erwähnt, daß die l\f.angfa I~~ 
Bay~rn wol,,1 der zurzeit industriell am met. ,tel: v~r­
~~nutzle Pnvatfluß sein dürfte, da \'on .. den ZUI reits 
fugung stehenden etwa 20CJCX) Pferdestarke.n b~I"bl-
14<XXl P . mittels 26 Stauwehren in 40 Fabnk-, 1 jU 11 
I S ·· 1 . I ,on we c Je une agewer {sanlagen ausgenütl'.t sJl1( , \. , find-
durch das ()<.)erHochwa 'er die l\fehrzahllll en .. r· b-
lichster \~Teise ge chädigt wurde und einzelne .. I ~e n-
werksbesitzer infolge der außerordentlichen Yerwus. u bt 
gen denBetrieb j5änzlich eingestellt hätten, \\'el:J13z~r­~Iur<~h dl.e so.fortlge lnangriffnahme der ~lan~f n Fluf3-
lektlOn 111 ~Inlgen der am meisten vcnvlldel te ." 'e 
strecken ellle Gewähr dafür aeboten worden \\a l : 
d.aß derartige ~ata trophen fü~ die a~ FI.usse, ~d~~l s,.~delte Industrre kün ftig nicht mehr <refahrltch v. e konnen. _ b 
') Die M'tt 1 I' . . d Weise aufge-
bracht daß ci eS Ur dIe Verbauung werden In ~r die Beteiligten 
'I. der' G ekr taat 'I"~ die Kreisgemeinde 1/, un 
esamt osten tragen, 
Haus Carl Meyer in C bl 
Architekt: Willv Bo kin Coblenz H" 0 enz. 
~~~~!i~~:;jJ - . 'erzu eine Bi/db ./ ' . . --a Haus des Handel 1 P " e, age, 'Ow,e (he Abbildung Se,le 51:>1. A 1 'd s mmmer- ra· derO t . d . gang. 1 
SI ent:.n ~arl I\le~er in Coblenz d ~ selte es Ha~se. gelegenen Neb~ne~n kammer. 
e1l1 stadtIsches, trei ' er Nebentreppe hegen Küche und Spels~ Gang 
gelegene Einfamili- Er tere ist durch einen [,2 m breDltens Ober-h . EROGESCHOSS ' 1 n a 
en aus, Iteg~ an eier mit dem Eßzimm.er verbu~c e . r 2 Scblaf-
Ecke der BIsmarck- geschoß enthält ell1 \iVohnznnme. ' Bad LInd 
traße und des Prin- zimmer, ein Kinderzimmer, Sov.~e zimmer 
zeß Louisen- Weges. Klo ett,dasDachgeschoß Frem en ~~~~~§~~~ DervomBauherrn be- ES S z und Räume fürdieDienstbote~ . , er freien 
. einflußte G rllndriß ist Das Haus ist im Aeußer~n In f~~ \,on Re-ehrelOfac~ und ohne be o?c1ere Gestaltun- G~tik mit einem starkc::n E~n ~h ktonischen 
ß en. Er zeigt recht von emerl\Iittelmauer nalssance gehalten. DIe a,.chüe tenEife!-
alon, Halle llpd .Kücbe, links davon Eßzim- C!liederungen wurdenau.sell1~;1 :fändigkelt 
me r un_~ .:'IIuslkummer, beide m!t vorgela- Sandste~?, dem .große \\ et~! \Vandflächen 
gerten I errassen, Vom Hauptemgang ge- nachgeruhmtwlrd,erstellt. :e nd sind zun~ 
langt man nach ~rsteigung \'on 5 tufen wu:den mit Mörtel ve~utz Das hoheDac . 
nach der Halle mit der Haupttreppe. Die ? .... T . ~om !etl c;>roamental ?ehan elt~halung gedeckt_ 
Halle ha t den Charakter einer Diele erbal- Ist mIt Moselschlefer auf . t ohne beson 
. DIe Ausstatt gdes Inneren IS fol at. 
ten und wurde mJt Holzbalkendecke, Wandvertäfelung deren Au!w d' b .~n r 1 ell1 Charakter er ·3( 
und geschnitztem Treppengeländer ausgestattet. Um DasHausen~~älttn. gu\\- urgera~~~rheizungvon~vg:~er: 
die Diele lao-e rn sich die 3 Ge ·ellschafts räume. Unmit- eine besondel'e Lee~te o-ar[~r\k~:altes und warmes aso 
f d ~ D ' 1 fIci ' b t . d' I unb LI 1 -telba r au te . Je e 0 g t te I e en reppe mIt em an eme Klinryel-Anlage und ein Haustelep 1011. 8 
h , NO. 3 
, 
bie Bewährung der ministeriellen Vorschriften für Waren- und Geschäftshäuser in der Praxis. 
Vom Kgl. Bauinspektor Victor Wendt in Berlin. 
l:n November cl. J s, sind 2 Jahre seit In~rafttreten ,der ge,sch~ftszei t fäll t, von den unheil vollsten Folgen beglei tet 
Im preußis hen MinisteriumcleröffentlIchenArbelten selll Wird, Auch ist die vVahrscheinlicheit cle. Ausbruche. 
I beratenen Sonderanforderungen an Warenhäuser"') eines Brandes in einem \Varenhause bei den riesigen Men-
~~ solche andere Gesc.häft.shäuser, in welchen größere gen leicht entfl.~llllmbarer.Cegenstänc1e und den zapllosen 
Jet.ng: n brennbar~r S~ofte feIlgehalten werde,~, vertl.ossel1. B.eleuchtu':g~korpern nut Ihren weltverzwelgten.Leltungen 
Lib z:,kan n \\'ohl ein elnlgerm~ßen ~utre~endes UrteIl dar- eUle;: ungle~ch große re als - um bel unseren Belsplelen zu 
g el.abgegeben werden wie SIch dJese Sonderanforderun- blel~en - In ell1em größeren Möbel- oder \'ornehmen Kon-e" In. ~er ~.raxis lJ.e"Y'ährt habei:. .. fektlOnsgesc~äf!, . 
s ,Ote[stdutftenellllgeallgell1ell1eErorterung~namPlatze . Durch die Zusammenfassung der ell1e Sonderstellung 
J(lnj TJ!e Sonderanforderungen haben I1lcht dIe bll~del1(~e ~ll1nehmenclen Warenhäuser mit anderen Geschäftshäusern d:,~; e~ne!' Polizeiverordnung er!angt, ~Ielmehr SI!l(! sie Jstes gek<?mmen,daß c1ieeigentlichen gr<?ßenWarenhäuser 
r' 1 oltzelverwaltungen nur als Grundsatze voml\llnlste- nach \nslcht des Verf:tssers VIelleicht nlcht scharf genua UII~I-r: Ulitge.teilt worden, wel he alsRichtschllurl?ei derBe- angefaßt \~orden und daß hinwiederum die Anforderun':: 
al e~lllng elllZe lner Fälle dienen sollen, Grundsatze sollen gen an klein re Geschäfte als zum Teil u weitgehend zu 
t'Je t nur allgemeine Direk-
I\'en gel) . "b' ' c I en, I 111 U ngen Jst 
Ine (,Cm pfhchtmäßigen Er-
zl1.si~el1 der Polizeibellörden 
Erlll )ylassen, ob und welche 
SCh?"C lterungcn oder Ver-llen'l~lIngen ll1 einem ei nzel-
!leh On kreten Falle vorzu-
es SI!li l1 SI~c1, Anders verh~Jt 
~rh IC 1 mit ordnungsmäßig 
g ,sscnen Polizeiverordnun-ra~~~ ~e.ll'he in vol.Iem~ m-
i I' ,lnzuwcnden ' ll1d wenn I) ((eil II " li('h se Jennichtausc!rück-
stilll LesondereAusnahme- ßl' 
J)ic 111 ungcn vorgesehen sine'. 
de 0 ganze FRssung der Son-Ilu~;\nforclerungen erinnert 
:trI> I,n lhrerl esonderenDurch· 
zel' eltung mehr an eine Poli-
o Ve d lllei rOr Ilung als an allge-
Illltl~ grundsätzlicheBestim-
(I ie ~~IJ' I nsbesondere lassen 
Schii: 1 ußbestimmungen 'ln sCh~i f~ kaum etwas zu wün-
l'eißtl uhrig. UnterJ\ bsatz46 
tigen es z. H. "Dle gegenwär-
'\I)w Bestimmungen finden 
Crric-I ~dung auf alle neu zu 
%\Iric! enden oder neu ein-
u' ltenden W'lrenhäu er S\v 0 h' ' kl1~ "n~JedcEinschrän-
4R' g. rerner weiter unter hii~, ~,,\ufbestehende Waren-f(en~'~ l1~w, ind von den g -
,lllzli artigen Bestimmungen 
I Os" \Ven~len a) V ur b eh al t-
haItI' l)le l.!lnzelnl!n vorbe-
slirn Os anzuwendenden Be-
,lUf ll;l,l!1gcn werden sodann las~eeza hit. Sogar die zuzu-
den ndcn Ausnahmen wer-
eille ~ena u b~gre.nzt. Also 
ti g I aSSunsy In e1l1er demr-eil Pr" ." ,.-" ein '1' .aZlslon wie SJe tur s<:h~, oltzeiv rordnungni hl 
])1' ,li ferge\\'ähl t werden kann, 
l!ser W' cl SiCh I I ersJlru h, welcher 
• 
SOn Ir araus ergibt, daß die 
in I( cranforderungen zwar l!ill~ CI' Schärfe der FnsSllng 
glei r . Polizei - Verorclnul~g 
gese hSI~ehen, ohne doch dIe Haus Carl Meyer in Coblenz. Architekt: Willy Bock in Coblenz. 
<'he tz I('he K raft einer 501- . ' . 
n Zu beSitzen, erschwert ihre Handhabung oftmals. bezeichnen sind. Es hätte sich vlcl,Il!ll'ht~mp~ohlen, dl.e 
de .1\ls Zweiter Ucbelstant! ist es anzusehen, daß die 'on- Ces hätte nicht ausschließlich nach I.hrer r"ollmltchen .~u~­hä~'lnfor(.Icrungcn ~ich gl,eich~,rll1allc.n auf. große Warcn- dehnung über mchrere Ge. chosse, \~Ie ~las "\~l ." ~one,ll; 
b ,. ~el Wie au[ kleinere C,cschafte mit genngem Verkehr anforderungen ges 11 hen lst,sonde!l~ n,l~h d~, LltsaC 1 !C . ri~'-!chcn, WeIcherUnterschied bestehtz. B.z\Vi~chen einem zu erwartenden größten VerkehrsdlchtJgkelt elp 1St. 
Ila ~hgcn \Varenhause wie \Vertheim, in welchem vor \Veih- Höchstzahl der zuzeiten gleichzeitig anwesencI~r , .. erso; n~ c t~n ctwa +0000 Personen gezähl t worden sind, und ei- nen dividi rt du I' h die Gesamtfläche der Gesch~ t I?'dl~ 1 ~o~s,ch auf 3 Geschossc erstreckenden, demnach auch den - in mehrere Klassen zu sondern, an \\'clche \'els le I 
tio 1 , 'ranfOI'('!ernngen unterliegenden Möbel-oclerKonfek- scharfe Anfordcrungen gestellt w'rclen." . 1Z be-
%al'lsge, chäft welchesvielleichteineglel hzeitigeBesuchs- Zur Begründung, daß große Warenha~ el ßU1uf den Al!1 vO!1To,S,tgenwirauchruhig2ood~r30Kul1denaufweist! sondere Matlnahmen erfordern, sei hier nlll ~ruI~~hau'es 
gell b,el~le Ces 'häftslläuser können ehe Sonder?-nforderun- a111 ~r. Allgll~t ~908 st~ttg:ehabt~n BJa'N~ ~lesd~:Zeitungs­
vOn f,lelc.hermaßen ano-ewe!lcl.et ;.verclen. Es 1st aber von Vdle ~t. Del1ls In Pa!IS hJl1gewlesen; .1C \lIe Ceschosse 
ttl1sb lCretn zuzugeben, daß eLn llle~nel11 großen Warenhause Nachrtchten waren 1nnerhalb Ta M1I1Lllea. pe in Rauch 
. l'e hender Brand insbesondere wenn er in die Haupt- der 4 Gebäude umfassenden Warenhaus- IlllPleben waren 
----, und Flammen gehüllt. Verluste an MensC len E "ff 
I I Ib ' b kl '1 das Feuer vor ro-S. G ll·)f·fVcrgl. auch die Besprechung der neuen Vorschriften auf nur (eds 1a mcht zu e agen, W~Yhr ~or(7ens ausbrach . 
. . }ahrg. 1908. nung es \Varenhauses, gegen 7 b' 
16. OktOber 1909 
Man stelle sich aber vor, welch' unabsehbares Unglück 
trotz aller behördlichen Maßnahmen t:in~reten wir~, wenn 
ein ähnlicher mit gleicherSchnelltgkelt SIch ,-;erbreltender 
Brand in einem Berliner großen 'Varenbau e 111 derHaupt-
geschäftszeit ausbricht, zumal in 10 Minuten die Feuer-
wehr kaum zur teile sein kann, jedenfalls an ein wirk-
same Eingreifen schwerlich zu denken ist. Diese Erwä-
gungen rechtfertigen e sehr wohl, wenn an die eigent-
lichen Warenhäuser ein anderer Maßstab angelegt wird, 
wie an Durchschnittsgeschäfte. 
Wegen der Zusammenfassung der eigentlichen Waren-
häuser mit anderen Geschäftshäusern ist es auch nicht an-
gängig gewesen, in den Sonderanforderungen ähn liche Be-
stimmungen über die Lage derWarenhänser aufzunehmen, 
wie die in der neuen Theater-Verordnung mitden Theatern 
geschehen ist. In feuersicherheitlicher Hinsicht ist e aber 
nicht gleichgültig, ob ein Warenbaus, z. B. Tietz,Alexan Jer-
hindurchgehenden Aufzügen ~uch bei bestehenden .Ge~ 
bauden nach dem Wort/au t der ~onderanforderungen lllch 
zulässig ist. Warenaufzüge dürfen nur vom Kellernach c~ern 
~rdgeschoß gehen. Personenaufzüg.e dÜl1en nicht 1Il ,el~ 
Kelfer hl.nabgeführt werden. N euerclmgs s1l1c1 c1urchgehl~r 
ele Aufzuge nach dem Keller zugelassen worden,,~velln ( lf-
Aufzugsschacht in allen Gescho~sen feuerfeste \\ ande fl ß 
weist. Daß die Kellerräume nicht mit dem Erdg~sc ~r 
ohne \~eiteres durch~wis hentreppen verbundel~ s~JIl_in: 
fen, wIrd sowohl bel bestehenden als auch bel JSj{ I1er 
lagen oft schwer empfunden. Der FalJ, c1aß der eist 
vom Erdgeschoß nur durch Balkendecken abge~ren~t .' 
kommt bei ältern Geschäftshäusern hin und wIeder V~I. 
Die Auswechselung der Balkencle ke riege n eine Mass]\:: 
Konstruktion bedeutet insofern eine b~sondere Erschhv·ft ~'ung, als während derZeit derBauausführun cr das Ge:cl a h 1m Erdgeschoß nicht weiter geführt werden kann. Je( oc 
kanndufchUnter pan nel: 
el'ner Schutzdecke unte
l 
.. eren-der Halkenlage genuq; 
de Sicherheit geschanen 
werdcn. . I' er-
L'"' . (li' PraxIS se )1 L' UI • . J" e Be-
wünscht war, daß (I er-
gl'l'fIc feuerfest und feu 
. - "Ilung 
sicher durch Autza 1. die-derwichtigsten untekon_ 
'C Begriffetallenden 
. f st<TC-
struktionen g~nnu.,. e Daß 
legt worden smd.·) cn 
Decken - KOllstruktJOnn_ 
. h r Ul 
mit nicht glutSI~. e . nur 
hüll tenKappentrager~1 ten 
als feuersicher zu. teste-
haben, bereitet be2cbwie-
henden Anlagen T ä<Ter-
rigkeitcn, da die r lrü-
Unterflans 'he nach \,er-
P .. meist nn herer ra:OS 'den. 
kleidet gelassen.wOI. d'IU 
Sehrzu begr~ßep Istb1~~h' 
1-!017,türenmltElsen einen 
beschlag i 111 aJlge~~~i her 
nicht meh rals feu feuer-
gelten, daß neue. II11ehr 
. I 'J'''II'eI1 Vle sie lere l er brenn-
Oll llC \ 'e rwendun,., . 'IUS 
. I en nUI' harerMaten a I . herJ,lI-
Eisen lind A best 
stellen sind. . \ 'e rord-
Die unter 2 dei r'erle-
. I ·ten " 
nung getorr P lIerräuJi1C 
gungen der e l'lssi\'c 
ill l\l) teile dUI~chV~I;~le ist 
oeler fell :e rfes t.c \ er leicht 
praktiscbfas tlfJ1!n 'die He-
du rchführlJar. N ~~forderll­
schaffu ng der e (fänge -
chen Kellerau~'~ße :\ 1-
f .. "\'er 200 qtII "I . '01'-llru,;, .. _. tbel\ . 
teile Je zwei I schwel hanel~nenAnla1edie J{cl-
möcrllch, zuma 'ttelbar ler.:'Tr~ppe~ ~1~1~:11üssen 
ins FreIe rnul~ Trepp~n-
" . ulld auch. JJ1lt. 1 VerbJll" 
Frank18che Architektur. AbbilduD' Häusern nlcht?1 1 
g 40. Schloß 10 Wllrzburg. d stehen durfel 't vo)l 
PI B . ung d Verbo . atz erllll, an 3 traßen lieert und nur eri '. So sehr aS rtigt Ist, 
stückstiefe an!wel .t, 0 ler. ob e~nur an 2 Str~ßel~Iß~·C,I.U~lcl~ Woh~lräumen, Zifter 4 in Warenhäusern gerec.htffv.StOC~ 
Gru\ldstuckstlefe J.leg~, wie z. B. A. Wertheim, Lei :ig~~ .. el so ?toßt doch die Beseiei ung der Wohnll l1gc::n ~in eJ1 \VideI: 
Berlll,1. N<?ch ungun tiger werden sich die Verhälbli~e btl; bel bestehenden 9 5- ;läft~hällsern auf hartn.ac~'I~stiger ~e_ 
dem. Im fruberen Restaurant Alt-Bayern Potsda . t. rfl sta~.d der Hauseigentümer la in nicht g(ln~ gu des vier 
Berlm, neu zu eröffnenden \r\'arcnhause\V. w; '~Iels la e scha~tsgegend befegenen Häusern d ie v,erll1letul1fen wenig 
stal ten, da das Grundstück nur ein e Straßenfro I t :elt f!;c- ten ~,eschosse:; zu Geschäfts- oder Betnebszwe I 
bei verhältnismäßig großer Grundstück~tiefe E <l.u wblst aUSSichtsreich ist. < 'Je ZU \VC 1-o~ne weite~es ~.uzugeben! daß die Feuersich~rh;it I t. a el: Die Ummant~lung eiserner Konstruktionst~~a;UentIIC cl 
leIch teren Zuganghchkelt der Grundstücke ewi mIt dei ehen ~ußer den III elen ,'o nderanfor~lerung~~'e) ,en- l~n t 
daß daher bel. derartig in hohem Maße gefäf, I' Inllt C1d angefu~rten Kon ' truktiOllcn auch eiserne 1_. ,11 1 berege_ 
bäudetypen, wie es Warenhäuser sind die I a~elC len e- Db achbInder - KonstruktioneIl zu rechne~ ~1~h~l1c1eJ1 I~-s hlaggebende Rolle spielt. " "eine aus- ~i Neuanlagen keine Erschwernisse. In eS'ner<TlutsiC'\e 
Geben wir nun zur Besprechung der Bewäh' bauden bringt die nachträjiliche Forderul~g elueistens el;'u_ 
Einzelbestimmungen der Soncleranforclerungen Jbn? eier ren Umman~elunS' a11er K . onstrukt~?nsteIJ~eb O,1it sich, ~Jl1 
Daß da Kellergeschoß vom Erdgcs hoß feuerf el. recht erhebhc~e törung 1m Geschaftsbe~nt nur auf nass,er_ 
durch gewölbte Decken oder irgend welche Artenest, ~. h. ~al gute glutsIchere mmantelungen melShergesteJlt ~~te­
ner Deckenkon truktionen allS unverbrennlichem Mm~ eli d ege - alle Arten Mörtelbewurf liSW. :-1 eren Un1J1la 
ohne OeHnungen abzutrennen ist, hat nur insofern zu ~ .. e~la en können. Das Bestreben, die glutSI C 1 
geführt, als die Anlage von V0111 Keller durch alle GescJ~r en nnO S. 166. 
osse .) Vergl. deo Aufsatz des Verfassers Jahrg. I;r-; No 83 
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lungen auf trockenem Wege durch Anbringen von Asbes.t-, 
Asoestschiefer-, Magnesi t- u. dergl. -Platten her~ustel~e~, Ist 
daher leicht erklärllch. Leider haftet den meisten 'dleser 
K.onstruktionen die leichte Zerstörbarkei tder Befestigungs-
rnittel imFeuer als Mangel an, sodaß die Behörden nur mit 
großerZufückhaltung an diese Konstruktionen herantreten. 
pie Bestimmung zu 7, daß Decken-Durchbrechungen kon uber 100qm zugelassen werden k?nnen, sofern Lüftungs-
lapl en vorgesehen werden, erscbell1tfür große Warenhäu-
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ser recht bedenklich. Wenn man auch vielleicht für große 
Lichthöfe, die durch alle Stockwerke hindurchreichen, an-
nehmen kann, daß sie bei einem Brande~feueransaugend 
wirken und dadurch Feuer und Rauch von den Geschossen 
. . ... h f" . Menschenleben 
111 sich hll1ell1Z1ehen und ohne Gefa ren ~I I : leichem 
ins Freie abführen, so kann liesdochul1mögIIC~Jhrbis über 
faße für Decken-Durchbrechungen,. welc~e I1ICere untere Dach geführt sind, sondern nur zwei oder meß~ ß die vor-
Geschosse verbinden, angenommen werden. a 
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geschriebenen Entlüftungsklappen eine derartiße Wirkung 
nicht erzielen werden, ist schon au dem Grunde anzuneh-
men weil auf eine ordnungsmäßige Beweglichkeit der sel-
ten 'benutzten Klappen im Augenblick der Gefahr nicht 
unbedingt zu rechnen ist. 
.\ber auch bci großen Warcnhäusern ist bisher kein 
Fall bekannt geworden, daß die 1 ,icbthöfe tatsächl ich einen 
Schu tz der Geschosse gegen da Feuer bewirkthaben. Eben-
so gut kannangenommen werden, daßdieLichthöfe die Wei-
ten'erbreitung des Feuers von einem Geschoß zum ande-
ren insbesondere bei Ent tehen vonFlugfeuer begünstigen. 
Die "orgeschriebenenEntfernungsmaße brennbarer Gegen-
stände von den Brüstungen werden kaum genügend sein, 
eine derartige Feuerübertragung unmöglich zu machen. 
Wenn man sich \·ergegenwärtigt, daß in großen \\'aren-
häu 'ern bereit alle .\btrennungen durch Zwischenwände 
gefallen sind und allein nur die Decken eine Geschoßab-
trennung bewirken, so kann e. nur für beden klich gehalten 
werden, ohne Sicherheitsmaßnahmen Deckendurchbrech-
ungen in beliebiger Zahl, sofern sie nur 100«01 Größe be-
sitzen, zuzulas en. In kleineren Geschäften dürften die 
Bedenken weniger gewichtig erscheinen, la diese wegen 
des geringeren Cmfanges und Verkehrs harmlo er sincl. 
Daß nach Ziffer 10 zur Einschränkung tles Feuers nur 
DeckenschutzstreiEen gcfordert werden können und elaß 
daher zum Beispiel feuersichere Glaswände zur Zerlegung 
der einzelnen Geschosse in Abteile nicht vorgeschrieben 
sind,er cheintfürWarenhäu erau 'hetwasbedenklich,zull1al 
d ie\\'irkunge ler Deckenschutzstreifen bei einem ernstlichen 
ßrande doch nur eine recht vorübergehende sein wird. 
} lierscheint den Rücksichten des Verkehrs mehr Rechnung 
gctrap:en zu sein, als den Rück ichten der Feuersicherheit. 
nall (;lasscheide\\'ände kein unüberwindliches \'erkehrs-
Hindernis bilden, beweisen die \\'arenhausbesitzer selber 
dadurch, daß. ie freiwillig z. B. elie stark besuchte Lebens-
mittelabteilung \'on den übrigen Ge rhäftsrüumen durch 
Glasabschlüsse trennen. Verfasser ist tier Ueberzeugung, 
daß es wohl möglich ist, feuersichere Gla 'wände an gee ig-
neten teilen zur Abtrennung einzubauen, ohne dall e!te 
Verkehrsrücksichten darunter leiden. Auch den Forclerun-
genaufC eberichtlichkeit undgutesAussehen können diese 
Abschlüsse bei entsprechender Ausgestaltung mit Elektro-
glas oder geschliffenem Drahtglas sehr wohl angepallt wer-
Jen. \I.'erden Türen in diesen Trennwänden aus Verkehrs-
Rürksichten für bedenklich gehalten, so wird es zulässig 
sein, die eiben wegzulas en, sofern di Oeffnungen nicht 
breiter als die (;änge und nicht höhcr als etwa 2,20 In ange-
legt werden .. \ uch clann noch werden die~e \\'ände iofolge 
der durch . ie gebildeten Abtrennung zwischen den Waren 
dem Feuer einen nennenswerten \\'iclerstand entgegen-
setzen. jedenfalls den jetztallein geforderten De kenschll tz-
!.treifen an \\'irkung weit überlegen ein. 
J )ieTei lung ohererScheihen durchSprossen i nSchci ben 
von nicht über 2 qm Größe ist praktisch. A llch ht eine der-
artige Teilung früher größerer Scheiben oft von den Ge-
~L häftsi n habern ohne besondereAllfforderung aus (:ründen 
der Sicherhei t au~gcführt worden. 
Die Berechnung der 1\usgänge nur nach der bebauten 
Erdgcse holHläche entspricht häufig nicht dem tatsärhli-
chen Hedarf. Die~e Berechnungsart bedeutet für zwar 
räumli .h au~gedehnte. aber von einer geringen Besucher-
zahl aufgesuchte Ges 'hähe eineErschwernis, tür ganz große 
Warenhäuser erscheinen die sich ergebenden Rreiten nicht 
genügend. Es hätte sich e!npfohle.n, auch hierbei nter-
~chiede nach dem tatsächlich ermittelten Verkehr zu ma-
chen und die Alls&.~ng breiten in Rez,iehung zu der zuzu-
lassenden Höchst-Jiesucherzahl zu bnngen. 
Bedauerlich ist es, daß die onderanforderungen kei-
nerlei .\ngaben über die Abs('hlüsse der. Treppen gegen 
rlie einzelnen Ge~chosse enthaltcn, denn Je nach eier Kon-
~trllktion dieser Abschlüsse kann eine mchr oder minder 
wirksame ~\btrennung der eil1;:eJn.en to kw~rke von e.in-
andererreichtwenlen. Auch Wird 1111 a ll gemc1l1en nur ell1e 
Treppe.,welche F\ zulä~sig ist,sofern sie von al.Jen Pun kten 
in 1- m }·.ntfernllng erretchbar 1st, kaum als genugend anzu-
sehen sei n. Denn bei zentraler Lage der Treppe würde sie 
für (~echäftsräume von et\~'a :! . 2S .2: 25 = 250D 'Im nOCl1 
ausreirhend st!in können: ElI1en tle.~~rtlg großen Raum nur 
auf eine Treppe anzuwelsel:, WI.rel {ur itußerordentltch be-
denklich geh, Iten. In B<:r!ln.wtrd (!tesem ~l ebelstand il;uf 
Crund des S 38[ abgeholten, lI1dem stets 2 freppen für Je-
des Geschäft a] - ~I indestz~hl verla~gt werden. 
Die Forderung, daß \ el'kaufsra~me. 1m Dachges hoß 
be ondereTreppen ~rhalten sollen, wmlll1 manch~n ~ällel~ 
sich kaum rechtfertIgen lassen. Es kommt z. B ... haufig bel 
den jetzt wieder modern gewordenen 1\1an 'ardd~che~n vor, 
daß das l\fansardgeschoß als Verk.auf raum e.tngenchtet 
wird. Dieses Ges :hoß hat d~nn mel~tt:ns massl ~e Decken 
und läl3t überhaupt in feuerstcherhet tllcher Beztehung oft 
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nichts zu wüns hen. So verkauft 7,. B. Tietz Alexanderpl~tz 
im Man ardgeschoß, ebenso neuerdings Werthellll/ Lelp-
zigerstraße Im unteren Dachgeschoß. Dennoch Wird em 
solches Ge~choß als Dachgeschoß anzusprechen und de~11-
gemäß elie Forderuncr besonderer Treppen zu st~llen setn. 
Der Abschluß vt;n Zwischentreppen wtrd Im allge-
meinen von der Geschäftswelt als recht störend empfunden. 
Da die Herstellung ordnungsmäßiger Abschlüss.e und das 
dauernde sichere Arbeiten des Zuwerf-Mechanlsmus dei 
selbsttätig zufallenden Abschlußtür nur sehr schwer dyrch-
zusetzen 1st, so empfiehlt es sich, mit der GenehmIgung 
von Zwischen treppen recht sparsam .um~ugehen. 
Außerordentlich ei nschneidend 1st d le Fordcrung, daß 
Wohnungen, Arbeitsräume und Kontore, die ni ht im Ver-
kehr~bereich des Publikums liegen, besondere Treppen 
erhalten müssen. Arbeitsräume 1iegen in den selt~nsten 
Fällen im Verkehrsbereich des Publikums, sodaß dIe FOI~ 
derung bei ihnen fast stets zu stellen sein wird. Tun .bnng 
es ein großerGeschäftsbetrieb mit sich, daß aus pr~.ktt.schel.l 
Gründen \' erlegungen dieser Arbei tsstätten u~w. hauftgV(;ll-
~en0t?men werden fnÜssen. Esist~ber unendhchschWley~~ 
oel dtesen aus Gründen der VereInfachung des Ge~cba ts 
Betriebes vorgenommenen Verlegungen stets für ewe den 
Bestimmungen entsprechende Treppe zu sor~en. . 
Die Bestimmungen unterZifferJ6-J9/ welche dleAl~S~ 
gangsverhäJtnisseregeln, sind fürclie PraxIs von beson?e!eI 
Bedeutung und mitStrenge durchzuführen, daN~. hlasstg-
keiten bei Panikausbrüchen sich bitter rächen konnen. 
DieBeleud1tung vorschriften hätten für g~ö lk~'e W~r~n­
häuser mit leirht entflammbarem Inhalt VielleIcht InsO-
fern vers -härft werden können, als in diesem Falle au~~ 
drü klich nur elektrisches Licht vorgeschneben Wird. Dl~ 
Hcstllnmungen über Schaufenstcrbeleuchtung haben SIC 
bewährt und werden von der Geschüftswelt meistens ohne 
\\'iderspru h ~usgefülut, da sie neuerding. zt~r L!eberzet;.= 
O'ung gelangt tst daß das Schaufenster zur moglt hst 1'01 tcilhaft~n Ihr tdllung der War~n und .I~icht der ~eleuf ~= 
tungskorper zu dienen hat. Die Elnfuhrung dei Not) 
leuchtung in dem unter 31 der Sonderanf()rtlefungen fesj-
gelegten UmfaneT ist mit Freuden zu beg rußen, \l'enn~:ltlC.l 
:J.ugenIJI icklich hierdurch den Ceschäftsi 11 habem großel e 
"\usgaben erwachsen. . . S· I er-
Die Heiz\'orschriften haben sich. ebenso ~!e die IC 1 k-
heits-, Lösch- und Rettungs-\' orschnften bewahrt. Beden . 
lich erscheint es, daß eiserne Ocfen noch zLlgela~sen ~vel­
elen können. Vielleicht hätten für große Warenhausei .~l lt 
geforderten Feuerlösch - Einrichtungen noch ve.rsrhal t 
werden können, z. B. dadurch, daß nicht .. ~ur ell1e ~o~~ 
Menschenhand zu betättgende. Alarll1 - VOll lcht.un~, rSder 
dern auch die Anlage selbsttätIger I< euermelde.: O( e Bei 
Einbau von prinkler - ;\ nlagen verlangt .wurd~. For-
ganz großen Häusern hätte auch ul.,be~lenkheh l!l'llt nur 
i:Ierung gestellt werden können,daß III dieselben nl c,. Z g 
eine Feuerwache gelegt wird, sondern daß eln .. gan:/:e1 d'L1)) 
mit allen zu demselben gehörigen Löschgerate.n III e~n 
Hause dauernd eingestell t wi rd. Auch zur Vermelcluln?ften 
eberfüllungen des Hanses hätten !)eson~Jere YOSf r~~ I n<Y 
gegeben werden können. Tatsüchltch stoßt ehe c ~a zu f 
(ler zu bestimmten Zeiten in einern Warenhause D.h a~l~ 
haltenden Personen auf große Schwierigkeiten. .Ie v it 
den Polizei-Revieren angegebenen Schätzungen Sln'kl~ _ 
Vorsicht aufzunehmen. ZeitweiligeSchließungen deI. dU 
seI' erfolgen meist erst dann wenn die Ge cnäftslel,ttlng 
den Ein(rruck gewonnen hat, 'daß ein Ycrkauf tl.er ~\ are~' 
wegen des vorhandenen Gedränges nicht mehr mOgllfc~ ~s . 
DieserZeitpunkt istaberfür eineSchließung,die~e a le~ 
vorbellgen oll, viel zu spät gewählt. Eine jederZel t gen:~ul_ K~ntrol1e eier im Ha~lse anwesenden Personen könt;te vI~cl 
lei cht. claclurcl~ etT~1 ht werden, dal~ an, ::-Hen .~I,n- ~ler 
Ausgangen bel Pamkfällen nachgebende Zahlkll: u1e 0 l' 5 tihnl i.c~e Vorrich~ungen angebracht werde!:', welc le ,: .,~ 
JeweIlIge Ergebl11s l.~er Zä?lung .auf elektJ'l s -hem ,~\xt­
nach einer Zentrale ubenmtteln 111 wel her auch dt:1 b 
zug der.das Haus .verlas~endell Persone.n automa0s111 cl:; 
Wirkt wlrcl,sodaß tn der Zentrale stets dte genaueZal
1 ~T I' 
. d Z - . t He l"U zu Je .er elt anwesenden Personen angezelg w ' de 
auf diesem Wege könnte die behördllch festzusetzen 
höchste Personen zahl tatsächlich ei ngehalten ~erden'ler_ 
\Venn es au.ch nicht zu v~rkenncn ist .. daß (~I~' on~ll1c1 
anforderungen Ihren Zweck tm al lgemelnel~ el [ull n ist 
zur Sic~erun(!.' des Publi.kums wesentlich beJtra~cn, s~e;l, 
doch .dle Befurchtung l1lcht ganz von der Hand Z~I we 011-
claß sie für Brandfälle in großen Warenhäuse~n lllch\V IS-
kommen allsreicl~en .. Hoffen wir, daß die bel ~aren ~'~I_ 
branden noch wetterllln zu sammelnden ErfahJl~ngen, bei-
ehe zur Klärung wichtiger und umstrittener J< ragen Men-
tragen werden, nicht mit a llzuf$roßen ~erlusted anrtigen 
schenleben erkauft werden unO daß WH von e'.a en _ 
Brandkatastrophen möglichst lange verschont bleib . 
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Vereine. 
i k Architekten-V ~rein z~ Berli~. Der V ere~.n veraI~stal tet 
I!l ommenden Wm ter eme ReIhe von Vortragen, dIe auch 
eine größere Allgemeinheit interessieren dürften. DieThe-
m~talauten: "Einige Hauptbegriffederallgemeinen Volks-
WIrtschaftslehre", Professor Dr. von \\' i es e, Hannover: ~. Das Wesen der Technik. Technik und Wirtschaft. 2. Das ~~lI1omische ~rinzip. 3. Das Organisa~ionsproblem .in der 
c~rtschaft. PrIvat-, Volk~- und Staats.wu'tschaft. 4. ~he psy-hD~hen Wurzeln der WIrtschaft: Tnebe und Bedurfmsse. t ke Güter und ihr Wert. 6. Produktion, Konsumtion und 
er ehr. Das Wesen des Einkommens und seinerVerteilung. 
Ausführung des Etats: Verteilung des Fonds; anwe,ise!1de 
Behörden. Kassen und Kassenwesen ; Aufbau und EmrIch-
tung der Kassen (Kasseneinheit); Geschäftsanweisungen; 
Buchführung; Geldverkehr; Kontrollen; Rechnungslegung. 
Vermischtes. 
Keine Architekten-Kammern! Unsere in den Ausfüh-
rungen von S. 556 zum Ausdruck gebrachte Gegnerschaft 
gegen die Schaffung von Architekten-Kammern, die von 
der Mehrheit der Fachgenossen freilich gewünscht, an d!e 
aber Hoffnungen und Erwartungen geknüpft werden, dIe 
sich nicht rechtfertigen lassen, wenn man alle inbetracht 
kommenden Verhältnisse nach ihrer Wirklichkeit in 
Rechnung stellt, gründet sichhauptsächlich darauf,daßwir 
es mit dem Charakter der Ku n s t, als welche wir die Ar-
chitektur in erster Linie und vornehmsterWeise betrachten, 
für u n ve rei n b ar halten, ihr Maßregeln aufzuerlegen, die 
D "Der gegenwärtige Stand der Arbeiterfrage", Professor 
r.Herkner, Charlottenburg: 1. Die Arbeiterfrage in den 
~ngelsächsischen Ländern. Carlyle und Ruskin in ihrer Be-
k eU!ung für die soziale Reform. Die englischen und ameri-
. anIscnen Gewerkvereine. Arbeitspartei und Sozialismus t ~ngland. Arbeiterpolitik inAustralien und Neuseeland. 
2 tunden.) 2. Die Arbeiterfrage in Frankreich. Gouverne-re~1tale Sozialisten. Revolutionäre Sozialisten und Syndi-
. alnten . Der Generalstreik. (I Stunde.) 3. Die Arbeiterfrage Sm . eutschen Reiche. Die Weltanschauung der deutschen 
b~zIal~emokratie. Gewerkschaften und Arbeitgeberver-
I'l:d.e lnbesondere im Baugewerbe. Die deutscne Sozial-
pohtlk verglichen mit der des Auslandes. (3 Stunden.) -~robleme der deutschen Verkehrspolitik", Professor Dr. 
( ~ tt k e, Dresden: Die Entwicklung des Verkehrsnetzes ~Isenbahnen, Ströme, Kanäle). Die Verstaatlichung der 
bisenbahnen und ihrewirtschaftspolitischenFolgen. Güter-
d~wegung und Personenbeförderung. Die Gütertarife und 
pIe ~assengüterbewegung auf Bahn und Wasserstraße. Der 
WTsonenverkehr. Die Tarife im Dienst einer nationalen 
s h~~schaftspolitik. - "Die modernen Groß banken, ihre Ge-n: ~te und ihre Stellung im heutigen Wirtschaftsleben", 
s r. 0 se n i c k, Frankfurt a. M.: 1. Das Problem "Bankwirt-I~h~ft", historisch.e und begriffli~he Lösu~g. 2. Die Syste-
jSIk ?~r BankwIrtschaft und (he verschI~denen Typen. 
3· ~r 1 ypus "moderne Großbank" und seme Geschäfte. t Dhe geschichtliche Entwicklung der.Großbankwirtschaft 
wl.S eute. 5. Die GewaltverhältI1Isse mnerhalb der Bank-
p Irtschaft und gegenüber der übrigen Wirtschaft. 6. Die 
u' r~bleme der Zukunft, insbesondere die Frage der reinen r~1 der gemischten Banken. - , Die Grundzüge des Bau-
B ch~es", Justizrat Professor Dr. Paul Alexander-Katz, 
S:tn : I. Bürgerliches Baurecht, Grundstück. bewegliche 
b" c en! Bauplan. Das Grundstückseigentum und seine 
B Urgerhch-rechtlichen Begrenzungen (Nachbarrecht) und 
d e aGstungen. Erwerb, Uebertragung,Verlust und Belast~ng 
t·es rundstückseigentums. Inhalt desselben, bes. subJek-bves Baurecht. Bebauung fremden Grundstückes, Ueber-
d au, Vorbau. Verbauung beweg.licherSachen, eig~ner, frem-
s er. Bestandteil, Zubenör. Die am Bau beteiligten Per-
L~nen (Bauherr, werktätige Pe~sonen und den:n Angestellt.e, 
B leferanten Geldgeber) und Ihre RechtsbezIehungen; dIe 
t auforderu~gen und das Baug:eld: Privatrecl~tliche Haf-
ungen des Eigentümers für die BeschaffenheIt des Bau-
Werkes während nach dem Bau. Urheberrecht amBauplan. B OeffentIiches 'Baurecht. Baumeister,.HandwerksmeIster, 
. auunternehmer Bauleiter, Bauarbeiter. Durchsetzung 
Ihrer öffentlich-r~chtlichen Verpflichtungen. Oeffentlich-
nechtliche Voraussetzungen der Aus.übung des subjektiven 
d aurechtes. Fluchtlinienrecht, Ansledelungsrecht, Schutz 
SerOrtschaften gegen Verunstaltungen undDenkmalspflege, 
Gchutz der Festungs-Interessen, S-c~~tz ge.gen schäd)iche 
eWerbe und Gewerbeamübung, offenthch-rechthcher 
SChutz der Baugläubiger, sonstige polizeilich wahrzuneh-
mende Interessen (Bau polizei verordnungen), Baugenehmi-
~ung, Bauüberwachung, Bauabnahme. Ueberwachung vor-1i'ndener Bauten. Rechtsmittel gegen die polizeilichen 
. aßnahmen. _ Etats- und Kassenwesen in Preußen und 
Im Reiche" Wi~klicher Geheimer Oberregierungsrat, Se-natspräside~t des Oberverwaltungs- GericlIts Dr. S t r u t z, 
erhn: I. Begriff des Etats. Materielle Erfordernisse des ~tats: Vollständigkeit; Brutto und N!!ttoet~t; Einheit des 
tats: ordentlicher und außeror~ent~Icher Etat. - Haupt-~ta~ ~tnd Spezialetats, VollständIgkeIt der letzteren. Ren-
N-bIlItätsberechnungen des werbenden Staatsvermögens; 
E aChtragsetat. Etatsperiode. Form~lle E,inrichtung des dats : ElI1teil ung inAbteii ungen, ~apI te,l, TI tel, Positionen; 
E~lterscheidung dauernder und emmal!ger Ausgaben und 
.tnnahmen· Emteilung der Ausgaben m persönliche und 
Sächliche. ~ Etatsschema in Preußen und im Reich. Zu-
btandekommen des Etats: Aufstellung des Entwurfs, ins-
p esondere Veranschlagung von Einnalimen und Ausg-aben. 
hrlamentarische Beliandlung; Etatsgesetz; Veröffentli-
C ung; Nichtzustandekommen des Etats. 2. Die Bindung ~J:C~ den Etat: Mehr- und ~ind~reinnahmen; Etatsüber-
SC reItungen außeretatsmäßIgeEmnahmen undAusgaben-; 
achliche und zeitliche {Jebertragbark~i~ c!~s Etatsfonc!s. 
. . 
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schon einen gewerblichen Betrieb empfindlich bedrücken 
können. Faßt man nun gar die Baukunst als die Führerin 
der Künste auf, was sie früher war und wieder werden 
sollte, so wären für sie alle Maßnahmen doppelt lähmend, 
die geeignet sind, ihre Freiheit zu beeinträchtigen und sie 
abhängig zu machen von einem Areopag, der sch.o~ für die 
Willensäußerung eines nichtkünstlerischen IndIvIduums, 
wie die Aerzte- und die Anwaltskammern zeigen, eine un-
erwünschte Beschränkung bedeutet, geradezu aber ver-
hängnisvoll werden kann für den wirklichen und freien 
Künstler. Diese Ansicht wird, was erst jetzt zu unserer 
Kenntnis gelangt, z. B. auch von Otto Wagner in Wien 
geteilt und hat sicher auch auf die S. 556 berührte Stellung 
aer "Gesellschaft österreichischer Architekten" zu dieser 
Frage eingewirkt. Otto Wagner hat bereits im Febr. d. J. 
eine Brochüre geschrieben "Zur Kunstförderung. Em 
Mahnwort von Otto Wagner;"*) er hat sich darin m der 
entschiedensten Weise gegen den dem VIII. internati<?-
nalen Architekten-Kongreß vorgelegenen Antrag, ArchI-
tekten-Kammern zu schaffen, ausgesprochen und wir tei-
len seine Gründe. Da diese Kammern mit Gewalten aus-
gestattet werden sollen, die in das Gebiet der Kunst über-
greifen, so tragen sie nach Wagners Ansicht den Todes-
keim in sich. Es sei, meint er, von vornherein ausgeschlos-
sen, Grundsätze über Bildungsgang, erreichte künstleri: 
sehe Qualität, Größe derselben und Art des Erwerbes bel 
Künstlern durch Kammern feststellen zu wollen. Wenn 
sich aber die Kammern darauf beschränken, nur die "ho-
norige und wissenschaftliche Seite" des Standes zu kon-
trolheren, so haben sie mit der Kunst nichts zu tun. Der-
artige Dinge seien daher besser den einzelnen Künstler-
gruppen zur Erledigung zu überlassen. Die Beschlüsse 
dieser Kammern würden nach Wagner gerade an dem kran-
ken, was ihre Vertreter als das Wesentliche ihrer Berech-
tigung vorbringen, "nämlich an der begrifflichen und 
rechtlichen Konstatierung: "W ~r ist Architekt, wer nicht? 
Wer darf den Titel führenr" Nach Wagners Erfahrung wäre 
es leicht, "jedes Beginnen, den Titel "Architekt" zu schüt-
zen, ad absurdum zu führen". Und ist schon dieser Titel-
kampf ein ganz unfruchtbarer - auch hierin folgen wir 
Wagner -, "so wird dieserKampf durchdasBegehren,Archi-
tekten-Kammern zu schaffen mit der Macht, diesen Titel zu 
approbieren, geradezu für die Zukunft 'eine Gefahr". Wag-
ner begründet das wie folgt: "Eine Vereinigung, welche 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, womöglich alle Ar-
chitekten unter ihre Fittige zu stellen, muß selbstver-
ständlich den Kreis der Aufnahme stark erweitern. Da 
die Größe dieses Kreises mit der Qualität der ;\ufg!!no~­
menen im umgekehrten Verhältnis ~teht, wud Sich m 
Kunstfragen durch die künstlerisch tICfer stehende Mehr-
heit immer eine Majorisierung der h~her stehend~n 
Minderheit ergeben, ein Umstand, der SIch naturg;maß 
nur wieder zum Schaden der Kunst ge~talten kann. Er 
meint zudem der Keim des Unrechtes Im Verlangen, Ar-
chitekten-Ka'mmern mit solchen Befugnissen auszustatten, 
liege schon im Grundgedanken. "Mit gleichem Rechte! als 
sich jemand Maler undBildhauer nennen kann, steht Ihm 
auch zu sich den Titel eines Architekten beizulegen·dI;Ju.r 
auf EiI~es kommt es an, auf das durch das rr't Ir.; 
duum ge schaffene Werk, n.icht ~uf den I ßedle Wagner befürchtet ferner auch mcht mit Unrecht, dda I 
K b Id . . h zu verdammen e so-ammern a "eme mc t genug K" tlern zur 
lierung" der Baukünstler von den anderen uns bedin t 
Folge haben müsse, was im Interesse der Kunst un g 
zu vermeiden sei. d K" tier und So gehört also auch dieser bedeuten e uns... re 
mit ihm ausnahmslos die von ihm herangez~ne Junge 
Künstler-Generation zu de1;l entschiedefnsteg. t ~n~[~htlb:~ 
Einrichtung, die sich auf anderen Beru sge }e e b' 
w.ährt hat, fur die Baukunst aber geradezu eme Hera mlI1-
*) Verlag von Eduard Kosmack in Wien I. 
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dernng ihres Anseht;ns als Kunst. be~euten .würde. Es ist 
noch nicht nachgewIesen, daß dIe ZIele, dIe man durch 
Architekten-Kammern erreichen.will, d~rch d.ie beste~en­
den Organisationen, vor allem ehe Yereu:e, mcht err~~cht 
werden können. Aberselbst wenn dIese sIch als unzulang-
lich erweisen sollten, würde immer noch die Einricht~ng 
von Architekten-Kammern zu bekämpfen sein, denn mcht 
auf äußerliche Abwehr durch beengten Zusammenschluß, 
sondern auf Stärkung des Pflichtgefühls und des 
Standesbewußtseins von innen heraus kommt 
es an und hierin haben die Vereine bereits ein schönes 
Stück Arbeit geleistet u.nd ~önnen e.s, bei entspre~~en~er 
Anpassung iJ:1rer Orgams~tlOn an dIe .neuen Verh~ltmsse 
und Bedüifmsse, noch welt mehr als bIsher tun. DIe Bau-
kunst ist eine K u ns t, kein Gewerbe. Daher kann derWunsch 
nur lauten: k ein e Architekten - Kammern, fort mit der 
Innungs-Zwangsjacke; volle sachliche und persön-
liche Freiheit dieser Kunst! -H.-
Zur Erhaltung des Otto-Heinrichsbaues des H~idelberger 
Schlosses. Die Bestrebungen der Freunde des HeldelbeT~er 
Schlosses zur Erhaltung des schönsten und edelsten Tei1es 
desselben, des Otto- Heinric.hsbaues, durch Ausbau und 
durch eine seinem künstleTIschen Werte entsprechende 
Benutzung, haben nac;h dem Tode d~s kunstsinnigen badi-
schen Fürsten dem die Erhaltung dIeses Juwels deutscher 
Baukunst be~~nders am Herzen lag, einen Stillstand er-
fahren der nicht von Vorteil für das Bauwerk ist. Dazu 
kam, daß auch der Meister deutscher Baukunst, der den 
Friedrichsbau wiederherstellte und dessen letzte Lebens-
jahre dem Kampf um die Wiederherstellung a~ch des Otto-
Heinrichsbaues gewidmet waren, schwerem .Slechtl!m ver-
fiel und im vergangenenJahre star~. Wenn Jedoch mfolge 
dieser Ereignisse der Ge anke an eme Erhaltung desOtto-
Heinrichsbaues bisher nur schlummerte, so starb er doch 
nicht. Er wurde vielmehr in diesen Tagen an hoher Stelle 
wieder geweckt. Es war im Palast des ~ischofes von Er~­
land in Frauenburg am Ostufer des Fnsc;h~n Haffs. ~Ier 
traf nach einem Berichte der "Germama der Kaiser 
mit dem erzbischöflichen Baudirektor Max Meckel aus 
Freiburg im Breisgau zusammen, dem architektonischen 
Gestalter des Kopernikus. Denkmals in Frauenburg, des 
großen Astronomen aus Thorn, der im Dom zu ~rauen­
burg seine letzte Ruhestätte gefunden hat. Es wIrd be-
richtet, daß die Unterhaltung eine sehr angeregte und leb-
hafte gewesen sei und sich fast ausschließhch auf dem Ge-
biete der Kunst bewegt habe. Der Kaiser habe ein längeres 
Gespräch mit Meckel über den gegenwärtigen Zu-
stand des Otto-Heinrichsbaues des Heidel berger 
Schlosses geführt und mitgrößterEntschiedenheit 
betont, daß derselbe wie der he rges te llt und se i n er 
u rsprüngl i chen B esti mm u ng zurück gege ben w er-
den m ü s se, da es jetzt noch möglich seI, an der Hand 
des noch Vorhandenen das bedeutende Bauwerk in seiner 
einstigen Form späteren Geschlechtern zu erhalten. Ganz 
Deutschland sei an dem Wiedererstehen dieses hervor-
ragenden Werkes deutscher Kunst interessiert, unbeküm-
mert um die Wünsche gewisser Archäologen und Lieb-
haber von Ruinen. 
Wir sind überzeugt, daß diese schwerwiegendeAeuße-
rung an den Stellen, Dei denen die Entscheidung über das 
fernere Schicksal des edelsten Werkes der Baukunst der 
deutschen Renaissance liegt, nicht ungehört verhallen 
kann. Denn es handelt sich schlechtweg um den Besitz 
oder den Verlust eines unersetzlichen Werkes aus der Blüte-
zeit deutscher Kunst, das nicht einer Lehrmeinung die 
bei hundert anderen Denkmälern der Vergangenheit' ver-
lassen wurde, zum Opfer fallen darf. Wie gering oft die 
Logik bei diesen und ähnlichen Vorgängen sein kann ent-
n-;1imen wir ein.em kurzen Bericht über ein Werk, au'f das 
WIT w'?h.l noch .emgeh«:nd«:rw~rden zurück~ommen müssen. 
V.or elmgerZeIt. erschIen Im "er~ag von DIederichs in Jena 
eme Ve~öffenthchung: "Alt-Heldelberg und sein Schloß" 
K,ulturbllder aus dem ~eben der Pfal~grafen bei Rhein, vo~ 
\\ olfram W al cl sc h m I d t. In lebendIgen und reichen Kul-
turb! Idern läßt der Verfasser das Leben der Pfalzgrafen be' 
R helll a rn Auge ~es Lesers vorübe~ ziehen und es wird ih~ 
nac.hgeruhmt, wie aus .der GewIssenhaftigkeit des Ge-
schIchtsforschers, dem femen Verständnis des Kunsthistori-
kers un? der n~chschaffend.en Ph~ntasie des Dich-
tcrs, flIe alsohIererlaubt zu sell1schell1t, ein Werk vollLe-
bcnsfülle gcschaffen sei. Kein andererdeutscherFürstensitz 
sci cin so treues Spiegelbild deutscher Kulturströmungen 
gewcsen, wie Alt-Heide/berg und sein Schloß. Man sollte 
nun mcinen, dic logische Folgerung aus dem so gezeich-
netcn lebcnd igen Gemälde der Vergangenheit sei der 
WUllsch dcs r erfassers des Buches gewesen, dem Schlosse 
wieder jenc Cestalt und jenes ,Leben zurückzug~ben, die 
es in der Glanzzeit deutscher Kultur des H umal1lsmus be-
saß. Nein! Der Verlasser setzt vielmehr an den Schluß 
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seines Buches den Wunsch, daß das .Heid.elbergerl Schlt,~ dem deutschen Volke erhalten bleIbe ,,1Il der a ten ~n 
trauten Gestalt, wie es von Dichtern und Denkern bes~tg on 
worden ist: wind umtost, von Efeu umsponne~ uD' hter 
der grünen Wildnis der Wälder umrauscht!" DIe I~der­
haben es aber anders besungen. Wie "Des Knaben.wU I ter 
horn" lehrt, haben sie es wiedererstanden l.1l a _ 
Pracht und Herrlichkeit geträumt. J~ne Rom~~_ 
tiker waren eben DI'chter nicht von Lehrme11lungen '1 
, . R' n wo -gekr~nkelte "Vertreter des Volkes". Man. ha~ elte ulJ.1e dieser 
len ,,111 Schönheit sterben" lassen und Ist Ihnen !TIlt "ber 
romanhaften VerirrungmodernenGefühlsl('bens gdgeK~nst 
getreten. Glücklicherweise hat sich die scha.ffen eschen 
und namentl~ch die erhaltendeBauku~st von ~he~en fal
m 
Ge-
Regungen bIsher frei zu halten und 111 n a tu rll c h e ihm 
fühl das zu erhalten und zu bewahren gewu~t, waswert 
teuer an Erinnerungen und 'kostbar an mateneIlemH _ War. - - . 
. b'ldIichen 
, Wald- und Wiesengürtel von BerUn. DIe vor I .. k rung 
Arbeiten, die Wien unternommen hat, seiner B~voI e Be-
um die dicht bebauten Teile der Stadt herum el11e v01uft_ 
bauung freie Zone zu schaffen und damit erfrischendh Hen quellen für rias Wohlbefinden seiner Bewohner zu er a ere; Ar~eiten, über die wir in Jahrgang 1905, No. 60 un~was 
ZeItung ausführlich berichtethaoen,naben. n.unmehr, euch 
spät, aber für vieles Erreichbare noch zeItIg genug, ~~ich 
die '-: erwaltungsbehörden von Groß-~erlin vt:ranlaßtiiele, 
zu el11em Verband zusammen zu schlteßen .!TI lt d~~k rung 
rund um Berlin die Erhaltung eines für dIe Bev~ eband 
ausreichenden Waldbestandes zu sichern .. Der .rIlung 
soll zunächst die staatliche Fürsorge für dIe Hers h kom-undUnter~altung von Park- und Wa/danlagen dird' Auf-m~nale H~lfe ergänzen und unterstützen und au .I\om-teJlun~ pnvaten Baugeländes Einfluß ne~men. 'Y1rl rich-men hIerauf noch zurück wenn ausführltchere l\ac 1 
ten vorliegen. - ' 
Wettbewerbe. für die 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entw~.rfendie De-Anlag~ des Osterholzer Friedhofes bei Bremen erlagt Bremen 
putatton für die Friedhöfe der Freien Hanses!a t on 5000, 
zum I. Februar für deutsche Bewerber. 3 prelseU
v ter den 
400<? u!ld 3000 M., zwei Ankäufe für je 500 M. n d Prof. 
PreIsnchtern u. a. die Hrn. Baudir. Ehrhar~it undStädt. 
Höggill Bremen, Landesbrt. Goeckein Berhn ~nEncke 
BauratHansGrässel in München sowieGartendlT.r und 
in Cöln und die Gartenarch. Gr'oßmann in.B}! .l11dhof-Hömann in Düsseldorf. Unterlagen durch dIe ne 
Inspektion Bremen. - Bauern-
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Altländer h haUS 
haus. ein ländliches Wohnhaus und ein Arbeiter- Wo k un-
fUr da~ A~tländer Gebiet wird vom Kreisaussc}lUß JOVolkS-
ter MItwukung des "Vereins für niedersächsIsches I 10 
t ". B f" d 10 Jan. 9 um III remen ur eutsche Architekten zum . M nebst ~rla.ssen. Es gelangen 3 Preise von 300, 200 unq 100 Volks-
Je el~er Plaket~e des" Vereins für niedersächsls.ch~können 
tum zurVerteJlung. Nicht preisgekrönte Arbeltt;1 Hrn. E. an~ekauft werden. Unter den Preisrichtern dIe 
Hogg und H. Wagner in Bremen. . ObstbaU, 
. Das nur 14000 ha große Alte Land" treIbt ht sind 
Wlese- und Weidewirtschaft; Pferde- und Rind.~rzfriesi·sch­bed~ute!,d. Das Altländer Bauernha.us verrat enfrohen 
hOllaf!dlsche Abstammung und zeigt 111 dem farbh erkfel-Anstn.ch un? den reichen Steinmustern der .fac ~ünsch­
der sel11e~.HauserVoriiebefürdasLebhafte. DIe ~~ ortsü.b-t~n Entwurfe sollen in ihrer Raumanordnung d hauS Ist 
lI.chen. Gewohnheiten entsprechen. Für das Bauern d 5-15 e,~ mIttelgroßer Hofbetrieb mit 3-4 Pferden wl~hnhauS 
Kuhen. Schweinen usw. vorauszusetzen. Das b iterh<tus 
soll 5 Wohnräume nebst Zubehör haben,das Ar h~ und für 
kann auch als Schiffer- oder Fischerhaus Ked'~berlieferten 
I oder ~ Familien eingerichtet werden. pIe u it der heu-
qrundnßtypen sind beizubehalten soweIt e~ m nst aber tJ~en WiEtscha~ts- und Wohnweise ~ereinbaTlst'eS~oll sich zeItg~~aß ~eIter zu entwickeln .. Das Aeuße~A!ten L~n­
ohne auße\hche N achahlll ung an ehe Bauart ded maSSIve des anschlteßen. Fachwerk ist nicht anz~wen f~~ten vor-
Bedachung vorzusehen und Strohdach III Var
rb verdient zu~chlagen. Zeichnungen I: 100. Der Wettbewe .---
BeIfall und Nachahmung. - '. hell 
I LI' 11 n ()berbaycrlh~ung 
. na~. t,: f Jußkorrektionen mittels Sohlen~ch~e eo a _ Die Bew~ i!-'. 
Geblrgsflu",en. (Schluß.) _ Haus earl Mcyer m ( oblenz... 'crin der! ~a~he 
der min.isteriellen Vorschriftt'n für \Varen. und (;('schlif~~g~l~;en: FrliOkl~ 
- Ve!eme. - Vermischtes. _ Wettbewerbe. - AhbIl g ....---ArchItektur. _ _________ _ 
~~---:---::~:-::-~ __ ---:::~_;:;:::--;-- Coblenz. 
Hierzu eine Bildbeilage: Haus Carl Meyer III . dak1ion 
r Für dIe Re 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Ber l3~rlin. . 
verantwortlich Albert Hofmann'M Weber Berlln. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P.. ' No. 83 
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~~~~~ AUS SCHRÖDER IN CÖLN-MARIEN-
BURG. * ARCHITEKT : REG.- BAU-
MEISTER A. D. EUGEN FABRICIUS 
IN CÖLN A. RH. * HAUPT-ANSICHT. 
=== DEUTSCHE BAUZEITUNG _ 
~~~~~ * XUII. JAHRGANG 1909 * NQ; 84. * 
Haus Schröder in Cöln-Marienburg. Herrenzimmer. 
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
~LIII.JAHRGANG. N~84. BERLIN, DEN 20. OKTOBER 1909. 
Haus Schröder in Cöln-Marienburg. 
Architekt: Reg.-Bmstr. a. D. Eugen Fabricius, B. D. A. in Cöln. Hierzu eine Bild" ilag(', ,(>wie tli Abbildung('n S. 570 und 577. 
;;nE::ft:iiii~ m Süden der Stadt Cöln, auf einer 
leichtenAnhöhe, der Marienburg, 
i.' t in den letzten J ah ren eine grö-
ßere Villenkolonie entstanden, 
die durch ihren Baumreichtum, 
ihre Ruhe und gute Luft wohl al 
die beste Villenanlage ölns gilt. 
Eines der interessantesten Gelän-
de dieserKolonie ist dasj enige,au f 
dem das hierveröffentlichte Haus 
Sehr" der entstanden ist. Ein tiefes Eckgrund ruck, mit 
der Schmalseite von et\\'a 60 m an die Gürtel traße, mit 
der Langseite von etwa [ rom an eine herrliche alte Ul-
men-Allee stoßend. Das Grundstück selbst steigt vom 
!3ayentalgürtel nach derTiefe zu um etwa 2,5 m an und 
IS.t längs der Ulmenallee von ei~?er. Mulde durchzogen, 
dle von Ausgrabun~en nach ro I111schen Altertümern 
herrübrt, welcbe die Universität Bonn dort veranstaltet 
hatte. In seinem oberen Teil ist das Grundstück mit 
p.rächtigen alten Bäumen be tanden, denen die seit 
vIelen Jahrzehnten mangelnde P[]ege und die dort re-
gelmäUig vorbei ziehenden Stürme ein fast romanti-
sches Aus 'ehen verliehen haben. Keiner der Bäume 
dUrfte dem Bau zum pfer faUen, nichts an dem ab-
::vechselungsreichen rrund.stück durch Einebnung ge-
andert werden. Das war dle Aufgabe, die hinsichtlich ~er Beziehung der Baugruppe zum Bauplatz hier zu 
losen war. Verbunden mit dem Bauprogramm eines 
Vornehmen deutschen H errensitzes war diese Ballall[-
gabe eine poetische und ideale. 
I ie Rück eite des Hauses mit dem unmittelbaren 
Au gang au dem Speisesaal und dem Damenzimmerin 
den oberen Garten wurde bis an die erstenBaumgruppen 
herangerückt,sodaß die Erker des Damenzimmers und 
die darüber liegend e Loggia ganz in den Bäumen ver-
steckt liegen. Kein Blick trifft von der ' traße hierher, 
die in der ganzen Läng.e eies Landschaftsgartens durch 
eine alte Mauer von die 'em getrennt ist, deren ~rhal­
tung durch Dispens genehmigt wurde. Auf zwei Stu-
fen tritt man auf der Rückseite des Hauses aus dem 
Hauptgeschol3 in den Garten, während auf der Vor-
gartenseite ein au gebautes Erdgescboß (Gärtnerw.?h-
nung) in die Er cheinung tritt. 0,75 m über der !:fohe 
des \' orgartens liegt auf der Ecke des G~.llndstuckes 
der Rosengarten , durch eine Hecke I1?tt Torche.n om 
Vorgarten und von lem sich durch dlesen ab.wlckeln-
den Verkehr abgeschlossen. Der Rosengarten 1 t durch 
eine dekorative Balustrade, die an den Maueranfang 
in der U lmen-Allee anschließt, vom Landschaftsgarten 
getrennt lmd durch eine kleine Freitreppe mit detTe:~ 
rassen verbunden. Die Stellung der Garag~ ver ang t-
deren architektonische Einbeziehung in .dle. GesaSei_ 
architektur. Die Wirtschaftsräume waren 111 e~n:~d so 
tenflügel unterzubringen. Ganz "\'on se~b~t en cl plasti-
eine außerordentlich abwech ' elungs~elC e Bedin un-
sche Baugruppe, die unter den natürhchsten uswä~hst. 
gen aus dem schönen Gelände gleIch am he~a ben daß 
Au ' dem Bauprogramm j t heryorzu ~zua~nO' _ 
Haupteingang und Vo!,fahrt nach der Ha.u~i~ Garage 
straße, dem Bayentalgurtel liegen mußten. 
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war yorn in der Nähe der Vorfabrt unterzubringen, weil 
das Gelände nach hinten stark steigt und der obere Gar-
ten durch die\Virtschaftsbauten l11öglichst nicht beein-
trächtigt werden sollte, y om Küchen~ügel (Leute-
zimmer) aus sollten Hof, \ orgarten und Gartene1l1gang 
übersehen werden können, Vom VestibülmuIHe eine 
möglich t unmittelbare Verbindung mit dem Wirt-
chaftsflügel hergestellt werden; auch ollte vom Vesti-






chen Besuch zum 
Herrenzimmer her-
&,estelltwerden, Die 
elrei Räume sollten 
jedoch im übrigen, 
namentlich bei Ge-
\\' obnraum (Diele) nicht 
störender Zugang zum 
ell chaften, gutzu ammen wirken, Der Vorraum wurde 
daherwobnJich au gebildet und erhält außen'om Vesti -
bül von der Diele durch eine große Glasflügeltür, die 
bis über Augenhöhe mit lichtem Seidenstoff bespannt 
ist, ausreichend Liebt. Bei Oeffnung der auf den Vor-
raum mündenden Flügeltüren der Diele und des Herren-
Zimmers wirkt die ganzeAch e vom F ensterdesHerren-
Zimmers bis zu den Fenstern des peisezimmers und 
weiter bis zum Pavillon am Ende des oberen Gartens, 
Die Diele ist eingeschossig; an der Treppenseite ist sie 
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jedoch so weit nach oben geöffnet, daß das große_f~~~ 
ster dem Raum einen zweigeschossigen Charaktel gl 
und den unteren wie oberen Dielenraum vollständlg,e~ 
bellt. Um den oberen DieJen\'orplatz gruppieren SIC 
die S~hlaf- und die GästezimmeL vet-
DleMatenalJen desAeußeren smd braungelber, \, 1 
terbeständigerRuhrsand tein fürclieBossageund glel~ 1-
iarbi ger Pfälzer Sandstein Iü r clieF en tergewände, ~a u-
straden usw" gelbgrauerTerranova-Putz, fachwer .; ~us 
dunklem Eichenholz und Dachdeckung auS altpa~~11ler)­
ten Hobköniasburg - Ziegeln (große Bibersch~anze, 
Bei der aestaltung des Inneren war RückSicht zu 
nehmen auf die zum größten Teil vorhandene~ 
Möbel: da diese stilistisch nicht zu ändern waren, sd 
mußten sie der Raumarchitektur so eingegliedert dn ß 
untergeordnet werden, ~_ 
trotzdem der Raum eJl1,e h 
herrschende küns~en~u~ 
Wirkung bekam, Diese d 
' f h un gabe war nicht e1l1 ac de 
nicht becluem; aber gera , 
, I tbeWel -da kann der ArchJte { Ib 
sen daß der Rau m als s~ -
, , d I Stu1,-
sta"ndigesWerkul1 a S , 
, bl "nglO' 
mUl1gswerk nicht a ,a St'l-
zu 'ein braucht von der d I 
form derdenRaum bilden Ue: 
materiellenArchitekturte ,: 
d n T tRaum sonderndaß asvvOI " Ge-
etwas Höhe.res, lllchr die' 
genstä n dll c hes Ist, ,n d' S' eist le Semabsoluten mn 'I 
M 'k 'Iel c 1-Raumkunstder USI g de 
'b "I wur 
wertig, Im Vestl u r (Fa-
grauroter Lahnmarmo em 
mosa) mit taubengraudet: 
~p d An t ' h verwen , V~ an - s nc, J alerel 
dazu treten well'l.rote ~ t Der 
und tiefgrünerl epplc d' 0'01-
Vorrau m hat rote uE'ch'cn-
delle Ledertapeten 111 'I Die 
hO,lzrahme,n e~~aJtdg~span­
Diele zeigt ',an ff' Tiir-
nung in Gobehndto T'reppe mrahm~J,ng un r ~rsteJlt, 
sind in E Ichenholz 'ß mit 
die Decke ist grau~~~:1 Die 
wenig Altgold geha den', das 
J\löbelwarenvor!,an Ve r-
Harmonium er!llel,t IT~r,e de-
größerung zwei se~,t ke Liber i~orativeNoten~chranbefindet 
dem ~ar!non,!Um teJle ge-
sich e1l1 fur clJefIse ,S r1'ch VOll 
B 'ld on eU) , maltes 1 v '5Z1)1'-
' 1" el DasEmpfang ''' ne I~ u g, I f ischgru 
mer i t durc 1 r 't Bor-
rJO' 1111 I Wandb~span~Ll 0 old unC 
dürentellung Jn :al~7-"nitspär' 
durch ußbaum 'aezeich-
licherVergoldungausbß Vor-
, D l-e Ist wel' . 
net: dle ec, '('en nll t 
M"b I \\TUJ.I handene 0 e Velo ur be-
bronzefarbenem z I' 111)11 e r 
D "rerren , zoge~, a rl d Schränl{e11 
ist 11lltPaneel un deutschen 
aus gebohnt~l1E' laO'en aUS 
Eschenholz nut, lf,etEsche 
polierter, ungan , ~ Fnes mlt 
ausgestatt<:t: darüber zieht sich e1l1 blau:: J Id bin; die ßepreß~er rynecastle-Tapete mit etw31s G,o h sin I tief-
eckelstauChhierweiß, Stoffeund1ep:\JC Da)11en-
b!au mit etwas Goldornament aewählt, as, Paneel, 
ZII11 m e r erhielt dunkelrotes Bi~nbaumholz, ~; r roten 
das zu vorhandenen l\löbeln paßt, und daru ~balten, 
B,rocatelJe- toff. DieDeckeist hiertaubengrau Ä cil das 
dIe JI.,löbelbezüge sind aus grünem Velour'J Z~I einem 
Speisezimmer hat ein Eichenbolz-~ane~'ber ziehen 
vorhandenen Büfett passend, erhalten, dal u .... r 8..1-
l~O, 
sich :'1~lerei und über die er eine weißgraue Decke hin. 
pIe Architektur ist, wie die Musik, eine Kunst 
der mtervaJle, und der til die mehr sachliche oder 
mehr pe:sönliche Form, in welche der Kün tier die Lö-
s.u~~ setner Aufgabe kleidet. Der 
Std Ist alslJ für den rchitekten ne-
bensächlich. E verlohnt ich die-
se zu betonen, .denn es gibt 'noch 
heute vIel zu VIele die über der 
Stilfrage dieArchite'ktur \'e raessen 
die \'or Bäumen den Wald niCht 'e~ 
hen. Die be te Zeit der deutschen 
Baukun t, die päte Renaissance ~ibt ~b rreic.he An!egung zur Fort: 
entwicklung Ih rer l' ormen und Rau-
ges~tze bei l\ufgaben wie die hier 
\'orltegende. _\nders li egen dieDin-
ge bei,durchaus neuen Hauaufgaben, 
WIe \\ aren haus, Krema-
toriul1l U ' \\'. 
Die Bauko ·tell be-




gen, Bauleitung - und 
:\'ebenkosten,jedoch ein-
schließ li c h der festen 
kun tgewerblichen Aus-













lage und der 
Aufzüge auf 
rd. 300CXX) M 
DieBauzeitbe: 
trug [ Ihl ah re. 
F. 
Die Konstruktion der Tribünen auf der Rennbahn Grunewald-Be.rlin. . . 
Architekt: Geh. Baurat Otto March in Cbarlottcnburg. Konstrukteure: Redlich & Krämer, IngeDlcurbureau ID Berlln. 
~ie neue Rennbahn Grunc\\'ald, welche am 23. Mai büne B eine Länge. von I~ ~eldern, gleic~ 72 m, bei ei~er llIJ d I~ses Jahres eröffnet wurde, \\'urd.e als Flach- und Tiefe von 20 m. Beld.e Tnbunen, .. vergl: elle Que~.schl~ltte 
V . HI~der!lisbahn im .\.uftrage des l110nklub und des !\bbildun~ -+ und 5, sll~d an der Ruck e!te .von geraulmgen 
11 erelns ~ur HII1c\ernisrenncn erbaut. un.d alsdann von de!TI I reppent~rl11en fl.a~.klert. .rm obe.ren ~eJ! des ~aup~~e-
eugegruncleten Berliner Rennverelll ubernommen. DIe schos es Jeder Tribune befllldet SIch em nach ruckwarts 
rf~al11te Entwur[sarbeit und die Bauleitung lagen in den offener, nach v rn mit Glas abges hlos ener Wandelgang, 
~n<l n des Geb. 13rt. Otto March in Charlottenburg. An welcher eben 0 wie die itzplätze einen vollkommenen 1~?ll~ren B,,:uwerken \\'urd~n al~f d~r B~.hn aufgeführt.drei ~Teberblick .über die Bahn ge~vähr.t. Die zur ebenen Erde 
G \;.~l11en, el n große~ Restau ratlOl1sgebaude,. elJ1 .Betnebs- liegenden Raume unter den I tzrel hen des Hau ptge chos-
e aude l eine umfangreiche Stallanla~e mit Dlenstwoh- se dienen Restaurationszwecken. 1~lngen, ~er ~aiserpavillon, so\,,:ie die 1ul:!1~1 .zu dem ge- . Dje Hauptbedingung für die Konstrukti?nen war nun I~ anten StadIOn. DIe Konstrukt.lOnen der 1 nbunen A und dIe Sich dem vom Arcllltekten gewollten lhl~e \'o llk0f!l-
dys ersten Platzes welche 1111 folgenden besprochen l11e;1 anzus hließen und gleichl.eitig das GesIchtsfeld In 
~~er5 C~1 ollen, wurde:1 in dem Ingenicurbureau Red I ich möglichst geringem Maße zu dur ·hbrechen. 
r~ 111 e I' 111 Berlin entworfen und berechnet. . • 
. DI~ für dieselbcn verwandte Bauweise besteht teil- r. Tri b Li 11 cA. (Abhildung 1 und 4, .. 578.) 
~~~IS~ .In E~~.en~eton, teilweise au~h in r~iner Ei en~on- Das Dachges hoß bietet Platz für rd. 700 Person~n. 
UktlOn. ]. ur (he getrennte Wahl dIeser belden BauweIsen Es ist überdeckt durch ein leichte Pappdach, des en BII.I-ttr-cn größtenteils die Rücksichten auf.ei~ elegantes, ge- der an beiden Auflagern auf Stützen ruh.en. (\'erg!. dIe (i Iges ,\u sseh~n maßgebend. Alle f~el s!~htbar bleiben- EinzelheitenAbbildung6, welche die ähnl1c~e:\noranung 
\ en Kon truktlOl1en mußten laher 111 hlsen au geführt der Tribüne B darstellt.) Die Binder sind frei Sichtbar und yeld~ll, w!ihrend besonders die Stufel.1, welche ja an ich haben deswegen ausgerundete Knotenblec~<: erh~lten. ~~~. e~ l~n:l~ht geschlossene Flä .hen .bJld~n, sowIe einTeil . pie .Pfetten. sind ?er arößeren S~itepstelflgke.tt halber 
stell \ eldeckt liegenden nterzuge 1Il Elsenbeton herge- lJ1 (lle BInder elllgewl 'ke~t, soclaß dlC 'par ren mIt Unter-
t ~vuTd~n. kante in Höhe von Ob rkante Binder hegen. 
\' I DSe. TrJ~üllen sind mehrgeschossig gebaut und sämt- Die tützen ind ohne besondere Kopf- und Fulbu -
yl
e
/ 1 I !tzrelh.en durch Däc~er ge. chü~zt .. Der Grundri.ß, bi.ldung unmi tt~lbar an di!! Kno~enbleche ange chl?ssen. un~ il( l e/~ bbddungen 1-3 (.s. 578),.lstbel belden rechteckig DIe vordere freIstehende Stütze ISt, ~J1n ch~utzan a.mm-
6 m at ~lJ1e .dur 11\~e& g!e~~bblelb~nde Achsteilung von lungen zu vermeiden und auch mögh.chst g~nnge Brelten-
de;n un~ Zwal hat ~h<: rnbune A t;1J1e Länge von ~o ~,e!- Abmessung.en zu erhalten, au~ 2 [EIseQ mIt durchgehen-
, aso 60 m bel elller GesamttIefe VOll 26 m, (he I rJ- den Flacheisen-Lamellen gebIldet. 
20. Oktober 1909. 57) 
Die Sitzreihen des Dachgeschosses ruhe.n auf Eisen- (!em in. der Front liegenden Gitterträger ruhen. Die 
Betonstufen. Diese sind in Abständen von Je 3 m unter- Stufen. smd nun so ausgebildet, daß die etzstufen sIch ~ls 
stützt, und zwar in den Hauptachsen durch ~ schräganstei- 3 m freItragende Balken mit unteren und oberen Elsen~lfl­
gende C Eisen, welche durch senkrechte diagonal ausge- lagen darstellen, während die Trittstufen Platten s1l1d, 
Blick vom Pavillon an der Straßenecke in den Rosen- und L d h f 
an sc atsgarten. Rechts die. Ulmen-Allee. 
Haus Schröder in Cöln-Marienburg. luch.: Rcg.-Bmstr. a. D. E. Fa b ri ci u s in Cöln. Eingang zum Rosengarten. '1 Jer 
f ,. Ir k d H J h . h . . cl oberen TCI eh teifte Stiele die Last au (Ie .. notenpun ' te er a~pt- we c e sIe )edesmal einerseIts auf en T·J Je r oa 
binder des Hauptgeschosses. ube~tragen. In der ~Itte nach unten führenden und auf den unteren CI ._ 
zwischen den Hauptachsen slI1d dIe tufen durch Bmder oben führenden Setzstufe auflagern. TeiJ der stel 
unterstützt, welche hinten auf Mauerwerk und vorn auf Um diese Auflagerung auf (lern unteren No. g~ 
576 
Ansichten der Diele. 
Haus Schröder in Cöln-Marienburg. Architekt: Reg.-Bmslr. a. D. E. Fa br ici us in Cöln. 
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genden Stufe einwandfrei her-
zustellen erhielten die Setz-
stufenbaiken bei einer Stufen-
höhe von 48cm eine Konstruk-
tlOnshöhe von 70cm. Bei einer 
Plattenstärke von 8- 10 cm ha-
ben also diePlatten noch einen 
12- 14 t'm hohen eisenarmier-
te!' Betonkörper als ufJager, 
DIe tärke der SetzstufenbaJ-k,~n beträgt J2 cm, Die obercn 
Ji:lsen,einlagen dienen haupt~ 
achhch dazu die Stärke dei 
Balkel! auf das angegeb,ene 
Maß emzu chränken, Gle lch-z~itig bieten sie aberdenEiseno 
cmlagen der oberen aufliegen-
denPlatte einen sicheren Halt. 
Die tufen wurden nicht zW!-~chen den Hauptbindern frcl-~ragend ang ordnet, sonde'~' 
111 derMitte noch cinmaluntel -
stützt, um ihre Abmcssungen 
möglichst klein zU erhalten 
und dadurch das Gewicht, ~]:J" 




n,ehl1len ist, möglichst ZU :el~ 
ringern, Aus demselben Gr
un 
dewurden aucbclie zurVntel-
stützung der tufen angeord-
neten Bmder in Eisen ausge-
führt. Um den Stufen auf diesen 
Gurtungen ein sicheres Aufla-
NO. 8..j. 
~~: zu geben, wurde bei der Ausführung die ~imchalung 
UI (he Tritt-und Setzstufen an der Stelle c1erBmcler _unter-
brochen und dortinBinderbreite e.il~ dur.chlaufenderKasten ~ngeordnet und nachher gleichzCltlg mll den .. tuf~n ausge::-
stampft, sodaß auf der Gurtung ein trep~e!1fOrm.lg anstt:1-
gender Betonbalken entstand welcher 11lIt den Stufen elll 
organis hes Ganzes bildet.' .. 
. Da Hauptgescboß bietet R~ull1 fur r~. 2!.OO ~~rsonen. 
Es Ist überdeckt im hinteren Tell dur h dIe ~Itzlelhen des 
Dachgeschos es im vorderen Teil durch elll IO,~ m aus-
ladendes Dach. 'Die Hauptbinder, wel~he d3s al!sladende 
Dach tragen, nehmen in Ihrem unte.rstutzt~n Tel}, 111 wel-
chem sie als Parallel träger ausg~bll~et Slll~, d.le Lasten 
der oberen itzreihen auf. Auch hIer hegen dleB1nder.dem 
Auge frei si htbar und sind d~mentsprechl?nd.ausgebl~det wO~den. Demgemäß wurdendIe Gurtungenll1 eml?ll1 glelcb-
bleIbenden Profil durchgefuhrt und wo erfor~erhcJ:, durch 
J ,amelIen ve rstärkt. Die oberhalb derHauptbInder hegende 
Abbildung 6. Einzelheiten der 
Konstruktion der Tribüne B. 
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wie die vorderen, welche freistehen, mit durchgehen~en U~II?elIe::n ausgebildet. Die vorderen Stützen tr~gen ~lelch­
zeItIg dIe Parallelträger in derFront, welche dIeZwischen-
binder und ..die vorderen Stufen tragen. Diese Frontt~äger 
haben aus asthetlschen Gründen cheseibe KonstruktIOns-
höhe wie die Hauptbinder. Die Sitzstufen sind nach den-
~elben Ge:;ic~tspunkten ausgebildet wie im Dac~ges~hoß, 
Jedoch mIt ell1er Spannweite von nur 2m, damit dIe als 
nterkonstruktion dienenden Trä(Ter nicht zu hoch werden. 
Das Erclgeschoß, welches fast ganz Restaurations-
zwecken dient, ist vollkommen mit Hetonplatten bezw. 
Betonsturen überdeckt und zwarruhert diese über dem etwa 
8 ~ breiten Resta~lratio~ssaal dergeringeren Konstru ktions-
hohewegeI: aufeIsernen vValzträger!l, so.nst~uf Elsenbe~on­
balke.n. DIe y nterzüge sind sämtlIch JIl Elsen ausgefu?rt 
und he.gen teIls auf den von oben her durchgeführten Stut-
zen, teIls auf gemauerten Pfeilern. 
I n der Mitte clesErdgeschossesistein breiter Durchgang 
--1,18-- . -1,18 --
- l' -- - *-- f1"'- -
~ -1--- --.p~~~c:!.J 
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Konstruktion zur Unterstützung der oberen 'i tzreihen jst 
durch eine unmittelbar über der Gurtung des Binders an-
~eordnete wagre::chte Rab.itzdecke ?en_ B!.icken entzogen. 
Zur Aufnahme dIeser Ra~ltzclecke ~md frager angeordnet, 
welche auf dem Hauptbll1der aufhegen lind an (Jen Zwi-
schenbinder angehängt sin.d. . 
Der Ausleger trägt ZweI Pfetten, und zwar dIe vorclerste 
9.m vom Auflager. Geber di~se Pfette h.inaus lade~l dann 
dIe Sparren noch I,5 01 aus. DIe Pfetten. smd auch hIer ein-
gewinkelt. Die Binder liegen an belden Auflagern auf 
Stützen. Die hinteren Stützen sind in das Mauerwerk ein-
~emauert. Beim lllittelstcn Binder fehlt diese, der Binder 
liegt auf.F:enster~ägern all~. wel~he auf !ützen ruhen, die 
gleIchzeitIg als I< ensterpfeller ehenen. DIese Stützen sind 
angeordnet, von welchem aus Treppen nach den Sitzreihen 
de.~ Hauptgeschosses führen. Um diesen Durchgan~ .yon 
tutzen freI zu machen, mußte die mittelste, vordere Stutze 
eies Hauptgeschosses durch eine ganz in Walzeisen a.usge-
führte Zwischenkonstrllktion abgefangen werden. DIe:: ge-
samte Eisenkonstrll ktion des Erdgescllosses ist verkleIdet, 
nllrdie Stützen desDurchgange , sowie dieäußeTenFet;lster-
träger sind frei sichtbar und entsprechend verzIert. DIe yor 
den Sitzreihen der Tribüne angeordneten 'tufen, ~eIc}le 
fUrStehplätze bestimmt sind, sind al Betonplat~en mIt (~.lp­
pen ausgebildet, aufweIche di~ Stufen i~rer geringen HOB he 
wegen allfgesattelt wurde::n. DIe Betonnppen r~hen auf e-
tonlInterzügen, wel he wleclerum auf Betonpfcdern lagern. 
(Schluß folgt.) 
Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier. . 
Ililine herrliche Umwelt hatten die atur und dieJahr- bung ausklang. So belTlich war dies~ mwelt,ua~ sIe 1l0~ 
tausende verschiedenartigster Kunstübung dem gedrungen die Verhandlu!1~t:n beeInflussen Illj) tek~~I_ 
zehnten Tag für DenkmaipIlege bereitet, der in den einen lUcht unerheblichen '] ed de!" Besucher dIs. eYedoch 
Tagen des 23. und 24. eptember in Tri e r stattfand un.d tages zeitweise von ihnen fernhIelt. Immer lJJ1 en und ~n" ~S. und 26. September in Besichtigungen und Au flügen wa r in Erwartung eier ~l~ erhoffc:;nden Anr~~~Jlgdaß die 
111 I rIer und in der reichen näheren und weiteren Umge- Kunstgenüsse dIe Betelhgung etne so tal , 
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Versarrimlungenstets bei gefüllten ~älen st~ttfand~n. Für 
den Abend des 22. September war ellle Begrußung 1m grp-
ßen Saal des Katholischen Bürgervereins angesetzt, ehe, 
abgesehen von einer. Ansprache mit geschäftl.ichen ~it­
teilungen desHrn. BeIgeordneten o.s ter aus':fner, der SIch 
um den Denkmaltag außerordentlIche VerdIenste erwor-
ben hatte so sang- und klanglos verlief, daß man beschloß, 
die eigenÜichen Versammlungstage mit ihren überreichen 
Programmen durch Verlegung- eines Teiles .derBegrüßun-
gen und Mitteilungen, die bIsher am BeglIln des ersten 
Verhandlungstages standen, auf diesen Abend zu entlasten. 
Den Denkmaltag leitete in seiner bekannten, bewähr-
ten gewandten und umsichtigen Weise der Geh. Hofrat 
PrC:f. Dr. v. Oechelhäuser aus Karlsruhe. Einen gerau-
men fast zu großen Teil des Vormittages des ersten Ver-sam:nlungstage~ na~men die B.eg~üßungen ein. Für das 
pTl;ußische .MlIllstenum ~er geIstlIchen usw. Angelegen-
heIten ergnff das WortWlfkJ. Geh.Ob.-Reg.-Rat vonBre-
men~Berlill. Ihm folgte mit einer längeren Ansprache 
Regierungs-Pr~sidellt pr. Ba I tz .ausTrier. Ein ~efühl des 
Stolzes über elllen reIchen BesItz durchzog seme Rede. 
Alle Kulturperioden, deren sich die abendländische Welt ~u erfreuen gehabt hat, haben hier, an de.r Scheidelinie 
römisch - fränkischen und deutsch - französIschen Wesens 
ihre bleibenden Spuren hinterlassen. Vom Römerturn, das 
noch im Todeskampf in der Porta nigra und dem Kaiser-
palast lapidare Zeichen seiner Größe der staunenden Nach-
welt hinterließ, von der heimischen fränkischen Kunst, die 
nachher hier erblühte, um nur zu bald wieder dem Wetter-
sturm der Normannen zu erliegen, von der ottonischen 
Renaissance unter dem kräftigen, hochsinnigen sächsischen 
Kaisergeschlecht hillweg über die Zeiten des romanischen 
und gotischen Stils zur Renaissance, dem Barock und dem 
Rokoko bis zum Stil Louis XVI. und dem Empire, kurz, 
aus allen Perioden der Kunstgeschichte finden wir hier 
Denkmäler und Zeugen einer großen Vergangenheit, auf 
den Plätzen und Straßen, wie in den Bibliotheken und 
Sammlungen. Wer hier mit offenen Au~en zu sehen und 
sich mit Llebejn seine Umgebung zu vertIefen versteht, der 
wandelt in Trier wie in emem Museum von reizvollster 
Mannigfaltigkeit und entzückender Schönheit, oder wie 
ReichensJ>erger einmal sagte: in einem Gemisch von monu-
mentaler Größe und idylhscher Anspruchslosigkeit." 
Redner legte als Vorsitzender der "Gesellschaft für 
!1ü~zliche Forschungen zu Trier",dar, wie diese GeselJschaft 
In I.hrem la!1gen Bestand von bereits 108 Jahren stets die 
gleIchen ZIele verfolgt ~abe, wie der Denkmaltag. Mit 
R:echt konn~e er. sagen, (he Gesellsch,lft sei fürTrier selbst 
em kult~rhlstor!.s<:hes Denkma~ von größter Bedeutung. 
Denn ,,~he ~ran~os~sche RevolutIOn und ihre Kriege hatten 
auch tur dIe tnensch~n Lande schwere Zeiten gebracht. 
DGeas Land war ausgeI?lundert und ausgesogen Handel und 
. w~rbe lagen danlIeder, sodaß, als der Friede von Lune-vI~e 111 ahre ISoI geschlo~sen wurde, durch den die trieri-iC• en nde d~r "Repubhque une et indivisible" einver-.el~t w~dHn, dIe aeutschen Männer gleichwohl aufatmeten ~iss:.r u 0 d n~n~ auf die Wied:erkelir geordne~er Verhält-
cbercbesn util!s" a:~~ch~: Gr~n?-ung dM er "Soclete des re-traten so war d . J 5 n~rer änner zusammen-
schrieb, wahrli~' "!le <!Fr daml ahge franzö.~ische Minister toyens eclaires _ ~Ine . at ~r eucl}teter. Burger - des ci-g.ei~tiger und ~i~!~h~f~i~~!~~~!~~:b~~e~ererwhhender 
1 rubsal, nach emer Zeit, in der die Not gd~ lab lat;lger 
freie Regung des Geistes unterbunden hatte" J,e eh Jede 
die Förderung rein wirtschaftlicherInteressen' voenme dr nun K .. h ft .. b an eren 
d .orper,si a. e~ u ernomVmeb~ wurde, umso mehr wurde 
. leser erem ~n enge.r er mdung mit dem Provinzial-
Museum der eIgentlIche Träger des Heimatschut_ 
zes und der Denkmalpflege in Trier. Der Redner 
gab dem Wunsche Ausdruck, daß die Arbeit des Vereins 
au.~h den Bei~all d~r Teilneh~er des Denkmaltages finden 
mochten, gleIchWIe der Verem von letzterem vielfältige 
und wertvolle Anregungen erwarte. 
Dem Regierungspräsident folgte in der Begrüßung das 
geistliche( )berhaupt der DiözeseTrier, Bischof Dr. Koru m 
der sich über die Wiederherstellungsarbeiten am Dom i~ 
Trier verbreitete, die Denkmalpflege als die Pflege des 
Wahren und Schönen und Wahrheit und Schönheit als 
Himmelsliehter bezeichnete. 
Im Namen der StadtTrierentbotHr.Oberbürgermeister 
von B ru c hha u sen dem Denkmaltag den Willkommens-
gruß. Der berechtigten Forderupg nach kot;lmunalerDenk-
mal pflege sei in Trier schon seIt lan.ger Zelt Rechnung g~­
tragen. Abgesehen von dem .E.riaß eme.s Statu~es gegen dIe 
Verunstaltung sei auch posItIve Arb.eI~ geleIstet worden, 
z. B. durch Einsetzung ell1er Ko.mmlsslOll Zl!T A~fnahme 
alter Häuser, elie inZWIschen zu ell1er peputat!?~ fur Denk-
malpflege ausgebaut wurde. Schon dIe Wahl I ners als Ort 
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der diesjährigen Tagung desDenkmaltages habe regen An-
stoß zu einem tatkrättigen Fortschreiten auf den betretenen 
Pfaden gegeben.. .. 
Es folgten dIesen Rednern noch e111e Anzahl weIterer 
Redner, eine zu große Anzahl mit zu gleichmäßigen Reden, 
als daß das Interesse dauernd wach gehalten hätte werden 
können. Allen dankte der Vorsitzende in gewandter, den 
Kern der Ansprache berührender Art. 
Er selbst erstattete darauf den Jahresbericht, der, 
oa es sich um den Abschluß des ersten Jahrzehntes han-
delte, an die Gründung des Denkmaltages auf der ~traU­
burger General- Versammlung der deutschen Geschlchts-
und Altertumsvereine im Jahre l&}q anknüpfte, worauf d~r 
erste Tag·für Denkmalpflege mit 92 Teilnehmern 1<)00 m 
Dresden abgehalten wurde. Das Interesse an den Tagun-
gen wuchs in einem solchen Maße, daß 1908 in Lübeck 
sich 31,3, jetzt in Trier etwa 500 Teilnehmer einfand<;n. 
Die Erg-ebnisse der Beratungen seien in gleicher Welse 
theoretIscher und praktischer Natur. Neben der Regelung 
des ge~etzlichen Denkmalschutzes, Ortsstatuten, :fragen 
über d.le Vorb~ldung zur Den~malpflege ständen ~Ie Fra-
g.en rem praktIscher Natur, WIe Erhaltung des Stemt;lated n~les, Erh~ltungsmaßregeln für Werke der M~lt;rel un BIldhauere.~, Bezeichnung wiederhergestellter 1 ~.Ile .alter 
Baudenkmaler usw. Auch Erörterungen grupds.atzhcher 
Natur fanden statt, z. B. über die Stilfrage bel Wle~erher­
stellungsarbeiten, über Inventarisierung und Kla;sslerung 
der Kunstdenkmäler,Errichtung vonDenkmalarchI ven usw. 
H!erzu tratdieBehandlung s?gen~nnter "aktueller" Frage~~ 
WIe Verhandlungen über dIe WIederherstellung des Hdel 
delberger Schlosses, den Ausbau des Meißner Domes, es 
Braunschweiger Gewandhauses, Gestaltung der P ~gebun~ 
des Domes von Worms Ausbau der Michaehskuch~ z 
Hamburg usw. Hierbei' berührte der Vorsitzende eHden 
Umstand, der !1ach unserer Meinung eine Sch~äc~e r-
Denkmaltages 1St, wenn wir auch zugeben, daß fur dleAu _ 
fassung des Vorstandes in dieser Frage Manches o~er so 
gar Vieles spricht. Der Vorsitzende betonte, daß sich an 
die Verhandlu~en über StreitobJ·ekte" mit AusnahlUfe 
. '. " h betra e~nes emzlgen alles, der das Berliner Opern auS nk~ 
me mals Abstimmungen oder Entschließungen des Det r-~altages knüpften. "weil die zum Teil dem Zufall dn der 
hegende Art der Zusammensetzung des Tages .unTT11l Ma~gel einer. festen Organisation em durch ~bstlm:;hl~!:. 
alleIn zu erZIelendes Ergebnis von vornherein aUSS che 
sen". Doeh sei meistens durch ruhige, sachliche AussP~Vor_ 
vor einem Forum von Fachleuten die Zerstreuu~g vO und 
urteilen, die Richtigstellung falscher Nach.nhhte~rden. 
dadurch eine Milderung der Gegensätze errelc t w i doch 
Aberwenn auch das nicht stattgefunden hal?e,~o S~ungen i~ all~n Fälle? der. Versammlu.ng dur.~h .dIe erden. 
dIe BIldung emes eIgenen UrteIls ermoghchthwfrsich mit 
. Mit anderen Worten: Der Denkmaltag. k hatte, 
ei.ner einzigen Ausnahme, die eine. gl!te W!r u~~ondere b~sher davon zurückgehalten, in stnttIgen, 1I1sb ine klar 
die breite Oeffentlichkeit intere~sier~nde.~ FJ~geneitere Be-
ausgesprochene Meinung als Duektlve f~r ~e W hrdamit hand~.ungeinesFalleszu verkünden, hatslchv~elmt n Fälle 
begnugt, das Material für eine Klärung der emze n~er Auf-
zu geben. Eine Art Antwort auf diese nach unse Ham-
fassung ~u große Zurückhaltung gab der Vt;rt~r:Micha­b~rg~ bel der Besprechung der AngelegenheIt. cl rs ruch 
ehskIrche, wenn er, freilich unter dem lauten WI ~nf aUS· 
der Versa!Dmlung, es nüchtern und ohne Orn~m für die 
sprach, dIe Beratungen des Denkmaltag~s seleg
en 
nicht, Hamb~rgerBe~örden nicht maßgebend. Wuglau iese Auf-
daß dieser ZWIschenfall eingetreten u?d d~ß d in dieser ~~hnung gegen den Geist und namentlIch mcht ··re wenn 
uberrasclienden Natürlichkeit gewagt worden w~ 'klare 
der Den.kmaltag schon im vergangenen J ~hre e~ne swegs 
Entschheßungüber diese nach unserer AnSICht kGne 'ß be-verwic:kelt liegende Frage ausgesprochen hätte. ~h: oder 
ruht. dIe Zusammensetzung des Den~maltages ~uf Zufall, iem~er auf Zufall, aber sie beruht mcht m~hr erschaften, 
a.s dIe Zusammensetzung vieler anderer lSorp ß ehmen. 
dIe auf den Lauf der Dinge bestimmenden Emflu Tl ntlich Z~dem ist der Charakter vieler Fragen und nab~kannt 
. v!eler Ku?stfragen, wenn sie lange genug vorher mlungen 
smd, geeIgnet, den Zufallscharakter der Verßm n wohl des D~nkmaltages soweit zu korrigieren, da mdarf.-,-
von eIner zuständigen Versammlung sprechen 
-(Fortsetzung folgt.) . der 
IDlI 1 D· KonstruktIOn fü 
T ·bü • t: Haus Schrllder in Cöln·Marienburg. -V le ehnten Tag r rl nen auf der Rennbahn Grunewald.Berlin. - om z _ 
Denkmalpflege in Trier. _ 
. burg· 
H · B'ldb . . C··l Manen Ierzu 1 ellage: Haus Schröder ll1 0 n - ktio~ 
. FOr die Reda 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G.m. b.H~ Berhn. r ... 
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Die Ausstellung München 1910. 
~~~i!~~~ ieAus tellung München 19In wird, o\Yeit die bildend ~ Kunst in 
Betracht kommt, der Kunst des näheren Orient gewidmet 
ein. Einer Anregung de Prinzen Ru pp re c h t vo n Baye rn 
folgend. wird sie als" Au sste 11 un ~ von1\1 eis te nver ken mo-
hamme da ni sc her Kuns t" \'or die Oeffentlicbkeit treten. Da.s 
Protektorat bat wiederPrinzreg nL Luitpold übernommen, 
während an der pitze eines l<~hrenpräsidiums die bayeri ehen 
Staats minister stehen. Da die Aus. teilung auch der Veran-
I!!!!~~~~~~~:!J staltung vonl\lusildesten dient, so setzt sich da Direktorium zu-
sammen aus dem Oberbürgermeiste r von l\lünchen Dr. vo n 
B () rsc h t , ~em Hofoperndirektor Felix 1110 ttl und dem Direktor de r bayerischen Ge-
maldegalenen, Geh . Reg.-Ra.tDr. vonT chudi. Dem FachausschußfürdieAbteilung 
für mohammedanische Kunst stehen vor Dr. v. T s ch ud i als erster \ ' or itzender und 
Dr .. Kar! St~gmann, Direktor des bayerischen Nationalmuseums in l\Iünchen, als 
zweiter Vorsltz~nder. Für die ' ammlung de Materiales sind ge\yonnen die Hrn. 
Dr. F. R. MartIn au, Stockholm, Prof. Dr. arre aus Berlin und Dr. Ludw. Bürkel 
au }V1ünche~. Die dekorative Ausgestaltung sämtlicher Räume des _ usstellungs-
Gelandes m~t Ausnahme des großen Festsaales, welcher den mu ikalischen Veran-
st.altung~n dient, steht unter der Oberleitung des Prof. Benno Becker in l\~ünchen ; 
dIe baullchen Angelegenheiten leitet tädt. Baurat R ehlen in München. EIst beab-
si chtigt,im Süd park ei ne Kolonie kunstgewerblicher Arbeiterdes Oriente.s anzusiedeln; 
H111Slchthch der "Ausstellung von Meisterwerken mohammedam. eher Kun t 
wird nach einer Darstellung des Fachausschus es beabsichtigt , die hervorragend-
sten noch erhaltenen Erzeugni se dieser Kun t zur chau zu stellen, einer Kunst. 
die im Mittelalter in Europa als die höchste Blüte künstleri chen chaffens !5<l:1t und 
noch heute unerreicht da ·teht. Die Ausstellung wird beginnen mit der SaSS311l(;1! chen 
Kunst, die neben der spätantiken von bestimmendem Einfluß auf die ~nt\\'lckhdg 
des islamischen Kunstschaffens gewe en ist und die Erbin des alten Onent und er 
Kunstblüte \yar, die Alexander der Große nach Vordera ien verp[Janzt hatte. .. 
Alle Mühe wird aufgeboten, die äußerst seltenen, mei t in Kirchen:<:hayen 
verborgenen und fast nie ausgestellten prachtvollen Erzeugnisse der Kun t am h .. all en-
hofe von Bagdad und bei den Fatimidi chen ultanen von Aegypten zus,:mm~~­
zubringen und der \Vi . enschaft dadurch neue Gesicht punkte zu eröffnen. ~i:: UD e-
reichten Leistungen der persischen Gold- und Silber chmiedekunst, Frac t ora~n' 
emaillierte Gläser, die im Boden Persiens und yriens iün~ .. t zu~age g~kE~11:~tad 
t~ilweise mit Goldlü ter bem~lten Fayencen, ElfenbeinschnItz~relen : n~r e 
emgelegte Bronzegefäße, l\lIl1laturen und toffe sollen vo~gefuhrt \\ er lei' I nderts 
Nachdem das Kalifenreich von Bagdad in der l\htte des 13· .aI1d~~seher­
durch dieEinfälJe derl\longolenzuGrunde gegangen war, machte ;;Jcll ,dUlc 1 
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vorgerufen, ostasiatischer Einfluß geltend: Von dies~r 
k n aber blühenden Kultur VorderaSIens zur Zelt d~~ZM~ngolenherrschaft sind in den letzten J ah~en ~n­
teressanteSpuren inPersien gefunden worden, dIe hIer 
zum ersten Male vorgeführt werd~n sollen: Es. besteht 
ferner die Absicht, die Kunst S~nens, Kl~maslens ~~d 
Aegyptens zur Zeit der .Kreuzzuge un? ~le hoheB~.ute 
des seldschukischen ReIches von Koma l~ ausge.wahl-
ten Beispielen darzustellen. Ebenso soll em Begnff ge-
geben werden von den Bestrebungen Timurs, der um 
die Wende des 14. Jahrhunderts in seiner Hauptstadt 
Samarkand das gesamte künstlerische Schaffen seines 
Weltreiches vereinigte. 
Die Blütezeit der persischen Kunst fällt in die Zeit 
derSafiden-Dynastie. Ausdem 16.Jahrhundert stamm-
men die prachtvollen Teppiche, die technisch und künst-
lerisch unerreicht geblieben sind und zu den kostbarsten 
Schätzen der Fürsten Europas, der Museen und Privat-
sammlungen gehören. In jener Zeit, die zusammenfällt 
mit der Blüte der italienischen Renaissance in Europa, 
ist in Persien auf aIlen Gebieten Unübertreffliches ge-
leistet worden. Damals hat auch die Miniaturmalerei, 
deren Anfänge bis in das [2. Jahrhundert zu verfolgen 
sind, ihren Höhepunkt erreicht und eine Porträtkunst 
geschaffen, die in charakteristischer Auffassung einen 
Vergleich mit den Bildnissen eines Holbein nicht zu 
scheuen braucht. Aufallen übrigen Gebieten des Kunst-
gewerbes wird man ein möglichst vollständiges Bild der 
Entwicklung zu zeigen bestrebt sein. 
Die künstlerischen Erzeugnisse der Türken, die 
durch die Eroberung Konstantinopels die Erbschaft des 
byzantinischenKaiserreiches antraten, sollen zum ersten 
NI al ihrer Bedeutung entsprechend beachtet werden. In 
die Regierungszeit des Sultans Suleiman des Prächti-
gen, des großen Gegners Karls V. und Freund Franz L, 
fällt die Blüte der türkischen Kunst, die auf verschie-
denen Gebieten, z. B. dem der Keramik, Unerreichtes 
geschaffen hat. Man wird sich bemühen die in meh-
reren Städten De!ltschlands und gesterr~ich-Ungarns 
aufbewahrte~ Ennnerungen an dIe Türkenkriege zu-
sammenzl,lbr.lIlgen. ~s sei hervorgehoben, daß der Ein-
fluß ,der turklschen I\.unst sich nicht nur auf die vene. 
zlanl~che. so~~dern auch auf die Kunst der übrigen eu-
rop,lIsche~ I _anderer~treckt, und ein Hauptziel der Aus. 
stellung .wtnl sem, dIes durch ausgewählte Beispiele 
Zll beweIsen. 
, Auch die ~uf~ersienzurückgehendeäußerstpräch_ 
tlge Kunst der mdlschen Mogul-Kaiser soll zur Anschau-
u'.1g kommen, .eb.enso die m~urische Kunst Spaniens, 
~le vor aIlem m l~ren keramIschen Erzeugnissen Her-
~ or~ag~ndes gel~lst.et hat und auf die Entwicklung der 
Itahemsc~en MaJohka von bestimmender Bedeutun 
gewesen 1St. g 
Eine Bibliothek, weIche die wichtigsten den Orient 
b~t~eff~nden Werke von ~nfang der Buchdruckerkunst 
~IS 10 dIe Gegenwart~eremigt, wird zusammen mit einer 
:-,am n;lung von Ge~alden und K~pferstichen die Kunst 
Lind Kultur des Onent anschauhch vorführen. 
D!e.Auss~ellung wird sich ungefähr in der folgen-
den \\ else ghedern: 
Die Vor-Mohammedanische Kunst: 
Sassanidische Silber- und Bronz~arbeiten. -- Sassanidische Stoffe _ 
Sassanidische Keramik. ,- Kopt~sche Stoffe in Hautelisse-Technik. 
Die Kunst der Kalifen bIS 1.258 : , 
Kufische Korane auf Perll.am~nt. - MIn"~,tur-~alerelen .. , .lIIuminierte 
Handschriften. - Buche!nbän,de. Spata.nhke und arll:blsche Stoffe. 
Hautelisse-Arbeiten mIt kufischen Inschnften. --;- PersIsche Keramik 
, . Rhages mit figuralen Darstellungen .. ' Keramlk,.G1äser und Bron-
,lUS \'on Rakka _, Lüstrierte Fayencen aus Veramm. - Der Zusam-
zen hang der Keramik Chinas und Persiens. -- Gold-. Silber- und El~~i1arbeiten, Elfenbein-Schnitzereien.· Bemalte Elfenbeinarbei_ 
ten. _ Mit Relief verzierte Bronzen (vor !\XXl1. - Mit ~i1.ber einge-
legte Bronzen (1200-1300). _ Holzschnitzereien .. - Emallher!e 9las-
gefäße aus Syrien und Persien. - MarmorarbeIten der ,Fahmlden-
zeit. - Wechselbeziehung zwischen Vorderasien und Chma. . k 
Die Maurische Kunst in Spanien und Nordafrt a 
bis 1 "o0: Teppicfie. _ Handschriften. _. Waffen. - Bronzearbeiten. - Stoff.e. 
- Elfenbeinarbeiten. _ Lüstrierte Keramik aus Malaga. - K~ramlk 
mit Relief aus Sevilla _ Textilarbeiten mit kufischen Inschriften. 
Die Kunst auf Si~ilien bis 1 :;00: 
Stoffe und Stickereien. - Keramik. -' Elfenbeinarbeiten. 
Der orientalische Einfluß auf die Kunst Skan-
d i n a v i e n s im fr ü h e n Mit tel alt e r. 
Die Kunst in Persien während der Mongol en -
herrschaft: . 
Die Keramik von Sultanabad. _ .. Miniaturen. --- Waffen, Helme, Schll-
. der und Rüstungen mit Silber eingelegt. ..' 
DIe seldschukische Kunst in KleinasIen, SYrien 
und Mesopotamien und im armenischen Hoch-
gebirge 1100-1400: , ' l'ayenc.en-Mosaiken aus Konia. _. Teppiche. -- Holzsc~l1Itzerelen.,­
Armemsehe Handschriften. __ Miniaturen." EmailarbeIten. -' Klem-kunst der Seldschuken. _ Münzen mit figuralen Darstellungen.,-
Stoffe. - Metallspiegel nach chinesischem Muster ... In VorderaSl.n 
trefundene chineSIsche Kunstwerke. 
E~tnnerungen aus den K reuzzügcn, , 
DIe Kunst derTimuriden in Tu rkesta nu nu \\ est-
• persle~1 14°0-1500: . fiandschnften._ Bucheinbände ._ Holzschnitzereien. - ArchItektur-
. Keramik aus Samarkand. -- G~fäß-Keramik. - Teppiche, 
DIe Mameluken-Kunst in Aegypten 12SO-! 500 : Koran-Han~schriften. _, Bucheinbände. _ flolzarbeiten. - Emgelegt~ 
BronzearbeIten. - Fayencen aus Fostat. -- Waffen - RUstungen und 
!ielm~. - Emaillierte Glaslampen und Gefäße. _. Die Wappen un Ih~ Emfluß auf die Heraldik Europas. _ Chinesisches Seladon und 
. seme Nachahmung. in Aegypten.. . 
DIe K ~ t:l s t Per sIe n s u n t erd e n S a f I den 1 502-1 7 ~ 2 . 
lI!umlmert.e Handschriften. __ Miniaturen. _ ~uchein.bände, .;-. a~~ blges PapIer und Ornamentzeichnungen _. TIerteppIche. -' ~elde 
Teppiche. - Wollene Teppiche. _. Stofie und Samete mit figura~en 
parsteIlungen . aus der Zeit Schah Abbas des Großen. - FayenCen 
"'. Blau!"a1erel nach chinesischem Muster. __ Lüstrierte Fayenc,en. ~ 
Emfarblge Fayencen. _ Persisches Frissen-Porzellan nach ~h,"eSl­
schem ,Muster. - Geschnittene und tauschierte Eisenarhelten:' Elfen~em-~chnitzereien. __ Waffen und Rüstungen. - . LackmalereIeIl, 
'- St.'ckerelen und andere Textilarbeiten. 
Der E!nfluß Persiens auf Rußland und polen: .. 
Polmsche Gürtel aus dem 111. Jahrhundert __ Seidene Teppiche fur 
I )?Ien gearbeit~t. -.. Stoffe für die griechi~che Kirche hergestellt. 
n( len u~ ehe Mogul-Zeit von 1:;50-'1700:, ~arc1bch~'ften mit Miniaturen. _ Seidene unil wollene Tepp,c~~, n A Ob ' ro ate. - Gold- und Silberarbeiten. _, Jade- und BergkrIS a -
T" rke,~en. - Waffen. - Möbel mit Elfenbein-Intarsia. 
ur e.1 14()0-qoo: . 
TeppIche fur den Hol gemacht. __ Kleinasiatische Teppichc. Gold: hroka~stoffe aus Brussa. -_ Same te aus Biled'ik. __ Grahdecke!1 mIt In~c,hnften. ' Qedruekte ~aumwollenstoffe. } Kor~n-Handschnft~r: 
MI!1laturmalerel. --, BuchelOhände. __ Farbiges Papler.·- Orname ik Zelc~nung~n. - G.Old- und Silherarbeiten. _ Schmuck. - Keramlz: 
- M.'t SchIldpatt eingelegte Möbel. __ Geschnitzte und bemalte Hs~~_ 
ar.belten. --~ Waffen und Janitscharenkostume. _ Orde'.'s- undde s.tJge Ko.stume. -- Farbige Glasfenster. _ Zäumung filr pfer Gar-Staatskalks. - Standarten und Fahnen. _ Zelte. - Kanonen. 
. tenkunst und Brunnen. 
DIe Türkenkriege' E' e E . . I V nnn -nnnerunge .... an die Eroberung von Tunis durch Kar . - d r Be-
rungen an dIe S.eeschlacht von Lepanto. - T~rkenbeut~ ad~sc~aften lagerung von WIen. _ Der Empfang europäIscher Gesan 
am Türkenhof. . 
Der tü~k~sche Einfluß auf die K~nst Itahe_n~~ne_ 
~uc~elnbände und Lederarbeiten. - TauschIerte Br?nzen. erei und 
zBlamsche Maler in Konstantinopel (Bellinil. - TepplclthWe~lfenbein­
rok~tstoffe nach orientalischem Muster. - Bema e -Schmtzereien. .. k i 
Der italienische Einfluß auf dieKunst derTur e . 
Indien und die Niederlande: 
Rembrandt und die indillche Miniaturmalerei. 
Türkei und Deutschland: 'kation in Orientalische Ornamente und Kunstgewerbe. ----; UhEenfabnu en in NUrnberg. Emailarbeiten in Augsburg. - DIe Turkengpr o~~ellan­deut~chem Porzellan. _ Arbeiten deutscher Fayence- u. 
Fabnken für den Orient 
Kleinasien und En'gland: 
Nachbildung von orientalischen Teppichen. D~r Rokoko-Stil in der Türkei. . 
~le französischen Maler in der TürkeI. 
~urop'äische Maler in Persien. ~.epP!che aus dem Kaukasus. 
T
l epP!che aus Zentralasien. 
e p pIe h e aus 0 s t a sie n. 
Vergleich zwischen der Textilkunst des Orient 
und von Europa. -
Die Konstruktion der Tribünen auf der Rennbahn Grunewald-Berlin. (Schluß.) , 
A h'tekt: Geh. BaUJat Otto Mareh In Charlottenburg. Konstrukteure: Redlich & Krämer Ingenieurbureau in Berlm. 
, 0', , • I • • '~ 
_",re I • f 
i e sei t li c h e n Fa c h w e r.k w ä n d e sind ganz in. ve,r- laufen~e Traufpfette in der Fron t ausgesteift ist. UnJ:~ d~; 
I I ner EiscnkonstruktlOn hergestellt und tt;I1s 111 den dIe oberen Stiele ebenso wie dIe oberen. En S't-~r~~(e~werk 3usgefacht, tcils durch große ~pI,egel- un.teren Stiele ihre wagrechte Unterstützung. 111 deke b:r 
. 'I 'chlossen und haben so den ganze~l seitlIchen reIhen und den Trägern zur Aufnahme der Rabltzdec 'h ß sc,~elbeIlt Jgchmen. Die oberen Stiele lehnen Sich oben an unterstütz~e Teil des Endbinders über de~u Hauptges~ dOe~ \~ lI1d.al~ hUI~~raufpfette des obersten abgewalmten Daches, welcher emen Teil der Fachwerkwand bIldet, hd~~durch 
flie seit l~ e ~t. durch durchgehendes Mauerwerk, ander- Ausleger zu tragen, die senkrechten Lasten whr derwag-w~lche emerdsel sG tbinder der Walmung und die durch- die StIele aufgenommen, welche zwecks Aufna me 
selts durch en ra No. 85 
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rechten Kräfte mit den Vertikalen des Binders a.us einem 
Stück hergestellt sind, Unten sind die tiele derFachwand 
auf,Mauerwerk gelagert und finden ihre wagrechte Aus-
stelfung durch die SItzreihen des Hauptge chosses, 
, Zur ~ussteifung gege!, ':Vin~ von vorn oder hlnt~n dIent bauptsächltch eIn 111 Hohe des Obergurtes 
derB!nder über dem Hauptg;escllOßangeordl:eterwagrec~,­
~~r GItterträger" (V er~.I' Abbd9ung I .. recb,t~, 111 No,84)' Die 
eIne Gurtung dIeses rrägers Ist gleichzeitIg Obergurt, der ~aralle!träger in der Front, die ander~Gurtu!1g aus JElsen 
1st In dIe Hinterfront eingemauert; dIe VertIKalen werden 
VOm Obergurt der Hauptbinder gebildet und die Diago-
~ul'Frontübe:tragen und es wurden dieProfi ledieserStützen 
111 der Wlnd I'lchtung daber mägl ichst weit auseinander ge-
stellt und vergittert, Genannte Stützenreihewurde zur Auf-
nahme der,W111dlastgewählt, weil sie infolge ihrerverdeck-
!en Lag<;! Sich bes,onders gut .cIazu eigne~e und auch durch 
Ihre g~nngere Hohe em klelJ1eres Angnffsmoment ergab, 
Al!;lMlttelc1urchgang treten an die telIederdortfehlenden 
Stutzen der ReIhe dIe Fronlstützen welche als freistehend 
mit durchgehenden breiten Lamellen versehen sind, Für 
eü~e soli,de Verbind,ung der übertragenden Balken mit den 
Stutz~n Istm ausreIchender '''eise Sorge getragen, , 
DIe Gru nd u n g gehtaus Abblldung.J.( 'Si8) hervor, DIe 
Abbildungen 7 und 8. Gesamtansicht der TribUnen, oben, und Tribune A, unten. 
Photographiscbc Au fnahmen von Z. nd er c" Lab i s c h in Berlin, 
1\~I.en Ii,~gen durc1: c1ie,Rau,itzde k5! \'erd,eckt, s~daß eier 
Indtrager äußerlIch mcht 111 dIe I<,rschelnung tntt. 
't" Dur :h Anordnung dieses Windträgers sind elie Front-
lautzen des H~uptgeschosses v?!Ikomm n vom Wind ent-
Pr te,t un~ erhIelten dadurch eIn a~Ißerordentilch kleines 
cl of;1. DIe Auflagerdrucke des WJI1dträgers werden von 
betl freppentürmen aufgenommen, welche hierfür au, ge-tnl (et und. inf?lge ihrer großen ,Abmessungen das Wind-
OOlent rel hIJch aufzunehmen Imstande sll1d, 
ob ,Der W,indträger nimmt elen gesamten Wind auf den 
Bel en Teil eier Tribüne,: :1uf bjs zu elen Sitzrei~en, des eallPtgescho~ses, per WlJ1d 3yt den unteren ,Tell, biS zu äi~an~~ter Hohe WIrd durch die Balken der SItzreihe auf 
Stutzenreihe hinter dem vorderen Durchgang parallel 
23· Oktober 1909, 
Tribüne ~teht mit ihrem Erdgeschoß-Fußboclen rcl,3 m illli ' I I)' f'tzell L1IH ~Iittelmaß über dem gewachsenen Hoc en, le_'1 u . 'ud 
I feiler wurden dnher unterhalb des Erdger'fSr Ra~1I11 
Sla,J11pfbeto,npfeiler gestellt y n9 na<:hber wur~lJt( eJ)i~ .\b-
ZWIschen (lIesen PfeIl rn ITIlt ErdreIch angefu 'u Stützen 
messungen der eigentlichen tragenden Pfeiler Ull :lI1d 3 m sch\~anken an der FUJldamen~s()hle zwis~~en 2':e~re 'Vind-
im Geviert. Für die tützenrelhe, ~\'el~he ,Ie Stützen und 
last aufnimmt, wurde ebenso WI~ ~urd(he"'il1drichtLlng 
tützenfüße auch IIll FundaJ11~nt eJl1 111 )e:ewählt. 
bedeutend längerer Quers hnltt (I ' 2,4 01 l!-
n, Tribüne B. (Abbildung 2,3 und 5, 6 in tl ,o:e8r.J.t)'\\.ie 
, 'G d "t kons IUI Diese I t nach den glelcben rUll sa zen 
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di' " rilHinl' .\ . :ie h:lt ."cringl'fl' .Ti~fcn;'tu,d~hnung, i,t 
. I ' 11 [' ITI län~cr als I r1.Günc .\. DIe I reppenturme stehen Je( 0< - , . F I I 1 hier nicht im ndfeld, ,ulIClern 1111 zwelten e ( von (en 
bei den Enden au . . ". 
f)a~ Dachg e ·c ho fl . welches nUI Im nllttleren Ted 
zwischen den 'I ~.rmen überde~ kt i. t, bietet Ra,um. für '160 
Personen . Die hlsenkonst~uktJon des D1l:ch~s Ist ahnIIch 
. ener der Tribüne A a.u s~~bll~et, nur daßsJ~ hl11~en auf dem ~1auer\\'erk lagert.. DleSltfrelhen haben .bel gleIcherStütz-
weite ebenfalls eIserne UnterkonstruktIOn. Das Hau r t-
" 4 
Ce . eh 0 fl, wekhes für 2000 Personcn Phtt7. bietet, h;~t cin 
.\uslegerclach von 9 m Ausladung. Da im Verglei~h hIerzu 
,Ier unterstützte Teil der Hauptbinder sehr kurz Ist (2,4 m), 
so mußten dieBinder am hinteren Auflager gut nach unte~ 
\'erankert werden. Dies geschah teilweIse durch dIe Stu 
. ders ~1Il-
zen <tm hInteren Auflager teilweise durch he ~r llenden 
ge?rdnete Ank<;r. I~]1 Mitt'elfeld ist eier ~ort fo\ '~ordnet 
Stutze wegen .e1l1 GItterträger von I~ m La.nge a,l gufzuneh-
wel her dIe h1l1tere Reaktion des MJttelbllloers i ß 'tnge-
men hat. Der in der Front liber dem Hauptgesc 10 ' 
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~n~ I~el.e, Gi t~crtrii ger verfolgt cl i eselbcll 7."e, ke wic derTrä-
gel 111 I nbul1e .\. 
I' DasErdgeschoß welches ebcnfallsRe~taurationszwecken 
( lent, hat wie bei der anderen Trihüne einen Mitteldurch-
~ang VOn vorn nach hinten, wel her eine in älll1licher'Veise 
urchgeführte Auswechselung~der vorderen Mittelstütze 
die oberen Sitzr>ihell hill\\"eggeJührt ist lind gleichzeitig 
aIsBrüstung im Dachgeschoß dient. Auch der senkrecht 
7.ur Front angreifende Wind i t il11 oberen Teil jn 
gleicher Weise wie bei Tribüne A durch einen wagrechten 
Gitterträger Huf die Treppentürme übertragen, während 
der untere Teil des Winddruckes durch die Sitzreihen des 
Evangelische Kirche in Rheydt. Architekt: Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. ]ohannes Otzen in Berlin. 
Photogr. Aufnahme von Ernst Was mut h A.-G. in BerJin. 
~b~ T1auPtges,hoss~s erf!=>rderli h.muchte. ~em seitlichen 
wejC 1Iu(~ gegen Wind dlcnen ~le l chfalJs Elsenfachwände, 
T re che eier Architektur wegen In der Hinterfront bis an die Un ppen.türme heran weitergeführt sind. Die wagrechten 
kei terstutzungen sind die gleichen, nur daß der ol::iere Teil 
ne obere Unterstützung hat, sondern auslegerartig über 
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. l ' St fell 'w f eine Hauptgescho. ses und (he v?rge ,",:gelten " 1I . 'u h bei 
durchgehende Futtermauer ubertlagen \\ 1ft!. 1'; I tiefer 
dieser Tribüne lag der gewachsene Boden erhdbJI')1 daß al.s der ~rdgesc!lOß-F.ußboden .(im ~i ttel.m~ r .. ~ ~\';:~s 'e-(Ile Grundung In gleicher '~Telse wie bel Tribun . g 
führt werden mußte. 
Die Abbildungen-7 und R geben eine Ueb~rsi<:ht der 
gesamten Tribünen -Anlagen und außerdem eIn BIld der 
Tribüne A. b'ld h' . h Die d ri t te Tribüne, auf deren Aus .. I . uns, ler mc t 
teff~lJ Stadion-Betrieb benutzt werden sollen. Diese Tri-
büne ist ganz in Eisenbeton erbaut, 'b on-
Die Herstellung der gesamtt:;n Beton- und ~Isen &~ 
ArbeitenlagindenHändenderFlrmaM.Czarnlko w h 0., 
die Eisenkonstruktionen wurden von G. E. De II sc au, 
beide in Berlin, ausgeführt.-
näher eingegangen werden s.ol!, en~halt Im ~rdgesch~~ 
Turn- und Fechtsäle, welche In VerbIndung mIt dem spa-
Zum siebzigsten Geburtstag von Johannes Otzen. 
(Schluß aus ~o. 00.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abhildungen Seite 584 und 585. 
em folgenreichen Auftreten Otzens in Berlin und sei- zusammenfassen und sagen: er war stets fo .. r~sk h.ri ~ ~l i ~I~~ 
ner Tätigkeit von hier aus kamen zwei Umstände Wie in seiner eigenen künstlerische,n. Tatlg elt. le den 
zustatten, die ihm seinen Weg .außerordentlich er- unterbrochene Weiterentwicklung bel Ihm zur \~tben be-
leichterten. Der eine Umstand war dIe zunehmende Ver- Kraft wurde, so öffnete er stets dem gesunden eue,n st-
flachung der Werke derer nach Schinkel und ihrer Nach- reitwillig die Arme und versuchte, es der Bauk?nst dIeder 
folgerundeingewissesGefühlderUebersättigungjenerZeit, bar zu machen. Wenn er sich, wie bei der Gru~dbungTgt 
in der Otzen begann, mit antiker und nach ihr gebildeter "Vereinigung Berliner Architekten", an d~r er mIt etel I _ 
Kunst. Der zweite Umstand war das Erwachen des nationa- war, auf die vorwärts drängende GegenseIte schlug, so g~_ 
len Geistes mit den sechziger Jahren des vorigen Jahrhun- schah es in dem Gefühl hIer das höhere Leben, den gr 
derts und seine fortschreitende Stärkung durch die folgen- ßeren Fortschritt zu finden. . heit 
den Jahrzehnte hindurch. In diese Welt kam derSchü!erder So versuchte er auch, er, dessen ganze V~rgan~e~ tz 
Hase'schen Schule mit se!ne!ll ~unächst noch roman!lschen sich auf die hi.storische Richtung gründete, ~Ie doc 'stz~ 
Einschlag und fand bereltwIlhge Aufnahme. Der Klrchen- allen persönhchen Charakters den er seIne,r Kur~ der 
bau in Berlin war in künstlerischer Hinsicht stark zurück- geben wußte, ihre Haupteigen~chaft blieb, SIC\Vllt er 
gegangen und der Not der ~eit entsprechend verarmt] ~e~n ~ogenann.te~ modemen Bewegung abzufi~.den. d Erlolg 
dieser Ausdruck gestattet Ist. Das Gotteshaus sank nauflg Jedoch hlenn nicht in dem Maße von Gluck un ~.. de 
zu eine~ Nüchternheit herab, die dem religiösen Lt:;ben nicht beg:~eitet ~ar, so. mag das auf d~e zeitlichen vms~.a~ti_ 
förderhc~ war. 9tzen dagegen v~rst!lnd es, dIe <:lottes- zuruckzufuhren sem. Es war für eInen Erfo.lg keIn .g~n er-
häuser, dIe durch Ihn entstanden, mIt emer so malerIschen, ges Zusammentreffen daß seine ruhige, phJioSOP~ISC~ n 
anziehenden Form auszustatten und sie trotz aIler Spar- wägende Art die er I;it dialektischer GewandtheIt seIlte _ 
samkeit so. zu bereicher!1, ~aß er den vollen BeifaIl der Kir- Hörern darz~legen wußte, in Gegensatz trat zu den tur ~_ 
c~leng~meInden und mIt Ih!ll den. A~ftragzu zahlre.lchen lentesten Forderungen der Vertreter der s~gena~ntef.1cFen_ 
k,lTch~lchen Bauwerken e,rhlelt. "errIet SIch ~ab~1 m der demen I\unst. In einem von der GegenseIte I.mt LeI. es 
EntwIcklung des GrundrIsses stets der scharfsInnIge Den- schaft, nut Haß ja mit den vernichtenden Abslchte8 ~Inde 
ker,derdieseEntwicklung lediglichdemkirchlichen'Bedürf· ehrgeizigen Er~berers geführten Kampf mußten run n 
nis e~tspringen !ieß, so mac~.te der Künstlt;rauchim Au!bau der Vernunft, .der LogIk, der Beson~enh~it unterheg:el~ 
und In der AusbIldung derEInzeIformen eIne fortschreIten- selbst wenn sIe nicht von einem hIstorIsch belaste g 
de Entwi.ckl~mg zur Ausüb.ung einer persön)ichen Kunst ~ämpfer gekommen wären. Heute ha~ diese Beweg~;n, 
durch, dIe SIch aber gegenuber dem, was WIr heute unter· Ihre Bedeutung verloren' man ist bereIt, anzuerken Mo-
persönlich~r o~er indi.yid~ell~r .Kunst vi.elfach zu sehen wie Otz~n schon damals 'wollte, daß das sogenannte auf-g~wohnt. smd, I~ verha!tl11sTf.1aßlg be~ch~l.denen grenzen derne I11C~t wie eine unerwartete Himmelsgabe der hen 
hIe.lt. Sem Mat~n~l war ~n gleIcher Welse Zlege~~ wIe Werk: nahmebeglerigen Menschheit von einer hand vo!IMensc n. 
stembau. An ~le.Ueberheferungen der Mark knupfte er.bel gegeben werden kann, die glauben ohne allen ~usamm~o_ 
den W~rken, dIe In de! Mark Brandenburg ent~tanden, ~Icht hang mit Herkunft und Umwelt verstiegen in e1l1en l?at die 
an; bel den ~erken m~er- und außerhalb dIeses GebIetes logischen Zustand der Welt ei'ne Kunst zu ~eben, fur ve~olgte er vlel~e~r ellle durchaus persönli~he, ~icht im sie nicht aufnahm~fähig ist. Man hat sich vlelme~r ?urch 
ger.lllgsten arc;:halstlsche Auffassung de,r GotIk,.dle hoh.en besonnenes Denken jener Auffassung genähert,ßle 111. dhr ~elz. b.esaß, ~Icht selten aber auch III eme geWIsse Klelll- Entwicklung der Dinge eine ununterbrochene Ket~e SIe ~ II~hkel~.cter former a~sl!-rtete.und an mancht:;n Stelle~ statt deren einzelne Glieder dank der größeren oder ge~Jllgerin 
d.a er.w unsc,hten ~aturhchkeIt der FormenbIldung em ab- Kraftdereinflußreichenlndividuen größer oder klellle~.se t Sl.c~tl!ches Suchen .. nach sel~ständigen Gestaltungen, das können von denen aber das eine Glied am anderen hhn~g ~I~h{lfn.mervln GI~ck begleJte~war, erkennen läßt. Gleich- das ein~ in das andere eingreift. Diesen zus~mmeN:hr_ volle~elg~t a l~ he.l;;e W~rke dIeCharaktermerkmale einer leugnen wollen hieße der Kunst ihren natürlIchen lIte. 
Die D~~~I e;;'Bc I .rerZI~lhev?lI bewußtenPersö~lichkeit. boden abgrabe~, welchen Otzen ihr stets erhaltend woTri_ eh~bt v~c e ~uzeltung atl:nLauf.ederJahredleFreude. Als Lehrer vom Katheder herab als Redner von e!. er-~rt de~ M~~~t!~~ni~~ ;rah:: ih~roHtnthchen hU könr~~; die büne aus, wie als Präsident ein~r künstlerischen z~~~haf­
Wege bekannt geworden Die~~r :ö:ern sc on a.u . lesern schaft hat er der Auffassung der Kunst Geltung raft einer 
beigegeben welches die' Kunst des rlle~l~ng s.el e~n Werk f~n versucht, die sie als hervorgegangen aus der ~ nlichkeit 
reiften Abkiärung zei t und seine K eIs. ers m ~mer ge- Persönlichkeit und der Macht der diese .Perso rachten 
Weise erkennen läßt ·gdie evangelisch~s~.ch~ung IR~lader umgebenden Zeit- und materiellen Verhältl1lsse xe~;üchse 
die der besten Zeit Ötzens entstammt E'ITC h.~n ey t, wollte, eine Auffassung, bei der von selbst a;lle u atur vcr-st~inbau, zeigt er, wie der Architekt ~s n~b~~ d~~~ ~e~~= unhd ~lIe ehrg:izigen Reg~ll1gen ~elbstsü<:htIger ~ mißver-
1I11SchenAufbaudochauchverstand diekünstler'lsch OYk sc wdlllden mussen. In 'fhesem Streben Ist er 0 
. d F' . G' e e o· stan en worden . . IlOIllIC er ormen zu elllem rundsatz seines Schaffens All' . . .. otzen e1l1 cn 
zu machen. es l!l allem beSItzen wIr 111 Johannes . Meister 
Soweit das eigene Schaffen des Meisters. Es hieß dcharf umnsse!1en .künstler\schen Charakter, e1l1eSt unsere 
aber, die ~ a tur ()tze~s Ilur, e.~n.seitig würdigen, wollte ma~ He~Id{°rtes ~Ie e~nen MeIster der Tat.. ~cl\fndu~g des 
sich auf ~he kUllst!ens~he ratlg.~eJt.beschränken und den siebzig~ng, L b gIi.t der Wu~sch, da~ dlhnitt in se1l1 Le· 
J u bi lar nicht ~uch III selllem Verhaltmsz~ d~n geistigenStrö. bensw~~k~ ld\ e~sJahres keIn e n ~msWirkens bedeuten 
Illungen eies Faches unel eier ,neuerenZeltelller Betrachtung möge I _ I eIn en Abschluß semes _ H. _ 
unterziehen. l'nd ela läßt SIch denn das Urteil in ein Wort ' 
Vereine. 
Sächsischer Ing.- und Arch.-Verein. Wochen-Ver-
'tlll In lu n ga 111 8. März 1909. Vortrag des Hrn.Bauamtm. 
Kleill' Ueber selbsttätige Pegelapparate". 
Di~ ~rste Aufgabe bei allen wasserbautechnischenPla-
nun en ist die Bestimmung des Wassera~f1us~es. Je nac.h 
demg Zweck der zu schaffenden Anlage ~st dIe Ke.nnt~l~ 
der Hochwasser-, Nieelrig\~asser- und mlttl~ren Nledng-
wassermenge Ilotwendig. l' ür den Bau von.1 alsperren und 
zur Aufstell ung eines zutrdfenden Wasserwlftschaftsplal2es 
.' d' K tlll'selerJahresabflußmengeneben der der groß-Ist le enn . rf d . E' .. 
ten Hochwässer unbedll1gtes E 0brflerßl1lks:. lI1en genugme!lt-
den Aufschluß über den Wassera u 'onnen nur ~n .1 -
telbare Beobachtungen unel Messungen ergeb.~n, (he SIch 
über mindestens ein Jahrzehnt erstrecken mussen. Alle 
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Berech.nungen sind nur als rohe Schätzungen in den ein-
ten. ElI1e J~enaue Messung bietet abe~ selbst Messungs-
fachsten Fallen erhebliche SchwierigkeIten. Als mög-s~elle muß eine auch bei Hochwasser gesc!llossene'ke ge-h~hst regelmäßige und unveränderliche F IIßßt~eeC~ge lür wa~lt ~erde~. Will man die ganze Wasserabf u
an 
für diese be~leblge Z.eItabschnitte berechnen, so muß m
n 
enhaben. Z~lta~schl11tte genaue Wasserstandsbeobachtu ~en Pegel-
DIe ell1fac.?ste Methode ist die Ablesung ~.n ffie größeren 
latten. Wahrend aus diesen Ablesungen fur ( e geZO-
Gewässer zutreffende Schlüsse auf die Abfluß.~enr~ wegen 
gen werden können ist dies bei kleineren Gewassed des An-
des schroffen Wechsels in der Wasse.rführungr':friebwerke 
sal!lmelns des Wassers in den Stautel~hen dd Fall. Ganz 
bel anhaltendem Niedrigwassernicht Immer er 8 
No 5 
zuverlässige Angaben über die Abflußmengen können hier 
nur durch ununterbrochene Aufzeichnungen selbsttätiger 
Appa~ate gewonnen werden. Da ihre Bedienung weniger 
geschIckten Händen anvertraut werden muß, so gilt für 
ihre Ausbildung der Grundsatz: Je einfacher, de~to besser. 
Nach den Grundsätzen ihrer Bauart unterscheIdet man: D den Schwimmerpegel, 2. den hydrostatischenPegel, 3. den 
ruckluftpegel und 4. den elektrischen Pegel. 
. Der S ch w i m m e rp e ge I ist wegen seinerZuverlässig-
keIt upd Genauigkeit der am häufigsten verwendete selbst-
schreibende Pegelapparat. Seine Wirkungsweise wird an d~m kurvenzeichnenden Kontrollapparat dargelegt, eier, 
WI~ auc~ die folgenden Konstruk.ti~men, im Lichtbilde ge-
Z~Igt wud. Nach Erwähnung eInIger anderer Konstruk-
tionen wird ein Schwimmerpegel, wie er zur Messung der 
Ueberfallhöhen bei Wehren angewandt wird und eier die 
(yasserwechsel ohne jede Verjüngung aufzeichnet, vorge-u~rt, und hierauf ein Schwimmerpegel, wie er zum Auf-
i.eIchnen der Ebbe- und Flut-Erscheinun.gen Verwendung 
Indet. . Als Zubehör bei Aufstellung ell1es Schwimmer-
pegels Ist der Schwimmerschacht zu nennen, der im hoch-
~asserfreien Ufer einzubauen und besteigbar einzurichten 
IS.t. Gestatten die örtlichen Verhältnisse nicht den Einbau 
eInes solchen,so muß zu anderen Systemen gegriffen werden. 
AI? solches kommt zunächst der hyd rostatische 
Pegel lJ1 Betracht. Derselbe beruht auf dem Prinzip der 
kommunizierenden Röhren und liefert die gleichzeitige Aufzeichn~ng dt:~. Wasserstandes aI~ zwei Beobachtungs-stell~~. pIe VefJungung der AufzeIchnungen erfolgt im ~erhaltms der spezifisdien Gewichte für Quecksilber und 
d asser. Der hydrostatische Pegel kann beliebig weit von 
er Beobachtungsstelle in einem Wohnhause aufgestellt 
Werden, wenn nur die Rohrleitung beständig ansteigt. 
. Rednererklärthieraufdie Konstruktion und Wirkungs-
WeIse. des D r u c k lu f t p e gel s, wobei er hervorhebt, daß ß~r ~Influß der Temperatur und des Wasserdruckes auf die 
r Ih te der in der Rohrleitung befindlichen Luft unschäd-IC gemacht werden muß, da sonst fehlerhafte Aufzeich-~I~nge~ ents!e.hen. Der Zentraldruckluftpegel ermöglicht 
Ile gleIchzeItIge Beobachtung und AufzeIchnung verschie-
~ en~r Beobaclitungsstellen. -Der Druckluftpegel ist den 
Wr·t1dche.n Verhältmssen am leichtesten anzupassen und er 
v Ir SmI~. Vorteil.da zu ver~en?en sein, wo die Erbauung 
On ch.achten I1lcht möghch Ist. 
ti WeIter be~chreibt der Vortragende einige Konstruk-n~:men ~.le.ktr.Ischer Pegel und erwähnt, daß dieselben 
n ~c~t volhg SIcher und zuverlässig arbeiten, sodaß man 
IC t o~ne Not zu ihrer Wahl greifen wird. 
f Bel de!l selbsttätigenPegelapparaten bildeteineHaupt ~~ gabe (he Bestimmung und dauernde Prüfung der Kon-R anten der Apparate, wozu hauptsächlich eine scharfe 
ontrolle der Lage des NullpunKtes gehört. Es werden 
h?dan n noch einige Lichtbilder von ausgeführten Pegel-
~usern gezeigt, wobei auch ein Rollbandpegel vorgeführt W\~d, bel dem das Zeigerwerk durch ein mIt Ziffern ver-
Se enes Rollband ersetzt ist. 
. Redner schließt seinen Vortrag mit dem Hinweis, daß 
If! absehbarer Zeit für die kleineren Gewässer Sachsens 
~In Netz von Beobachtungsstationen mit zum größten Teil 
delbstschreibenden Pegel apparaten vorhanden sein wird, 
,!rch welche die Unterlagen für eine erfolgreiche Wasser-
d'Irtschaft beschafft werden sollen. Der Vorsitzende dankte 
em Vortragenden für seine interessanten Ausführungen.-
Sch. 
I WUrttembergischerVerein fUrBaukunde zuStuttgart. Die 2~t7.te yeranstalt.ung des yere.ins in (p~sem Sommer a!ll 
. C . JunI bestand m der BeSIchtIgung eimger Neubauten 111 
i arvstatt, die unter der Oberleitung von Ob.-BauratM a ye r 
EI11 ~rlauf der letzten Jahre ausgeführt worden sind: der 
/weIterung des s täd t i s c h e n X ra n ken hau se s sowie 
der neuen Sc hili e r- S c h u I e. Gleich nach der Eingemein-
d u.ng Cannstatts am I. April 1906 wurde an diese bei den 
h nngenden Aufgaben herangetreten. Bei dem Kranken-
e aus dachte man wegen der Schwierigkeit weiterer Platz-
lwhrbung zunächst daran, das ganze Anwesen zu verlegen; 
z obi gab schließlich der Wunsch der Aerzte, am alten Platz 
dU eIben, den Ausschlag. Dazu kam noch die U eberlegung, 
S aß an der in unmittelbarer Nähe vorbeiführenden Bahn r{~tgart-Waiblingen mit der Zeit eine Haltestelle einge-
RC tet wt::rdel! dürfte, welche a!sdann ~Ias Verbringen der 
ranken 111 dIe Anstalt wesentlIch erleIchtert. In der Ein-g~n.gshalle des ne.uen Küchengebäudes, wo sich die Ange-
fI ngen des Verel11s sammelten, wurden zunächst an der 
sp and aufgehängter Pläne die Neubauten im einzelnen be-
in rOchen, alsdann machten der Erbauer, der Vorstand der 
wteren Abteilung der Anstalt, Geh. Hofrat Dr. Veiel, so-
di e lug. K ~ rsc h bau m die liebenswürdigen Führer durch 
nee verschIedenen Räume. Da5 Küchengebäude ist in sei-
nAbmessungen sehr geräumig gehalten, da esschonjetzt 
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für die spätere voll ausgebaute Anstalt berec.hn~t worden 
ist. Die Küche selbst ist mit den modernsten El11rIchtungen 
ausgestattet. insbesondere erfolgtzur Vermeidung des Koh-
len.staubes die Feuerung nur durch Gas'r~.as der städt~schen 
Leitung entnommen WIrd .. -\ußer der Kuche nebst Neben-
gelassen finden sich in dem Gebäude Desinfektions- und 
Waschrä ume, ein groller Saal für Weihnachtsfeiern, Gottes-
dienste tI. derg!., sowie die Wohnung der Assistenzärzte, 
Schwestern und des Personals. In Verbindung mit diesem 
Gebäude steht das Maschinenhaus. Es ist hier im ganzen 
Platz für 7 Kessel vorgesehen; davon sind vorerst" aufge-
stellt, von den letzteren wiederum befinden sich 2 in Be-
nützung, während der dritte eine Reserve bildet; die übri-
gen 4 Plätze sollen erst bei späterer Erweiterung der An-
stalt besetzt werden. Die von diesem Raum ausgehenden 
umfangreichen Röhrenanlagen für Heizun IT und Lüftung 
sind in besondere begehbare Kanäle unter die Erde gelegt 
und werden auf diese Weise den Neubauten zugeführt. i\lIt 
derZeit wird diese Art der Heizung auf das ganze Anwesen 
ausgec.lehnt werden. Von dem Masc~inenraum a.us begab 
man SIch nach dem benachbarten Kranken-Pa\"lllon, der 
Einzelzimmer für 2-5 Betten, eine Wärmküche zum Tee-
und Kaffekochen usw. sowie Zimmer für ärztliche Unter-
suchungen enthält. Das ebenfalls vor einiger 7:eit ~rstell~e 
neue Leichenhaus wurde nur von außen besichttgt. Dlc 
Kosten des letzteren belaufen sich auf 42000 M., das neue 
Küchengebäude hat 224000 M., der Kranken - Pa villon 
18 [000 M., das Kesselhaus 155000 M. erfordert; die Kanäle 
samt Leitung usw. allein haben bis jetzt 30000 ":1. ver-
schlungen. - Von dem Krankenhausaus begab man SICh zur 
Sc hilI e r- S c h u I e, die sich den übrigen städtischen Schul-
haus-Neubauten der letzten Jahre würdig anreiht. Bes(:m-
ders gel ungen erscheint die auf Pfeilern ruh~nde geräumIge 
Eingangsh~lle. Das Gebäude selbst stellt .~Ich nac.h a~~~~l 
als ,,-stöcktger Monumentalbau dar, enthalt aber. 111 \\ 11 k-
lichkeit 4 Stockwerke, da der Dachraum noch 111 ausge-
dehnter Weise für Schulzwecke nutzbar gemacht worden 
ist. Ei~e Besichtigung dieser Da.~hr~ume ergab, .~la.ß hier 
die Lutt- und Beleuchtungsverhaltl1lsse noch \'oll1g gc-
nügendsind. Im übrigen sind sämtl}<:heSchul-und Lehre.r-
Zimmer in durchaus moderner" else ausgcstattct. DIC 
Heizungs- und Lüftungsanlagen stammen wie beim Kr~n­
kenhaus von Tng. Kerschbaum und stellcn l'JI1e Verbin-
dung \'on I ,uft-, Warm wasser- undD,~mpfheizung da r. Die Ab-
wässer des Gebäudes werden von el11er besondercn lIn Hof 
bt:findlichen KI~.nll~lage au~gef!.omll~.en, di.e sie s?dann un-
nllttelbar den stadtIschen Kanalen uberglbt. DIe Anstalt 
enthält im ganzen 34 Schulzimmer, 2 Zeichensäle sowie 
8 Lehrerzimmer nebst den erforderlichen ~ebenräumen. 
h.l un,I~ittelbarer ~ erbindu.ng mit d,em Hauptge.bä ude steht 
elJ1e I urnhalle, die zugleich als l<estsaal benutzt ~erdel~ 
kann. Die Gesamtkosten des Bauwesens haben SIch aut 
S40000 M. belaufen. - W. 
Vermischtes. 
Aufruf zur Errichtung einer Schäfer-BUste. L; nzähligen 
Fachgenossen hat Kar! Sc hä fe r den Grund zu ihrer künst-
lerischen Bildung gelegt .. Indem er als der Ersten <:in~r den 
Blick auf den Wert und ehe Bedeutung unserer hellnIschen 
Kunst lenkte, hat er lehrend und schafiend auf di~ fort-
schreitende Bewegung der Baukunst maßgebenden EIJ1f1uß 
ausgeübt und ihr den Weg zu weiterer Entwicklung ge-
wiesen. Dazu war es ihm in seI tenstem Maße gt?ge~en, durch 
den Zauber seiner kraftvollen Persönlichkeit dIe Herzen 
seiner Schüler an sich zu ziehen und für den ganzen Lebens-
weg mit Begeisterung zu erfüllen. . ... nk 
Dem verewigten Meister gilt .es, eIl1 w~rdiges D~ = 
mal auch für die Nachwelt zu ernchten. DIe. unterzeich 
neten Verehrer und Schüler Schäfers fordern hierdun?h zur Stiftun~einer Schäfer-Büste auf welche mit Genehmigung 
. .. . h T h ischen des ho en !'enates der K ö n I g 11 c e n e c n I 
Hochschule zu Berlin im Lichthof der Hoc 1-
sc h u I ~ aufges.tellt w~rden soll... . • ckert 
Beiträge bitten WIr an Herrn Bureau-ASSistent KUI· (Adr.: Technische Hochschule, Charlott~nb.urg, Ber ~~~:~ 
straße 171/172 )senden zu wollen. Ueber (he emgegang 
Beiträge wird öffentlich Rechnung gelegt werde\t r der 
Geheimer Baurat Professor Richard Borrm~nr)-~e B~rlin. 
Techn. Hochschule zu Berlin; Baurat Lud~Ig R ml rungs~ 
Professor Hugo Hartung, Dresden; GeheImer. ee-Ih imer 
rat Professor Christoph Hehl, C.hariottel!burgiJ u~a:Otto Oberbau rat Oskar Hoßfeld, Berhn; GeheImer a ) chel-
March,Charlottenburg; Gehej~ler~ofötDr.~dft'~~I~ruhe; 
häuser,Karlsruhe; Protessor F nednch .sten o~ 'trat 'baurat 
Professor Dr.FriedrichSeeß~lberg, Berhct; ~fa~~imer "Baurat Professor Otto Stiehl, Steght~; Ob~rkrn h GeheimerOber-
Dr.-Ing.H.J osefStübben, Be~III1; WII.r . ~ f~ssor Kar! Weber 
BauratDr.Dr.-Ing. GeorgThur, Ber 111, ro 
in Danzig. -
'·n Auftraggeber. Zur Klarstellung 
. ~er ~.~i:;::::s u:!i:~hen Architekt und Auftraggeber 
d~s er!le- von einem Ausschusse des "Bundes I?eu~­
dIenen g~c h i te k t en" neu bearbeiteten, soeben"iur .dle sc.he~ d des Bundes herausgegebenen und nurfu! dles~ 
Mltghe er Grundlagen für aas Vertragsverhältl1Is ZWl-
bestImmten b r und Architekt B. D. A. Die zuneh-schedeAE~U:~~t~i:, daß die Wohnstätten für gebildete 
men h nicht von Bauunternehmern geschaffen werden 
ren sc e1egt die Verpflichtung nahe, die Ausarbeitung ,s~rch~~'Entwürfe nur Archite~ten z~ ü?ergeb~n. Wenn 
der Auftraggeber gen au unte.rnchtet Ist u.ber die Abgre~­
n der gegenseitIgen Verpfhchtupgen, WIrd erdemArchl-
zukt
g 
als seinem Berater gern sem ganzes Vertrauen ent-
te en k' d S h" h't d e enbringen. ZweckmäßIg elt un c on .el wer en an ~r!ter SteHe stehen; die sogenannten.Stllfragen ha-
be n die B ed eu tu n g ver} 0 re n, das wI~~schaf~lIche .~o­
mentwird besser gewahrt, mdem das Gebaude em~nhoh~: 
ren Wert bekomm~. Der "Bund Deutscher A!chltek.ten , 
von dessen MitglIedern nennenswerte baukunstlensche 
Leistungen und als Ehrensache ein~ durch die Grundsätze 
des BunCies festgelegte einwandfreie geschäftliche Betäti-
gung verlangt werden, arbeitet füE das Ansehen der Archi-
tektur gegenüber den an~eren Kuns~.en. Er erstreb~ auch, 
dem seinen Beruf a!s Kunstler ~usubenden 4rchuekten 
den gebührenden Emfluß auf sem Werk zu Sichern. Zu 
allen Zeiten ist nur das als einheitliches Kunstwerk ge-
schätzt worden, das in seinen Teilen die Hand des Schöp-
fers erkennen ließ; solche Aufträge zu geben, ist die Pflieht 
und wird zum Verdienst der Vermögenden. Die neuen 
Grundlagen charakterisieren daher das Vertragsver-
hä!tn i s als einen Werk vertrag, dessen Gegenstand die 
in der Gebührenordnung aufgeführten Leistungen des 
Archite~ten sind, das !:elßt "alle Leistungen, die für ,die 
endgültige äußere und mnere Gestaltung des Werkes und 
seiner Um.gebung im Sinne einer ein?eitl~chen k~nstle­
rischen WlTkung des Ganzen erforderhch smd". Die Mo-
D B t . 5 M ,k'r die'Unterlagen wird zurücker:stattet. er e ragvon .lU • F b Eme Be-
Termin des Wettbewerbe~ 1st der If b \I9IO'el der Post stimmung sagt: "Pläne mIt dem Au ga es emh '( in-oderEisenbahn von diese!ll Tage gelten als rec tzel K~~nt­
gereicht". MitBezug auf em~n b~sondereh zd.un:~relichkeit 
nis gelangten Fall wäre vlellelc~~ auc. le ~tgoder der 
offen zu lassen die Aufgabe der: Plape bel der ~oh d Ab-
Eisenbahn ma~gels einer zufällIg nI~h! zu errelC h~~wcisen. 
stempelung durch amtliche BescheIIdgu~ ':lad hof nach 
Es bestent die Absicht, wenn .. er ne t wird 
einem der preisgekrönten Plane angeleg . hen' 
dessenUrhe ber zu d.erA ~sfüh.~ung heranh~~~ehl di~ 
Diese Zusage enthält eme Hmte~tur!. dochd be~e ttbewerbes Absicht, tunlichst einen der PreIstrager es e 
mit der Ausführung zu betrauen. - . d Gemein-
Zum Preisausschreiben betr. Entwässerung, ~r 8) sei 
den Benrath usw. im Itterbach - Gebiet (y erg!. ~e~ te ~e4 Sei te 
bemerkt, daß die Aufgabe nicht nur d.le tec nI~~serungs­
der Frage, sondern auch die Bildung ewes ~n~w dein soi!. 
Verbandes der beteiligten 6 Gemewden e an Vermes-
Den Verfassern liegen auch alle VorerhebuNgen, ines ge-
sungen, Aufnahmen usw. ob, die zur Aufs.te .un~ dazU vor-
nerellen Entwurfes erforderlich ~ind, soweIt I?IC~ twurf der 
handene Pläne benutzba:r. Es hegt ferner eh n d seines Regierung betr. den Ausbat! des, It~erbac es t~~ann und 
Hochflutgebietes in den KreIsen SolIngen, ~e zur Ver-
Düsseldort vor, auch ein Vorschlag zu Maßna mel~lie einen 
hinderung der Verschlammung des ItterbacGhes, 'nden für 
. E" d emel gewissen Anhalt geben. El';1e lnIgung. er h nicht hin-
diese Entwürfe ist nicht erzIelt, namentlIch auc die Anfer-
sichtlich der Kostenverteilung. Ver!~ngt L~rden rofiles der 
tigung eines Lageplanes I: 5000, eme~ angsf: s ebiete 
Hauptsammler, die Berechnung ihrer Nleders1f agi~d auch 
und dererforderlichenQuerschnitte. Darzu~te bn hn _ Kreu-
die Querprofile wichtiger Straßen· ~nd EDen ·i eichnun-
zUI;l§en und "die hierfür erforderlIchen etal/ äßigsten 
gen (r). Zu erwägen istfernerdie Fragederzwe'G m amildär-
Abwasserklärung, die Frage, ob Einzel- oder es n zu ent-
Anlageam Einfluß in den Rhein, welch' letztere dan äre Für 
werfen und in ihren Betriebskosten zu berechI1entust~Ilen, 
die Gesamt - Anlage ist ein KostenaI?schlag au z uchbar-
. tive zu den Grundlagen sagen hierzu: "Der Architekt un-
serer Zeit kennt keine Trennung zwischen Bauwerk und 
Gartenanlage und wird auch den Anspruch erheben, die 
Räume seines Bauwerkes, die ihm doch schon beim Ent-
weden des Grundrisses vorschwebten, in seinem Geiste 
. zu entweden und durchzubilden. Diese Arbeiten sind von 
vornherein Bestandteile des ganzen Werkes ... " Die Lei-
stungen des Architekten sind daher als eine "einheitliche 
Leistung im Sinne (!es Werkv~rtrages" anzusehen und der 
:\ uftraggeber kann sIe weder teilweise Anderen übertragen, 
noch ohne Ein vernehmen mit dem Architekten Andere zur 
:\fitwirkung an den übertragenen Leistungen heranziehen. 
Meinungsverschiedenheiten werden bei dem durch die 
Grundlagen geschaffenen klaren Sachverhalt nicht zu be-
fürchten sein. Noch eines legen die Grundlagen fest: sie 
sichern dem Architekten B. D. A. das Recht, sein Werk zu 
signieren, was bei jedem anderen Künstler eine Selbst-
verständlichkeit ist. -
dessen Abschlußsumme für dieBeurteIlung d~r ~rfgabe ist 
keit des Entwurfes wesentlich mitspricht. Dled . u Aufgabe also eine recht interessante und erinnert an letlichldei-
derEmscher-Regulierung,werin sie auch ein weJ~n Bewerber 
neres Gebiet umfaßt. DIe Anforderungen an le den kann 
sind aber auch ziemlich hohe. Nicht ge~illigt WKollegium 
dahe~ dIe B~stlmm.ung, ~aß das PreIsrIchter - die Preis-
von emer PreIsverteIl ung überhau pt abse.hen,~der wenn es 
summe nur in beschränktem Maße verte~.len dn~~chtet. -
die eingegangenen Entwürfe für ungenugen E etwürfen für 
In einem Wettbewerb zur Erlangung von. n Memmingen 
eine neue katholische Kirche nebst Pfarrhaus 10 meinsam~n 
liefen 43 Arbeiten ein. Der I. Preis fiel ded ~esef Lang !ll Entwurf der Architekten Kar! Grandy un f des Hrn. Prof. 
Wettbewerbe. Pasing zu; den 11. Preis errang der Entw':!r wann Hr. Q. Rieh . .B e rn d I in München. Den UI. P,relhs g~ d t beide!ll 
Der Wettbewerb der freien Hansestadt Bremen zur Er- O. Kurz, den IV. Preis Hr. Friedr. v.S c mldi:EntWürfe 
langung von Entwürfen rur die Anlegung des OsterholzerFrled- München. Eine lobende Anerkennung fal~deCn "In sowie J. 
hofes. der trefflich yorbereitet ist, stellt eine dankbare Auf- der Hrn. H. Mattar und E. Scheler 111 0 , 
gabe. Es handelt Sich darum, ein etwa60ha großes Gelände Bi chlmeier in Bodolzhaus am Bodensee. - Denkmal für 
der Feldmark Osterholz, ein Gelände mit hohem Grund- In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für einKarl Wurmb, wasserstand,fürBeerdigungszwecke herzurichten und plan- den Erbauer der ö~te~reichischen AIPenbadhAnen hitekten-Ver-
mäßig anzulegen. Um wasserfreie Beerdigungsgruben zu den der "Oesterrelchlsche IngenIeur- un rc liefen 43 Ar-
erhal ten, muß das Gelände aufgehöht und entwässert wer- ein"für österreichische Künstler erlassen h~~re, Bildhaue~n 
den. ZurAufhöhung könnenetWaI75OOOCbmBoden aus dem beiten ein. Drei gleiche Preise wurdednW~lli Hejda III 
benachbarten Holter Felde entnommen werden, während Hans Rathausky, Otto Hofner un 1· 
der Rest durch Anlegung.von Grenzgräben, Wasserzügen Wien zuerkannt. - Bei diesem 
und Teichen auf dem Fnedhof selbst gewonnen werden Wettbewerb K. K. Staatsgymnasiu~ Asch. Wettbewerb 
muß. Die so entstehenden Ge'Yässer son~n zur Entwässe- auf ein~eladene Architekten besch;rankifPreis erhielten 
rung und Verschönerung des FfH;dhofes. dIenen. Ueberden w.urde em I. Preis nicht verteilt. Te emen. . Wien und des 
Stil der Anlage werden yorschr~ften l1lCh;t gemacht; ve~- dIe Entwürfe des Prof. Alb. H. l>ech~ m hmen.-I t wird nur daß der Fnedhofm gärtnensc~erund arChl" Arch. Ernst Schäfer in Reichenberg m B~rnstthal. An-t~kfonischer Hinsicht von künstlenschen Ge~lchtspunkten Wettbewerb Bürgerhospital Hohensteinlf K nO the und aus an elegt wird und in das Landschaf~sblld pa~t. Zur gekauft wurden noch Entwürfe der Hrn. A r. E' f . gd'gung des Friedhofes sollen - es 1st das mlt.Freu- H. P. Wingen in Chemnitz. - en Neubau eineS 
An ne bl rüßen _ Gräben und lebende Hecken dIenen. In dem Wettbewerb betr. Entwürfe f!ir d un en erlassen 
den g I"egd enthält teilweise schönen Baumbestand. Der Theaters in Hagen sind ergänzende.Bestlll~ n a~f 5000, 3o<f' D~s dhe in If an Gebäuden aufnehmen ei,ne größere Kapelle worden. Die S. 520 genannten PreIse wu: 1Iünchen ist a s ~.ne OB so her und zwei kleinere, tunhchst so geleg.~, daß' und 2000 M. erhöht. Hr. Prof. Litt~annS!llile trat Prof. Dr. 
!ur 500 eM~ Ipunkt eines etwa gleich großen 9"elandes Preisrichter zurückgetreten, an seme te isrichterwurde 
Jede de~ lue 'ummitVersammlungsraumfursooPer- Theod.Fischerin Münch.en. ~.lsEhrsatb~~~fen.­
bildet;el.n K~eh~~~~s für den Friedhof-Aufseher, eme B«:- u. a. Hr. Prof. Hocheder m Munc en ' 
sonen; elll \\ 0 d . 1 Werkstattgebäude. U eber BaustIl dürfnisans~alt l!n eBauwerke werden ebenso wenig Vor-
und Matenal dlhser. " berdieAnlage desFriedhofes selbst. schriftengemac t, Wid U I' 1000 für die Gesamt-Anlage und Die Zeichnungbr: wr :~Ia~gt· dazu treten Schaubilder und 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
}{LIII.JAHRGANG. N°· 86. BERLIN, DEN27.0KTOBER1909. 
-
Haus Itschert in Vallendar am Rhein. 
Architekt: \Villy Bock in Coblenz. Hierzu eine Bildbeilage, ",wie die Abbildungen S. ;;')1. 
~~Ö~~i2~~ allendar ist ein Städt-
ehen, das etwa eine 
Stunde unterhalb Co-
blenz auf der rechten 
Rheinseite liegt und 
sich malerisch auf dem 
schmalenStreifen zwi-
schen dem Nieder-
werter Rheinarm und 
W " den Ausläufern des 
besterwaldes 10 dle durch Nebentäler ge-
lVrchtete Landschaft hineinpaßt. Etwa im It~elpunkt des Ortes befand sich das ehe-rah~e alte Postgebäude, das von den Bau-
11ernnnenmitder Absicht, es zu einemLand-
~use umzubauen, erworben wurde. Dieses 
. nw~sen war ein fast quadratisches, unan -~ehnbches, in Bruchstein aufgeführte Bau-t erk, das von 3 Seiten V~)ll eine! Garten~n­
age umgeben i tund mit der VIerten elte 
an der Landstraße liegt. 
Durch einen umfas enden Umbau und 
v.erschiedene Zubauten, die aus den Grund-
rIssen ersichtlich,wurdedieAnlageso 1I 111 ge-st~fltet, wie es dieBedürfnisse der Bewohner 
el orderten und der letzteren Ge chmack 1s wünschenswert erscheinen ließ. r;:s wur-(~l1im Erdgeschoß des alten Gebäudekerns 
v~erRäul1le geschaffen und zwar ei ne Diele, e~nEl1lpfangszimmer, ein Wohnziml1lerund 
~ln Eßzimmer. Durch Anbauten wurden 
E ann noch außer verschiedenen Erkern das 
l"~tree mit Garderobe und Klosett, sowie 
v"uche, Lelitezill1J11er, Nebenräume und 
. asch küche hinzugefügt. Das Oberge-~ hoß enth~ltejn Wohnz~mmer, zwei.Schlaf-
lZ'l11mer, em 1< remdenzImmer, SOWle Bad, 
b I? ett un? Schrankraum. Im SeitenfJijg~1 
Be mclet sich über der Wac;chküche ell1 
. ütelzimmer, das mit dem Trockenboden Ü. erbindung steht. Die Räume für das 
. lTIstpersonal sowie die Vorratsräume ind gl1 achgeschoß des Hauptbauses unterge-
racll.t. Für die Ausführung der äußeren 
A.rchltektu r kamen verschiedeneSa ndstein-
tten zurVerwendungund zwar gelberUdel-
~~ und roter Eifler, grüner westfälischer 
t!ofdA.llsicht mit WascbkUchenbau (oben), Ansicht er RUckfront mit Waschküchenbau (unten). 
Dolomit und ro,;a ge[ärbt~r :\iarburger ?andstein. Die 
Holzarchitektur i t aus Elchen und Kiefernholz her-
gestellt die \Vandflächen zwischen dem Holzfachwerk 
und de~ \Yerksteinen sind mit Mörtel verputzt, der zum 
Teil gefärbt, zumTe~1 gern.altoder plastisch ~escbmü~kt 
wurde. DieDächersU1d mit ver chJedenfarblgemSchle-
fer gedeckt und zwar mit ~laLlem Mos~lschie[er, sowie 
grünem und rotem 1'Iatenal au~. Belgl~n. ~ 
Die Ausgestaltung der Raume 1m Erdgeschoß 
wurde in einer der ge eUschaftlichen Stellung der Be-
wohnerinnen entsprechenden Art durchgeführt; es er-
hielten die Diele und das Eßzimmer Holzbalkendecken 
Vereine. 
Sächsischer Ingenieur- undArchitekten-Verein zu Dresden. 
In der Versamml ung Olm 22.l\Iärz I909 sprach Hf. Bauinsp. 
a. D. Müll e r:" eber ein neues Vedahren zur Herstellung 
wasserdichter trogfönniger Betonkörper für Untergrund-
bahnen und ähnliche Bauwerke". Redner beschreIbt zu-
näch t die beim Bau der Berliner Untergrundbahn bisher 
zur Anwendung gelangte Bauweise. Die Tunnel bestehen 
bei der eiben aus einem Betontrog mit I m starken Seiten-
wänden,dieDecke aus I-Trägern mit dazwi. chen gespann-
ten Betongewölben. DerBauvorgang ist der, daß naC'hAuf-
bruch des traßenpflasters beiderseits I-Träger in r,2 bis 
und Wandvertäfeluncr aus Eichenholz, die Decken im 
Salon und im Wohn~irnmer dagegen sind aus ange-
tragener Stuckarbeit berge teIlt gemalt und vergoldet. 
Die \Vände des Wohnzimmers ind mit einer Leder-
Tapete und die des Salons mit einem Seidenst ff über-
zogen. Die Fußböden sind parkettiert. Bei der Innen-
Ausstattung kamen vielerlei alte Kunstgegens.tände zur 
Verwendung, die von den Bauherrinnen nllt lobens-
wertem Geschmack cre ammelt wurden. Die verständ-
nisvolle Mitwirkung b der Bauherrinnen hatte am Ge-
lingen dieses Teiles der Bauaufgabe einen nicht gerlO-
gen Anteil.-
keilförmige Eiseneinlagen ausgeglichen w~rden. Man hat 
ell1gewendet, daß sämtfi che ietlöcher nur 111 der Baugru be g~bohrt werden könnten. Das ist jedoch nicht d~r Fall, da 
(lies unter I92 Nieten nur für 54, d. s. 28 0/ 0, zutnfft. ach 
Fertigstellung desEisenrahmens wird die Dichtungsunter-
lage derart betoniert, daß sie noch 50 cm von den pfosten 
entfer'.1t bleibt. Hierauf wird die Di htung verlegt und. die 
Sohlen? volIerHöhefertig betoniert, jedocli wiederum DIcht 
ganz biS an die Eisenpfosten heran. Nach Erhärtung des 
Sohlenbetons wird aus den Rammeisen unter den unteren Qu~rträgern ein ku rzesStü.ck mitHilfe c1e.sAu~ogeJ1-Schnei~~ 
Velfahrens herausgeschmtten. Durchche Lude WIrd hlel 
auf nach vorheriger stückweiser Auf-
betonierung der Dichtungsunterlage 
der Dichtungsstoff hinter den Trägen~ 
berau. gezogen (Abbildung 3), wobei 
die ZWischen den Schalbrettern und 
den Eisenpfo ten eingesetzten s~ulen 
abwechselnd gelöst und wiedereJll~e~ 
setztwerden. Auf diese Weise liegt el' 
Eisenrahmen innerhalb der Tunne -
Konstruktion und es wird eineErspar-
nis an Beton erzielt. DieBauweiseläflt 
sich auch bei Kanälen Schleusen,Kel-
lern und anderen na~h oben .offene;l 
Bauwerken verwenden. Der EJIlwant , 








- N.p..3/) Gewicht der Konstruktion zu gering 
s(!i, i ~ unbegründet, da auch o~ln<: Be= 
ruckslchtlgung clerReibu ng dei S.eJ ten._ 
59° 
wände (!ine J,5 fach~ Sichel~he't vo:_ 
handen 1St. Die \' orteIle der h .. ollstrci k 
tion sind die folgenden: 1. Tr~tz es 
Abb. 3. Mehrbedarfes an Eisen efrß"ibt ~s\~e~:; 
genüberderjetzigenAus ünrun" . ke 
fünkmderzweigleisiaenTunnelsuec / 
. . b M d h Jl 0 t). 
ellleErsparnls von 200000 ., . . I öht 
Bei Grundwasser - Absen kung er 1 f 
sich dieselbe auf 26.0000 M., Cl: h. ~li_ 
I sOlo 2 Da die Brelte eies zweJgle 
. . . h .. :beren gen Tunnel infolge der sc. wa.~ · .d 
Seitenwände um 1,14 m genngel Wh\'~ 
ist die Einlegl1ng des Tunnels aU~.un 
. .. schmalerenStrajjen ohlleUl~terfah l~ 4e, ~auserhlllelalllente möglich. 3. Die endgültige Tu,~)e 
(e e kann sofort bei Baubeginn fertig gestellt wel dn~ 
Bodurch wesentlich an einstweiligen Abdeckungen <;1. b al1~rl1be ge part wird. Die hierdurch erzielte ErspaKrJ11~ etragt etwa 4()/o. _ . 
Architekten_ und Ingenieur-Verein zu Düsseldorf. Ln der Vh.~f~mlung ~m 21. April 190<) hielt nach ein.igen ge~ s~ a thchen Mltt~ilungen Hr. Geh. Brt. Gör z elnen e~~._ 
g he~den und mit großem Beihll aufgenommenen V 
traguberdell 's ßenko n-ß "ersten internationalen tra . 11 ß ~ re z u ~ ~tri s im 0 k to b e r 1908 ", der dort auf !lese 1 l\ 
er franzoslschen Regierung für die Zeit vom r2. biS '7· Ok . 
v. Js. zusammengerufen war. Redner war zu diesem Kon-
greß als Vertreter der Rheinis hen Provinzialverwaltung 
entsandt r a I d·· cl ' e·lchnete 
,. .. c] en Ausfuhrungen des Re ners z . K~~ dieser Kongreß dadurch von den meisten ähnh,c}~i;~ 
I gressen aus, daß er schon als erster von rd. 2400 I _ 
ne Imern besucht War eine Beteiligung die andere K:t. gress~ erst nach eine; großen Reihe v~n Tagungen 0 .. <:1 ~~ ,l11cht erre~ hten, und daß das Oberh~l1pt der franzo:~= 
t k cn Re.pubhk selbst neben einigen IVhlllstern das P uf 
de torat lIbern OD?men hatte. Außer Frankreich Wftren a h-
Uem Kongreß.off,ziell vertreten: Deu tschland, Oest<;nehc n-ngarn, Belgien, Spanien England mit Indien, Gnec e ß 
land, Luxemburg, Niederl;\\lde, Portugal, RUl?änie n, ~~o­
and,_ S.chweden, orwegen Schweiz Bulganen, Mon\ ' te~elnJgte Staaten von No~damerik~, Brasilien, Mexlll~~ 
.hlle, Uruguay, Japan, China u. a. m. Der ~ongreß sOauf 
~he Frage: "Ausrüstung der Straßen In b~zuf" zur 
., h Te A TI pas s u n g an die neu e n Ver k ehr s mit t e 
No. 86 
internationalen Erörterung br~ngeJ1. Er tat das in 2 Ab-
~.ellungen (Sektionen), denen Je 4 Fragen 7.ur Behandlung 
uberwlesen worden wa.ren. 
. A. Abteilung I: Bau und Unterhaltung. 1. Die 
Jetzige traße. Grundbau. Wahl derBekleiduog. Aus-
führungsverfahren. Selbstkosten. Kritische Beurtei lung. 
2. Al:lgemei!nes Vnterhaltungsverfahren. Beschot-
terte Straßen. Gepflasterte traßen. Verschiedene Straßen. 
3· Bekämpfung der Abnutzuno- und des Staubes. 
Reinigung und Besprengung mit Wasser, Benutzung des 
schutze - des Auspuffs - der Bodensenkung usw. 6 .. W j r-
ku n g der Straße n auf cl ie Fahrze ug e .. Beschädlg~ng 
der Organe. Schleudern usw. 7. StraßenSIgnale. Kllo-
metrisclle traßenabrnarkungen. Angaben von Richtung, 
Entfernung, Höhe, Hindernisse. Gefährliche Stellen usw. 
8. Die Straße und die mechanische Beförderung. 
Oeffentliche Verkehrsmittel. Industrielle Beförderung. 
Straßenbahnen. 
1m Laufe der Woche wurden in je 5 Sitzungen beider 
Sektionen die oben aufgeführten 8 Fragen an der Hand 
von 102 schriftlichen Refera-
ten dUfchberaten und die Er-
gebnisse dieser Beratung in 
derSchluß-Plenarsitzungam 
17.üktober ohneDebatte ein-
. tirnmig angenOI1l?len. -!\us 
denBeschlüs enseldasWlch· 
tigste zu ammengefaßt: 
In der Antwort auf die 1. 
Frage: "DiejetzigeStra-
ß e" wird hervorgehoben,dall 
der widerstand fähige unel 
sorgfältig ausgeführte n ter-
bau die wichtigste Vorbeelir~­
gung für eine gute Straße seI. 
Für Pflasterungen, ~1ame.nt­
lich in tädten, wnd eme 
15 cm starke BetonunterJage 
empfohlen und eine weite~e 
Prüfung der Frage, ob dIe 
einzelnen SteinreIhen senk-
recht oder schräge zur Stra-
I~enachse zu verlegen sind, 
angeregt. FernerwerdenStu-
dien zur Feststell ung der \\' i-
derstandsfähigkeit und Wirt-
schaftlichkeit des Kleinpfla-
sters gewünscht. Die Fort-
führung der Versuche mit 
Teer und sonstigen bitumi-
nösen toffen zur Verhinde-
rung der Staubbildung wird 
empfohlen. 
Interessant war eine An-
~abe der französischen Stra-
Ilen- \' erwaltung, daß Frank-
reich ein Straßennetz von 
577 900 km Gesamtlänge auf-
zuweisen habe. Also I km 
Haue Itechert in Vallendar am Rhein. Ansicht von der Landstraße. 
traße auf nl. 1 qkm. Frank-
reich hat 38000 km taatsstra-
flen, I.J. 500 km Departements-
~traßen und 243500 km Ge-
meindestraßen. In Preußen 
gab es früher 22 555 km taats-
straßen und etwa 1I278 km den 
Departements - traßen ent-
sprechende Bezirks-und ähn-
slche. traßen. VeberdieGe-
meindewege inPreußen steht 
mir kein vollstäncligcsMalc-
rialzurYerfügung. In Frank-
reich kommen also auf eine 
Fläche vonS468ooqkms250 km 
Staats - und Departements-
Straßen, oderauf IO,S qkm I. km 
Straße. [n der Rheinprov1I1z 
kommt schon auf 3,9 qkm 1 km 
Provinzstraße. DIe traßen-
breite schwankt in Frank-
reich zwischen 8und 15~· Es 
kom men aber 1:1 f3e bIS zu 
32 m Breite vor, wie sie ander-
seits im Gebirge bis ;1.11 :; m 
Teeres. Ilenutzung verschiedener Produkte. Technische 
und wirtschaftliche Ergebnisse. 4· Die Straße der Zu-
ku n ft. R ichtllngslinien. Längs- und Querprofile. Beklei-
dyngeIl. Kurven. Verschiedene Hindernisse. Be ondere 
I-a lu'. trecken usw. 
. B. Abteilung TI: Verkehrynd Betrieb. S. Wir-
kung der neuen VerkehrsmIttel a.uf die Straßen. 
DIe von der Geschwindigkeit herrührenden Beschädigun-
gen. Die dem Gewichte zuzuschreibenden Beschädigun-
gen. Einfluß der Pneumatike - der Reifen - ler Gleit-
27· Oktober '9°9. 
SCHLAFZ. Breite herunterg h\!n. . Zur? Frage: 'chotEcl-
straI3;;1 und s;n tige Str~­
lIen" Wli rde cl ie \ ' erallgeme1-
k 'Y tem nerung des Dec ens i'cr ' • 
empfohlen. Flickarbeiten olIten aufdasa(]er~tw:n;~~~~~ 
Maß beschränkt werden. Die Aufgabe. c1e~ < IC ]~~cken­
verteuert aber die Unterhaltung gegenubel de;n beamten 
system nach Angabe eines KarIsr~,her Stralk'~~l~nel;r und 
um 38%' Trotzdem muß es aucI~ 1m R.heln f:l11 m Verkehr 
mehr el11geschränkt werd~n, weIl es.slch n~lt.d':"nicht ver-
der Neuz it - be!jonders 111 der Rhell1prortd ß der Auto-
ein baren läßt. In Evreuxhatman fe tgestef ~. Hälfte yer-m?bilverkehr die Deckendauer genau au d l~ogenanJ1ten 
m 111 eiert. lan hat dort Jetzt elas ystem er 
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.,zeitigen Erneuerung" angenommen, indem man die Dek-
ken bevor sie bedenkliche Formveränderungen erkennen lass~n, mit einer n':!rs-:-6 cm _tark~n Stci:, chüttullg aufho!t. 
Diese l\laßnahme 1st In der Rhemprovmz schon lange 111 
Anwendung, ie entspricht im großen und ganzen unseren 
Profilschüttungen. Sodann wurde bei Frage 2 hervorge-
hoben, daß die Decken in einem Stück gewalzt werden 
müssen und der Verkehr während des Deckenbaue . auf die 
Bankette oder auf benachbarte Straßen umzulegen sei. Die 
Beschlüs e über Pflasterungen bringen nichts Neues. 
Zn Frage3:"Bek äm pfung derA bn u tzu ng und des 
Staube" w!fd gewünscht, daß zum Straßen bau nur Mate-
rial \'erwendetwerd ,das eine leichteReinigungderStralle 
zuläßt. Sodann erachtet der Kongreß die Anwendung von 
teer- und ölhaltigen Emul ' ionen, sowie von hygroskopi-
schen 'alzen zur Bekämpfung der Staubplage nur unter be-
stimmten Verhältnissen (Automobil-Rennen ,Feste usw.)für 
gerechtfertigt, daihre \\'irkungvonzu k~rzerDauers~i. Eine 
gu te Obenflachenteerung erkenn t der h .. ongreß als wirksam 
gegen die Staubbildung und die Abnutzung der Straße be-
sonders durch die Automobile an. Ueber Innenteerung 
(Tecrmacadam)wünscht er zunächstdie A usführu ng weite-
rer \' ersuche. 
Bei Frage-l:"D i eS t ra ß e de I'Z u ku nft" empfiehlt der 
Kongreß an den jetzigenStraßen festzllhal ten, aberfolgende 
Regeln zu beachten: 
Die Fahrbahn. der Zukunftsstraße soll gleichartig sein 
und a ,:!!:i harten .. wlc;Ierstandsfä.hlgen, gehöng g~bll~ld~nen 
und nl -ht . chlupfngen ;\[ateflallen bc~tehen ; furdle Fahr-
zeuge allerArtsoll nur ei ne Fahrbahn vorhanden sein,deren 
Breltc derBe IcutungdesYerkehrsangeme sen ist(6m min-
dc~tens). Bei großen Luxusstraßen kann jedoch ausnahms-
wei e ~Iie Teilung i n mehrer~ Fahrbahnen empfohlen wer-
den. DIe traße soll nur so viel Wölbung erhalten, als für 
den Abfluß des Wassers notwendig ist. Sie soll ein mäßi-
ges Gefälle besitzen mit möglichst geringem Unterschied 
zwischen höchstem und niedrigstem Gefälle wobei dic 
Rücksicht auE das Gefälle ausnahmsweise ~urücktreten 
darf, ~\' o.solch~s zurVermeidung von scharfen Kurven not-
wendl~ 1St. Die Halbmesser der Krümmungen sollen so 
groß wIe möglich sein (50 m mindestens). An den Ueber-
gängen zwischen dei? geraden trecken und den Kurven 
~I.nd Parabel bögen elllzuschalten. Die Kurven dürfen mä-
ßig überhöht werden, ohne daß dadurch der Verkehr der 
gt:wöhnlichen Wagen beeinträchtigt wird. Die Aussicht 
III den KUT\'en 011 frei sein .. \uf der inneren eite ist ein 
kleiner, mit einem Bord ver 'ehener Gehweg herzustellen 
und das _-\uf etzen von Material haufen zu verbieten. Die 
Str!lßenkreu~ung~n sollen deutlich erk~nnbarund gehörig 
freigelegt sei 11. EIsenbahnkreuzungen III Straßenhöhe sol-
len, oweit irgend möglich, vermieden werden j anderen-
falls sollen sie übersi :l1tli h und gut kenntlich geJ.!lacht 
scin, selbst bei 1-!acht. l\Ucll die Kreuzung der Str~ße 
durch Straljenbahnen soll durch Signale lei ht kenntlJch 
gemacht ~rerden. . . , . 
Der Kongreß empfIehlt lilt: Herstellung von 1\adLlhl-
lind Reitwegen, wo solche \'on:\ utzen sein können. schlteß-
lich wird es für notwendig erklärt, daß die traßen sovIel 
als möglich mit Bä~mell clnge~aßt wcr~en .. In der Deb~ttc 
traten recbt erheblIche \'ersehlcdenhenCI1In den Am;cll.tu-
ungen hen'or. - IS"hluß folgt) 
Vermischtes. 
Adler-Denkmal für die Technische Hochschule Berlin. Die 
nterzeichneten glauben im Sinne der zahlreichen Amts-
und Fachgenossen, chüler und Fre~nde.des am 15. Septem-
ber 1908 verstorbenen W Hk lichen Gehellllen Oberba urates 
Professor D. Dr.-Ing. Adler zu hal!cl~ln, wenn sie hiermit zu 
der Errichtung eines Denkr!,als In den Räumen de~' Tech-
nischen Ho hscbule zu Berllll auffordern, wel hes elieZüge 
c1e hochverehrten Mannes an dieser Pflegestätte architek-
toni chen tlldiu~11 ' , ~as er währen9 einer vierundvierzig-
jährigen TätIgkeit mIt treuest~r Hlilgebung und größtem 
Erfolg gefördert hat, c!auernd lJl Erinnerung erhalten soll. 
BeIträge bitten WH dem Hrn. expedierenden ekretär 
K i e ' e I zustellen zu wollen, der sich bereit erklärt hat sie an 
der werktäglich von 9 f 'Uhr geöffneten Kasse der Techni-
sche.~ f!.ochschul~ in t;harlottenburg, Berliner Straße f7T, 
personiJch. oder mIttels [ .ostscnd ung inEmpfangzll nehmen. 
Akadcmls herArchltektenverein. - Blunck,Reg.-
Rat. - Bo ost, Pr?f. Borrm a n n,Geh.Brt., Prof. - Caes::.tr, 
Prof. - Co rne llu s, Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-Rat. - Eg ge rt, 
Geh. Ob.-Brt. - Franz, Prof. - Genzmer, Geh. Hofbrt., 
Prof. Geyer,Prof. - Goecke, Landesbrt..Prof.-Hchl, 
Geh.Rcg.-Rat, Prof. - H elle I e r, Prof. - Hin ckel de Y Il, 
Dr.-Ing. Exz., \\.'irk!. Geh. Rat, Minist.-und Ob.-Baudir. -
H offmann,Dr.-lng., Geh.Brt. und tacltbrt.-Albert Ho f -
mn n n, Red. d. Dtsc~~. Bauztg .. - Ho~sfe ld, Ge~. Ob.-B~t. 
- J aeob, Prof. - K,lm pf, PIOE., Pras. d. kgl. Akad. d. K., 
K a ys CI', C;ch.lht., Prof., \ ' ars. d. \' cr. Ikr!..\ reh. K 0 c h, 
Geh. l:3rt., ProL, - K\'llmann, (jch. Brt. - Kühn, Geh. 
Brt., Prof. - Las ke, Ürt., Prof. - Li e be flll an n, Dr., Geh. 
Reg.-Rat, Prof. - Lu t sch, Geh. Ob. Reg.-Rat. - Me r ze-
nich, Brt., Prof. -Mönnich,Reg.-undRrt. -Mühlke, 
Geh. Brt. - Oetken, Prof. - 0 tz e n, Dr.-Ing., Geh. Reg.-
Rat, Prof. - Raschdorff, Dr.-Ing., Geh. Ob.-.Reg.-Rat, 
Prof.-O. R asc hd orff,Geh.H.eg.-Rat, Prof. -.RJ e tsc he 1, 
Dr.-Ing., Geh. Reg.-Rat, Prof. - von Rosall1sky, Geh. 
Ob.-Brt. - Ru dloH, Wirk!. Geh. Ob.-Brt., Prof. - Saa I, 
Geh. Ob.-Brt. - Scheffert, Dr., Prof. - Schm~ecl~n, 
Dr.-lng., Geh. Brt. - .. eh u br i n g, Dr., Prof. - Fnednch 
Schultze, Reg.-u. Brt., Red. d. Zentralbl. d. Bauverw.-
See ß e I b erg ,Dr.,Prof.-S ti e h I, Mag.-Brt.,Prof t ra c k, 
Geh. Reg.-Rat, Prof. - ber,Geh.Ob.-Brt. -\\'olff, Geh. 
Brt., Prof. - Zimmermann, Dr., Prof. 
Was ist ein Bau? Aus No. 40 der "Gerichts- und Ver-
waltungs-Korrespondenz" entnehmen wir folgende En.t-
scheidung des Dresdener Oberlandesgerichtes. über. die 
Frage: ,,"Vas ist ei n Ba u?" :Ein Grundstücks-Elgentumer 
hatte auf gemauertelll Sockel hölzerne SOI11I11erhäysche,~ 
von 20,45 qm Grundfläche errichtet und dieselben III ht zu I 
baupolizeilicben Genehmigung angemcldet, demnach g~­
gen § :,67 Ziffer I S des Strafgesctzbuches verstoßen, n,~c 1 
welchem ein Bauherr, BaumeIster oder Bauhand werkersIch 
strafbar ma 'ht, wenn er ohne Genehmigung e~nen Bau. auS-
führt. Er wurde infolgedessen bestraft. In seliler RevIs lOß gegen das verurteilende Erkenntnis behauptet~ ,er, da 
clerartige Sommerhäu 'chen ni ht unter den Begnft l5eneh-
migungspflicbtiger Bauten fallen, da sie nicht mit dem 
Grund uncl Boclen fest verbunden sind, sondern auf clem 
dazu geebneten Boden vermöge ihrer eigenen chw.erc~ 
~onst unbefestigt, allfruhten undleicht.!m Ganzen. von e~n~~ 
Stell zur anderengeschafft werden konnten. Dlcsen f. u. 
führungen ist das Oberlandesgericht Dresd n I1lcl~t bf'ge-
trcten. Die Revision wurde verworfen mitderBegrunc un~ 
es sei unrichtig wolle man bei einem fundierten Bauwel t 
nur das als Bau' ansehen was über den Boden hervorrag . 
Bau ist vielmehr das erdchtete Wt;rk in Sei!lerGeS~lllthe;lt~ 
Die fraglichen Bauten waren somit unbed1l1gt VOI Ernc 
tung der Baupolizeibehörde ~~nzuz~lgen.. . .. 
Diese Allffassun a deckt Sich mit der Jll Berllll geubten 
Praxis. Hier werden"'z. B. auch kleine, auf Rädern ."uhend.e 
Wellblechbuclen als Bauwerke ange~ehen und bel der Be-
rechnung der bebaubaren Fläche mIt 111 Ansatz gebracht. 
Auch ist diese Praxis von ~elten des qberverwaltun~sge-
ichtes bestätigt worden. Sogar MarkIsen und Zeltda~her ~verden als Bauwcrke betrachtet un.d demgemäß auf Hofen 
nur geduldet, wenn bebaubnre Flache vorhanden Ist.-
\ \' end t, kgl. Ba u III p. 
Wettbewerbe. 
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Schnetzler-
Denkmal in Karlsruhe gewann unter 19Arbeiten den 1. Preis 
und die Ausführung der Bildhauer O. Fe ist in Ka.rlsruhe. 
Der LI. und der ru. Preis ficlen gemeinsamen Entwürfen des 
Bildhauer H. Bauser und des Architekten L. Schmlc-
der in Karlsruhe zu. -
Wettbewerb betT. Entwürfe für denNeubau des Cornell~s­
Stiftes (Altleute-Hauses) in Crefeld. Es liefen 47 Arbeite.n elll. 
L Preis den Hrn. Rum pen und Bruggaie rj [r. Preis den 
Hrn.Dr ch~el & Scholze·lJL Preis Hrn.O.Hoffmann. 
ZumAnkaufempfohlenEnt~ürfe d r Hrn.Bruggaler ul!d 
Rum pen,sowie Küh nen und Fahre nka m p. Dem Pr~ls­
rrericht gehörten u. a. an die Hrn. B r an t~ k y aus Coln, ~ ü tz er ausDarmstadt K rei saus Düsselclorf, Wo I b ran d t 
und Bollert, sowie Helltrich aus Crefeld.-
Im Wettbewerb um Luftschiffbauhallen derinternationale.n 
LuftschiJ'tahrts-Ausstellungin Frankfurt a. M . ist der Mas c h 1-
nenbau A.-G. Nürnberg-Augsburg, Werk Gustavs-
bu rg bei Mainz, der r. Preisfür runde, clgl. derll. tr~lS fu~ 
lange LuftscbiffhalJen zugefallcn. Den TL Preis fUl J LInde 
Haflen erhielt das Ingellleur-Bureat~ von Ernst. Meier ": 
ßerlin. Heidc Fi nnen waren bekannthch auch belden~ Wett 
bewerb um die Zeppelin - Lllftschiffhall~ au g-ezelchnet 
worden. Den r. Preis für lange Hallen erhIelt ehe Gese I J-
schaft für AlIsführun rr freitragender Dachkon-
struktionen in Holz ~ystCIl1 Stephan" G. lll. U. H. 
inDüsseldorf. Es ist hier :~Iso eine nach rationellen qrund-
sätzen ausgebildete Holzk nstruktion erfolg;ei<;:h mIt delI: Eisenbal~ in.~Vettbewerb g.~treten. Den PreIs fur Model c 
erlllelt ehe l:<Jrma Aug. Kfbnne JJ1 Dortmllnd.-
Inhalt: Haus lf:-,chen in ValJentlar um Hl1I'in. - Vereint', Vcr~ 
mischtes. Wettbewerbe. 
Hierzu eine Bildbeilage: Haus ltschert in Vallendar a. Rh. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlio. Für die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlin. . 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P.M. Weber, Berhn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
!.LIII.JAHRGANG. N~: 87. BERLIN,DEN30.0KTOBER1909. 
Verband Deutscher Arch itekten- und Ingenieur-Vereine. 
Arbeitsplan für das Verbandsjahr 1909/10 
nach den Beschlüssen der XXXVIII. Abgeordneten-Versammlung in D armstadt. 
L. Arbeiten der erbandsvereine. 
I. l\leldung deri\litgliederzahl und derVor'tandsmitglieder,fernerEinsendung der :\Iitglieder- erzeich-
ni se nach dem tand vom r. Januar 19[0. E wird darauf aufmerksam gemacht, daß Eingänge nach 
dem satzung gem~iß fe tgelegten Termin, dem 1-. Februar [9IO, laut Beschluß der 1 ieler Abge-
ordneten-Ver ammlung höch ten in einem Jachtrag berück ichtigt werden können, 
2. \Yeitere i\Iitarbeit an der Frage der teIlung der Architekten und Ingenieure in den öffen t-
hchen und privaten erwaltungen nach Maßgabe der Anregungen de: Danziger Au chusse VOll 
1<J?8 (vergl. G. B. It)08/09 eite 59 64 u. 8 sowie Ir, [r ). 
3. I~le folgenden in den G_ B. 19::i5(07 , 1(jJ7/. und [908 '0<) aufgenommenen Fragen werden den Einzelver-
el11en zur weiteren Bel:andlu~g mnerhalb Ihre Bezirke besonders empfohlen: 
a) Empfehlung der llte~art.schen ~nternehmungen de Verbande', (G. B. 1<.)06 '07 S. 270.) 
b) Vertretung der Verellle m den ach\'er tändigen-Kammern für die Au führung de Reich-
ge etze über das Urheberrecht an \\Terken der bildenden Kün s te und derPhotographie vom 
9. Januar 1907 (G. B. r906 07 S. 272). 
c) Freiwillige Iithilfe der Vereine preußischen Gebietes bei Ausführung de preu(~i chen Gesetzes 
gegen die Verun taltung von Ortschaften und land chaftlich hervorragenden Gegen-
den (G. B. 1t;fX>/07 '. 2<)[ ) . 
d) Durch etzung dervomVerbandeaufge teilten "G rundsätze für da \ 'erfahren bei \: ettbewer-
ben" und der" jebühren- rdnung für rchitekten und fngenieure'" in den tädten und 
Vereinsbezirken. (G. B. r906/07 .297, [ 109. 4I, 54 LI . 86.) 
e) Aufnahme alter Bürgerh~user nach näherer Angabe des Au chusse für das Bürgerhau werk 
und nach Maßgabe der von diesem herzustellenden Probeblätter. (G. B. I '09. 57 u. 2. ) . 
D Durchs~tzung oer Grun?sätze, w.elche in den \ erbands-Denk chriften von I(jJ8 über künstlef1S~~~ 
Bauwel e enthalten sll1d, sowie de Reschlusses der Abgeordneten-Ve rsammlung zu Darm t . 
(G. B. [<J.)8 /cx) S. So.) ,. . .. 'nter-
g) Bekanntmachung der den \ crew 'vo r Wnden bereit übersandten Bestimmungen uber I 
n~tiot;ale Arcbi~ekt~n-.Wettbe\\'e.rbe. (G. B. H)0809 S. 35 3S1·) .... n und 
h) Hmwels der Verewsmltgheder auf die Formelzeichen des "A us sc husses fur Elnbelte 
I
' ) Formelgrößen(AEF)". (G.B. r9oS 'O) · 4-]./45 U. 0.) ,. B 'b lio-
Etwaige Beitritt erklärungen von Vereinsmitgliedern zum "Intern. Institut fü.r 1 e~hno- Inuts-g ra phi e" sind a.uch der Ge chäftsstelle des \ T erbandes mitzuteilen, damit di~se Sich ~l.t denlJ!:su~gen 
yor tand üb~r dIe H?he ?er. Vergütung ins Einvernehmen etzen ka~; bel den Beltnt~ser_v~;reinE" 
I t ausdrückhch auf die Mttghedschaft des "Yerbandes Deutscher Archttektell- und Ingel1leur 
hinzuweisen. (G. B. 190809 . 53 u. 87·) . 6 -6.) 
k) Lebhaftere Mitwirkung der Vereine an den Aufgaben des Yerbande. (G. B. (90S/CI<) ., 4 
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Durchberatung der von dem unter 11, 15 aufgeführten Ausschuß aufgestellten 0 rundsä ~ze f~ ~ ne uze~~-
4· liche BauordnunKen in Stadt und Land; die Ergebnisse der Beratung smd der (Jeschattsstelle IS 
zum 15. April 1910 emzusenden. (G. J~. 1 <:)08!09,. s. 86,87·) . . .. 
_ Einwirkung der Vereinsvorstände auf Ihre l\1ttglteder z~ecks Betelhgung an der Vermogenssamm I un g) 
,. des Verbandes gemäß den Beschlüssen der Darmstadter Abgeordneten-Versammlung. (Vergl. In, 4· 
(G. B. rrp3/(X), S. 82.) .. . 
11 Arbeiten der Verbands-Ausschüsse und der vom Verband mIt seIner Vertretung 
. betrauten Mitglieder. . 
. Die ständigen Ausschüsse für Arc hi tektu r und für Ingenieurwesen setzen sich wie folgt zu.~ammen: 
I. a) Für Architektur: Beamte: Wald0'Y-Dresden, Vors., Grässel-München, Radke-Dusseldorf, 
Zimmermann· Hamburg, Saran-Berhn. . 
Private: Reimer-Berlin, Vors., Billing-Karlsruhe, Henry-Breslau, Sieben-Aachen, v. Schmldt-
München. 
b) Für Ingenieurwesen: Beamte: Lucas-Dresden, Grantz-Berlin, Dr.-Ing. Barkhausen-Hannover, 
Weber-Nürnberg, Scheelhaase-Frankfurt a. M. 
Private: Dr.-Ing. v. Rieppel-Nürnberg,Haag-Berlin,Dr.-Ing. G leim -Hamburg, Lec h ne r-München, 
Taaks-Hannover. 
Der Ausschuß der Privatarchitekten hat Erläuterungen zu dem Gesetz über die Sicherung der 
Bauforderungen auszuarbeiten, die indessen nur den zweiten Teil des Gesetzes zum Gegenstand haben. 
Die Mitglieder Sara~ und Hen q' des Ausschusses I,.a, sowie Gran tz und G leim des Ausschusses I, b, 
bilden mit den Hrn. Elselen und Sch eurem brand temenAusschuß zur Beratung vonAbänderungen 
der Geb~hrenordnung ?er Archit~kten und Ingenie~re. (G. B. H)o8/CX), S. 41,54 u. 86) .. 
2. Der ständIge A~.sschuß fur. allgem eIne F a~hfragen (Mitglieder: Kayser-Berlin, Schr~llck-M un-
chen, Dr.-Ing. Stub be.n-Berlm, Boeth ke-Berlm, Dr. Wolff-Hannover) arbeitet zusammen mit dem unter 
11, I 1 genannten DanzIger Ausschuß von 11)08 und entsendet die Hrn. Stübben und Boethke in den Aus-
schuß unter 11, 14 für Architekten-Kammern. (G. B. 1r;jJ8/CX), S.87.) . 
3. Der Ausschuß für das Bürgerhauswerk (Mitglieder: Dr. Wolff-Hannover Vors. Stiehl-Berhn, 
Dethle.!sen-Kön~.gsb~rg, Statsman~-Straßbur~, Schaumann-Frankfurt a. M.', Wickop-Darn;stadt, 
Z e 11- Munchen) pruft dIe von den Veremen ausgefullten Fragebogen veranlaßt im Einvernehmen mIt dem 
~ erbandsv?rstand die Hers~~llung.vo~Probeblättern für die Aufnah~en von Bürgerhäusern und. versendet 
sIe nebst emer Aufstellung uber dIe fur das Werk aufzunehmenden Bürgerhäuser an die Vereme. (G. B. 
1 <}08/(X), S. 82, 83.) .. 
4· Der Aussc~uß zur Wahrnehmung der Wettb~werbsgrundsätze (Mitglieder: Körte, V.?rs., 
~ ummer, .Elselen, ~aa~, Sa.ran, !J.oet~ke, Brureln, Ebhard t, J ansen, Sc heu rembrand t, samt-
hch zu Berhn) setzt seme blshenge Tattgkelt fort und entsendet seine Mitglieder Ei seI en und S cheurem-
brand t in den unter II, 1 genannten Ausschuß für Beratung von Abänderungen der Gebührenordnung 
G. B. 19aB (x), S. 41, 54 u. 86.) 
5· 
!erhi; o)rs., ld~r~~\nfl~deB:.Ham~~r~, EIEs.elen- erlin, Linse-Aachen, Lucas-Dresden, Mil.ter-
b Utgs "ur
g
t un·h leb. Ihg l.e erT .. ~rskte~ fm e(Gr! Iselen und Linse des "Deutschen Ausschusses für Elsen-~ on . se .zen 1 re IS enge atlg elt ort. . R. 19°708 S. 428--431 I<)08/09 S . 86 ) 
0. DIe l\htglted~r des Ausschusses für das 0;ormalprofilbucll I'··' \\- I ': ·42 (uD· )1· Encresser-K I h D t M·· h I) r B k ur a zelsen r- ng. b I·) 
ar s~ e, I~ z-, unc .en, r.- ng. ar ·hausen-Hannover, Weyrich.Hambur Franzius- Ber m 
7· 
setzen m Gemems~haft"mlt den Ausschuß~ütgliedern des" VereinsD~utscher Schiffsw~rften", des ,,~ereins 
Deutscher Ingemeure und des Verems Deutscher Eisenhu··ttenle t "·h b· h· 1'·· tl·gkett fort. ~. B. .IgJi}fCX), S. 40, 86.)" u eIre IS enge a 
Interessen der deutschen Fachgenossen'schaft un~ed let~gebandten. als Verbandsvertreter) ne~m~ g~~ 
wl!-hr. JG .. B. 1908/09 S . .35-39 u. 85.) es er an es Innerhalb der Kongresse wIe. 15 
8. DIe MI~heder der beim preußischen Landes b 
werkscnulen (Taaks-Hannover und Reime::Bwer e)amt be~tehe~den .Fachabteilung für Bauf,~ 
S .. 193-:--1g6.) er In setzen Ihre blshenge Tätigkeit fort. (G. B. HP,;< ) 
1). 1?le l\I~tglie?erdes aus mehreren verwandten Verein ...., . 
f u r ~I n. hel ten .~nd. Fo~melgrö ßen (Dr.-In . M ü ~r und Verbanden zusammengesetzten A us~ch ~sses 
de 1 hlerry, samthch m Berlin) beteiligel g ,· h e.r-Breslau, Franzius· Stellvertreter: S.Mull er , 
[ljJ.') 0) S. ~3-~5 u. 86.) 1 SIC weIter an den Arbeiten dieses Ausschusses. (G. B. 
[(). H,r. Ur.-Ing. K o.e p c k e· Dresden verbleibt im Vors t ' . .. (G. B. /(~ 0) ~. ~o u. 86.) andsrat des "Deutschen Museums" tn Munchen. 
1 r. Der Danziger Ausschuß von 1{)08 (Mitglieder· R. . 
v. Schmidt·München, Waldow-Dresden) und sein everdy-Mtinchen, Vorsitzender, Koehn~.~er!lI?t 
fort. Der Ausschuß unternimmt noch vor Wiederb e .Unterauss~hüsse setzen ihre bisheri.ge Tatt~kel_ 
:\Iinisterien der B~ndesstaateI?' die auf gründIiche~!IB~ ?ek ~In.tersemesters Schri~te bel den Ku ~~d der Rechtskunde m den StudIenplänen der Hochsch I rucdslchtJg~ng der Volkswtrtschaftsle~re. I 
(G. B. [<)08/CX) S. 59--64 u. 88.) u en un der DIplomprüfungsordnungen hmzle en. 
[2. Die\'erbands\·ertreterimdeutschenAusschußfürtech· h S· h .. Id dFran-
ziu'i, beide Berlin, beteiligen sich an denweiterenArbeitenn~~c es c ulwesen, Barwa, Sn u 87.) 
Hr. Franzius bleibt l\Iitglied des Organisationsausschuslese~~u~tch~sses. (G.~.19Of7 ·t~{ut für 
[3· Techno-Bibliog~aphie. (G:. B. IgJS/CXj S. 53 u. 87.) ses ur as tnternatlona e ns 
[ I L',·n aus den Hrn. Saran-Berlm, Henry-Breslau, Stübben Wolffe t· B . Boethke und 
-t. l'~ . . B I') b·ld A h ß . ' ns eIn ruretn, 
Körte Is~imtlIch zEu er 1l1
f 
~e I Ret~rh ussc
t 
u uf.?tedr~leBh~ den der Abgeordn~tenversammlung zu Darmt-
stadt rorgelegten. nt\\·ur e1l1e~ ~IC sge~.e r:es ,ur le ~~dung von Architekten.Kammern einer Begu -
achtung und arbe.lt~t e1l1e den \. ere!nen mogbchst .bald zu uberse.?dende Vorlage aus. (G. B.. Icp8/(X), S.87.~ 
Ein aus den Hrn. S tu b ~en ·BerlIn, ~ I oep pe I-BerIm, ~ec ke r-Dusseldorf, G enzmer-banZlg, S ch m ohl _ 
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Abbildung 29. Portal der vorderen Garten-Ansicht. 
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,\bbildung 25. GrundrilJ 












Abbildungen 25 - 29· 
Ehemaliges Greifenklau'sche(Palais, 
heutige Dom-Propstei in Barnbtrg. 
Aufgenommen von Herrn 
Regierungs-Baumeister H. T hi c r s c h 
in München. 
Fränkische Architektur. 
. d h den Mittelbau Abbildung 28. Querschnitt urc 
und die Garten-Terrassen. 
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rTl. Arheiten.des Yerbands-\.'orst;jncles. 
Der \ 'orstand:bealllragt beim Amtsgericht Beriin-Mitte die Eintragung d.es Verbandes in d~s Vereins-.Re-
r. ~'sterund ul1ternimmtgegebenenfalls alle weIteren zur Durcbsetzung der Ell1tragung erforderhchenSchntte. 
G B. 1908 '09, .83,84·) 
2. ;ucklegu~g der neuen Satzung nach Eintragung in d as Vereinsregister und Versendung an die Vereine 
und deren Mitglieder. . " ) 
3. DerVorstand verfolgtweIter alle Vorkommmsse auf dem GebletderNormalien für Abflußrohre(G.B.o8/09,S.8S). 
4. Der Vorstand übersendet den Y ~reinsvorstände~l Listen derjenigen ihrer Mitglieder, die sich bisher an 
der Vermögenssammlung beteIligt haben, sowIe Angaben der von ibnen aemeinsam aufgebrachten 
~ ummen. Die \ ' ere~ns-Vor~tänele e~.halten ferne: Zahlenangaben über die Bet~higung der Mitglieder der 
übrigen EinzelverelOe s~wle der .Hohe der :,on J1111en a ufgebrachten Summe. (G. B. T908/(X) S . 82.) 
). De! yorstand veraniaßt 111 ~eme1l1schaf.~ mIt dem Ausschuß .für das Bürgerhauswerk die Sammlung von 
BeItragen zu dem \Verk seItens der Stadte und der Prov111zlal\,erwaltungen sowie eier Reaierunaen der 
Bunde taaten. (G. B. 1908/09, . 82/83.) _ h b 
:',!ünchen-Berlin, im September 1909. 
Der Verbandsvorstand. 
Rcverdy. Körte. Schmicl<. Franzius. 
Vereine. 
Arch.- u. log.-Vereio zu 
DUsseldorf. (Schluß.) Die 
Frage 5: "Wirkung der 
neue n Ver keh rsmi tte I 
auE die traßen" er-
kennt die Beschädigun-
gen der. traßen dur h die 
Automobile an. Der Kon-
greß empfiehlt,durchAn-
wendung von chutzmän-
teIn auf den Pneumatiks 
aus biegsamem ~[etall mit 
abgestumpften, wenig her-
\'or tretenden Xieten die 
schädliche Wirkung der 
Automobile abzuschwä-
chen. Die jetzt häufig an-
7.utreffenden, weit vor-
stehenden riete wirken 
heim. chleudern der Au-
tomobile in den Krüm-
~unßen auf die vol1stän-
c1~gcZerstörungderStraßc 
hm und müssen verboten 
werden. Die gerillten Rä-
der \verden auf die für 
diese Zwecke besonders 
k~nstruiertenStraßen ver-
WIe ~n. Die Wirkung des 
Gewlchte wird durcliden 
Vor chlag, nie mehr als 
'50. kg auf r cm Felgen-
br.elte zuzulas en, in be-
stlmmte Grenzen verwie-
sen, Da allgemein eine 
.F~lgeI)breite \'on J 5 cm als c1~cJe~lge ange,ehen wird, 
(he höchstens noch wirk-
s:tm sein kann, so stellt 
slch danach das Höchst-
gewichteinesWagens mit 
La tauf 4' 15' T~O = 9 t. 
Die Frage6:" Wirk u ng 
der Straßen Huf die 
Fahrzeuge' warin~en 
Berichten am pärhch-
sten bearbei tet. Auch in 
den mündlichen Verhand· 
lungen war mit ihr nicht 
viel anzufangen. 
Die Frage 7:" ' traße.n-
ignale" beschäf~gt 
sich zunächstmItder kllo-
metrischen \ Te rsteinung. 
Der Kongreß wünschtde-
ren Umarbeitung nach 
dem Grundsatz, daß sie 
die großen tädte in fort-
laufenden Nummern ver-
Abbildung 41. Treppenhaus im Schloß W . 
zu Urzburg mit den Deckenmaleleieo "on Tlepolo. 
binde. Auf allen \'on d~n Haup.ts~dten ausgehende~l Str.a-
Ben sollte die K:ilometn~rung l!l dIesen begmnen: Emhelt-
licbeKilometersteine mIt wenIg ~ber sehr leserh,cherAuf-
schriftwerden empfohl~n, Wegwelse~sollen!lur RIchtungs-
Angaben enthalten. DI~ Zahl .der Slg.~ale Ist auf 4 zu be-
schränken und zwar: Hmd.erms 9uer ~ber de~ Weg; Stra-
ßenkurven; Babnüberschreltung If.1 S~blen.enbobe; qefahr-
liche Straßenkreuzungen. Den bJl1S1chthch der KJlome-
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Fränkische Architektur. 
tr.iensng ausgesprochenen Wünschen werden wohl nur we-
n!ge traße~.zurzeit entsprechen. Die bedeutenden Kosten d!eber,Um~alzung stände zu dem von ihrerwarteten Nu tzen 
11lC t ~m nchtigen Verhältnis. . 
pIe Frage 8: ') Di e Straß e und die m ec h a n Ische 
Beforderung" führte zu dem Vo rschlag daß für Per-
so~en-Verkehr e,in größter Achsdruck von 4. t bei mittlerer 
Hochst-Geschwlndigkeit von 25km/Sr.,fürindustnellen Ver-
No. 87 
~ehr bei einem größten Achsdruck VOll 4' die rlurchschnitt- rücksichtigen, daß niemals mehr als ISO kg auf r cm Felgen-
IJ c.heGeschwindigkeit auf 16 km, die Höchst-Geschwindig- breite fallen sollen. Hierin liegt ein Widers~ruc~, wenn 
kelta ubSkm/St.,fiir industriellen Verkehr bei einem höchsten man die Tatsache berücksichtigt, daß eine Erbrelterung 
Achsdruck von 5 t die durchschnittliche Geschwindigkeit der Felgen über 15 cm wirkungslos bleibt. Ein Wagen mIt 
Abbildung 44 Kloster Oberzell. 
Fränkische Architektur. Abbildung 42. Gartensaal im Schloß zu Wu.rzburg. 
suf 10 km, die Höchst - Geschwindigkeit auf 15 kill in der 
I tunde festgesetzt werde. Was der Kongreß unter "mitt-
ere!· Höchst-Geschwindigkeit" verstanden haben will, hat 
er I1Icht gesagt. FürBemessung derFelgenbreite ist zu be-
30. Oktober [909. 
2 Achsen von J·e 5 l Gewicht würde mit r67 kg auf J cm ~~ehlt-
. b·l . d h AnSI C genbreIte drücken. Lastenautomo J e sm nac . ht ten 
des Kongresses nur auf bestimmten, dazu. hergen~r Kon-
Straßen zu gestatten. Die Kleinbahnen wunscht d 
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greß außerhalb der Straßen angelegt zu sehen. Lieg~ eine 
Kleinbahn neben der Straßenbahn, so muß letztere In sm 
Breite für den Fuhrwerksver~ehr frei ~Ieiben. Für Klell~­
bahngleise innerhalb der SteInbahn wud neben dem ProfIl 
des hchten Raumes der Kleinbahnwagen eine nu~~b~re 
Straßenbreite von mindeste~.s 2,? m ~erIangt. Nat~rhch 
müssen die Schienen dann bundlg mIt der Straße 1.legen. 
Dieses Maß ist für die Rheinprovinz, in der 3 m BreIte der 
Ladung gestattet ist, zu gering. 
Der Kongreß sagt in einer Schlußbemerkung zu den 
Beschlüssen: "Der I. intern. Straßenkongreß hat den glän-
zendsten Erfolg gehabt, und zwar sowolil dank der Anzahl 
und der VorneIimheit seiner Besucher, als dank der Reich-
haltigkeit der Beratungen über die B~richte z~ische'n allen 
Technikern, welche der Straße aus ugend eInem Grunde 
in der ganzen Welt ein hohe~ Inte~esse entgegt;nbri~gen. 
Die angenommenen Vorschläge gIpfeln zwar In ~eInem 
Universalmittel; der Kongreff kon!1te aber. ber~Its be-
stimmte Regeln herstellen, welche dIe Techmker Instand-
setzen werden, den Chausseen eine größere Wid.erstands-
fähigkeit gegen die von den neuen Verkehrsmitteln. an-
gerichteten B~sch~digungen zu geben". O~eilbar sIeht 
der Kongreß In dIeser Schlußbem.erkung sel!1e E~olg~, 
wie auch insbesondere den Wert seIner DIrektIVcn fur dIe 
zukünftige Unterhaltung der Straßen zu optimi~tisc.~ an. 
Die Antworten auf alle 8 Fragen enthalten meIst langst 
bekannte Wahrheiten und Straßenbauregeln ; in cinzelnen 
Fällen schießen sie mit ihren Vorschlägen aber weit übers 
Ziel hinaus. Es muß allerdings auch berücksichtigt wer-
den, daß es sich um einen ersten Kongreß handelt, auf 
dem in verhältnismäßig sehr kurzer Zeit möglichst viel 
geleistet werden sollte; daß zunächst eine Grundlage ge-
schaffen werden mußte, auf der alle Nationen weiter bauen 
können, und daß alles für die Zukunft Ueberflüssige am 
besten jetzt durch Aufnahme in die diesjährigen Verhand-
lungen verabschiedet wurde. In seiner Schlußsitzung am 
16. Oktober nahm der Kongreß die Vorschläge der Hrn. 
von Leibbrand, von Timanoff und Tedeschi an, 
welche die Abhaltung von solchen internationalen Straßen-
Kongressen abwechselnd in verschiedenen Ländern als 
dauernde Einrichtung empfahlen. -
Architekten - Verein zu BerUn. Am 13. Oktober 1909 
sprach derDirektor des kais. deutschen Institutes für ägyp-
tische Altertumskunde in Kairo, Prof. Dr. Bor c h a r d t, 
über "die Entwicklung der Anschauungen über 
die ägyptischen Pyramiden in den letzten 2oJah-
ren ". Redner erörterte zunächst dieLepsius'scheTheorie 
die dahin geht, daß jeder ägyptische König seinen Grab~ 
bau, bezw. seine Pyramide mit der Kammer anfing über 
der er «;inen kleinen Bau errichtete, der dann nach und 
nll:~~ mIt Mä~teln u!TIgt;ben und. später durch eine gleich-
m!lthge Bekleld~ng In dIe PyramIdenform gebracht wurde. 
n.lese von ~epslus aufgestellte nüchterne Theorie konnte 
mcht .verh,mdern .. daß sich später in England mystische T~eo~en i;iber dIe Pyramiden breit machten, die durch Plaz~1 Smlth besründet wurden. Ein Versuch Flinders 
Petne's 1881 ,für dIese Theorien Material durch genaue Mes-
Fränkische Architektur. (8chluß aus No. 80.) 
Hierzu eine Bildbeilage, die Abbildungen 8.593 595 <nL d 597 . d' 
Abb'ld . N ' , ~ un , sowIe le I ungen In o. RI. 
Die Periode des Ba rock 1650-1720. 
on. ;dl,en Städten des F.rankenlandes tritt um diese Zei t 
\\ urztll~rg. be~on~Iers .. herv?r, ~llm;~1 baulustige und klinstlId~~Il(le BIschofe dIe En~wlcklung förderten 
und das Be<lurtnls bestand, so~ohl Kuchen als auch Pro-
fanbauten erstehen z~II:lssen. EInem wälschen Baumeister 
~I.e~ Ita}iener .p e tri n I, \~'ar es vorbehalten, eine groß~ 
I.ätlgkelt entwlckeJ,n zu konne,n .. ~r kam 1660 unter Fürst-
blsc~of Johann .. PhIl!pp von. Schonborn nach \yürzburg, 
der IIm sofort tur ehe .-\usfuhrung der Karmehterkirdie 
(,662--r669) bestimmte. Sein bedeutendstes Werk bleibt 
die Stifthau]>erkirche (r6jO-I(19 I), ein Kuppelbau, das Be-
deutsamste, was die Barockzeit bot. 
t ·nd im Profanbau, .betätigte sie!1 der Meister in glei-
cherWeise. dcnn der "urstenbau Im Hofe desJulIus-
s p i tal s (.-\bbildung 2(~, Seit~ 533). von.1699 ist bemerkens-
wert, auch die eht;mal!ge Munze Ist hle! zu ne/.men ... Fer-
ner sind das Dietrich-Spital am Markt, Jetzt Pnvathauser, 
r68- sein eigenes Haus ;11.1 demselben Platz und noch me~­
rerg \\' ohnhä user \O!l sei ne! ~all(l. entstanden .. A u.ch die 
Vollendung der L nl~e.rsltatskIr~.he, soweit Sl~ dt;n 
T ( .'!)!)ildun" I I Seite 519) betnHt, soll durch Ihn m urm .~ "'., I . Gemeinschaft mit l'ez;lI! l,crto gt seIll .. 
Im Gegensatz zu Petnnl, dessen A l:chHektur o!t sc.h'Yer-
fällig erscheint, tri tt ein deutscher Mels,t~r J <?sef G re I S.I n g 
auf der allenthalben das Leichte und Zierliche an sel~en 
Ba;lten erkennen läßt und dem deutschen Rarock huldigt. 
sungen zu schaffen endete damit, daß er sie al~ unhalt~afft 
bezeichnet, aber a~ch die Lepsius'schen T?e.onen angn .. 
Gleichzeitig wendeten sich Perrot und ChlPlt;Z gegen dlfe 
Lepsius'sche Theorie. 18Q2 wurden in einer Reihe von Au-s~tzen von z,,:ei jungen Deutschen! eine!l1 P~ilC?loge~ und 
emem Techmker, die in der "Zeltschnft fur. agyptlsche Sp~ache" erschienen, die Hinfälligkeit der ~etne's~hen Be-
weIsführung gegen Lepsius an der Hand emer Erorteru!1g 
der BaugeschIchte der großen Pyramide dargetan. In dIe-
sen Aufsätzen wurde auch ein zweites Problem behandel~, 
nämlich das der nachträglichen Wiederherstellungsar~el­
ten an Pyramiden. So wurden weitere praktische.Arbelten 
durch ;:\usgrabungen angeregt, die in rascher.Relhenfolge au~geführtwurden, am eingeliendsten durc.h dl.e"D~utsc e 
Onent-Gesellschaft" bei Abusir die schließlIch em voll-
ständiges,klares Bild der gesamten Anlagen eines solchen 
G;rabdenkmales gaben. Die Pyramide ISt nicht ~eh~ als 
eInzelnes Monument aufzufassen sondern als TeIl emes 
Grabdenkmales das aus Grab (pYramide) und Kultstät~e 
(Totentempel) besteht. Der Totentempel selbst zerfällt.m 
Torb!lu,~ufgang und oberen Tempel. Letzterer ist g1:he-
dert In emen Öffentlichen, einen mtimen Tempelun Nhej 
benanlagen. Der Vortrag welcher durch eIne Anza 
ch.arakteristischer Lichtbilder illustriert wurde, fand den 
reIchen Beifall der stark besuchten Versammlung. -
Verein f~r EIsenbahnkunde. In der Sitzung vom 12. Okt., 
unte~ VorsItz des Dr.-Ing. Schroeder, sprach der v.?rtr. 
R!lt I~ Reichskolonialamt, Hr. Geh. Brt. Baltzer, u~er 
dIe EIsenbahnen in den deutschen Schutzgebl.~­t~ n. f'iach fünfundzwanzig Jahren unserer kolonialen 1 a~ 
tJgkelt haben wir heute im Eisenbahnbau nachdem z Anf~ng der Fortschritt sehr langsam gew~sen war, da~ 
zwel.te Tausend Kilometer überschritten und werden vor 
aussIchtlich bi.s zum Juli 1914 eine Länge von mindest~ns 
36.?<> km kol~maler Bahnen im Betrieb haben. Ostafrtka 
eroffnete seme erste Bahn 18q4 Deutsch _ Südwest Icp2, 
Togo 1905 und Kamerun ist in di~sem T ahre mit den ~rsten 
89 km der Manengubabahn in das E'isenbahn _ ZeItalter 
emgetreten. Verglichen mit der Flächenausdehnung un-
sert;r Schutzgebiete ist der Rahnbestand noch übc:ra~s fenng , etwa 1/100 von dem, was Deutschland an Else z= 
ah!1en a!lf 100 qkm besitzt. Unter den einzelnen Schu~ z geblet~n 1st Togo auch in Bezug auf den Eisenbahnbeslt 
am wel~es~en fortgeschritten. In der wichtigen Frage der Spurw~Ite Istan der Forderung festzuhal ten daß alle unsere 
KOlomalbahnen, bei denen mit einem stark~n durchgehen-d~n Verkehr zu rechnen ist, mit der Meterspur odt;r,. wenn 
eIn An.schluß an .das Netz der süd afrikanischen br!Usche~ ~olomalba~nen m Frage kommt,mit derdortigen KapW~i: 
3 12Fuß englIsch = 1,067 m, hergestellt werden müssen.. . _ t~r behandelte Redner die Frage des Oberbaues, der Lm1en_ 
fuhrung und der Vorarbeiten der Betriebsmittel, der K~PPn 
lungen, der Bremsen und anderer technischer Einzelhelte 
unserer deutsch.en SChutzgebietsbahnen, wobei der ge~en: wärtlg~ Stand dieser Fragen besprochen und an ausge~andg 
tt;n ZeIchnungen erläutert wurde Sodann wurden fur le 
emzelnenSchutzgebiete die verschiedenen im Betriebe oder 
DB:tlsdbR~lckermaingebäude (17 15-22 ) Abbildung ~uf I el age zu No k ..' G f'hlswel se 
recht treffend . h' 7~, ennzeichnet seme eu .k·rche ( .\' mc t mmder der Hauptbau der Peters I b'l dIJ~7-20~, ~as Portal des geistlichen Seminars(Ab 1,= 
sChegH2, SeIte 533)von 1716 und der ehemalige Rosenbac:re W ?f am Scnloßplatz; außerdem werden ihm mehr ß 
i mohphakser an der. Neubau-Straße und das Lustsc~lb~l_ 
dun ar von YeItshöchheim bei Würzbu!g (A. klte 
nocK p3 u. 24,,seIte 541) zugeschrieben. Neben Ihm W?ont 
dez a n I, dessen Hauftwerk die malerische West r. 
. er NeuI!lünsterkirche ist 1711) und der auch in Gemem -) bchaft m.lt Petrini die Augustin~r-Klosterkirche (1687-&) 
aute, dIe län~st verschwunden ist.· .. ti Ne~en Wl!rzburg war Petrini auch in Bamberg ta g: k'o h die Martll1skirche 16<)3 schuf den Umbau derStefans 
bIrC e ,,:ornahm und auch teilweise an der Veste Ros~n-
eurg.bfel Kronach beteiliyt war (1690 ) Auch das ehemBah
ge 
Jrel kl' ,. .' am-b en . au sche Pa ais, jetzt Domprobstel ~n ) F~~gd gehö.~t in. diese Zeit (Abbildung 25-29, SeIte ?f~~~ 
b en Furstblschof Marquard Sebastian von Stau d-sceh~ rbaute er ~as i.n der Nähe der Stadt gel~gene Ja~ht 
'. ? Seehof ~It semen offenen Arkaden; leIder best rn 
isSt mchötdmehr m der ursprünglichen Verfassung, s~ndJen 
b ver et und seiner Wasserkünste und GartenZIer eraubt. 
Mit dem Ende des I7 und dem Anfang des 18. Ja·1!-
hl!nderts erhält das Frank~nland in der Bau~eisterfal~~h~ I?Jen~zenhofer hervorragende Architekten, dIe ,hauI?tsa en 
hch In Bamberg und Umgegend aber auch m Bohm • 
und Fu!da tätig waren. Hauptsächlich war Tohann L~~ße 
hard Die n tze n hofe r der Bahnbrechende, dem der g 
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im Bau befindlirhen oder geplanten Eisenb.ahnen m!tihr~n 
wll"tschaftlichen Besonderheiten erörtert: In Ostafnka dIe 
Usambarabahn, die Sigib.ahn, die Mitt~llal~dba~n Dar es 
salam-Morogoro-Tabora; 111 Kamerut1 d:e VI.ctona- Pflan-
zungsbahn, die Manengubabahn und ehe MIttellanclbabn 
Duala-Edea-Widimenge; in Togo.die Küst~llba.hn Lome-
./\necho, die fnlandbahn Lome-Paltme und (he HlIlterland-
bahn Lome-Atakpame; end!irh in D~uts h-. üdwest.: die 
StaatsbahnSwakopmllnd-\VlIldhuk, ehe Otavlbahn Illit der 
Flilgelbahn Otavi-Grootfontein und elie 'üdbahn Lüeleritz-
bucht-Keetmanshoop mit der Abzweigung Seeheim-Kalk-
iontein. Betrieb und Verkehr auf unseren Schutzgebiets-
Bahnen, soweit sie vollenclet sind, zeigen nach elen ersten 
Betriebsjahren I907und 1908 im allgemeinen eine befriecli-
gende Entwicklung. Ausgezeichnet durch lebhaften Per-
sonenverkehr der Schwarzen ist die Usambarabahll, deren 
Güterverkehr sich seit 1908 gleichfalls wesentlich gehoben 
hat. Auch die Togobahnen mit eier Landebrücke in Lome 
zelg:en ~efriedig~nde .Abschlüsse ~nd führen d~m Schutz-
gebIet elllen betnichthchen Pachtzl11s zu. DerGuterverkehr 
~er Bahn Swakopmund-Winc1huk und der Otavibahn hat 
II~ den Jahren. 1907 u!!c1 J90,8 namhafte Zahlen und Erträg-
n!sse aufzuweisen. Zum Schluß fuhrte eier Vortragende 
eIne Reihe vonLichtbildern vormitDarstellungen von Land 
und Leuten na b ei~enen Aufnahmen von seiner in Beglei-
tung des Kolonial-Staatssekretärs im Jahre 19°7 unternom-
lUenen Studienreise nach Deutsch-Ostafrika. -
Vermisch tes. 
Zum siebzigsten Geburtstag von ]ohannes Otzen. Die 
",vereinigung Berliner Architekten" hatte, wie wir bereits 
S. 527 berichteten. ihren Mitbegründer J ohannes 0 tze n aus 
An.laß seines siebzigsten Geburtstages zum Ehrenmit-
gpl I e d ernannt und diese Ernennung durch eine silberne 
lakette nach dem Entwurf des Hrn. Reg.- undBrt. H asak ~egleitet (siehe nebenstehende Abbildung). Dafür schrieb 
( er Jubilar an die "Vereinigung" unter anderem Folgendes: 
" "War schon die Ehrung an sich ein mich sehr be-glucke~des Zeichen warmer kollegialischer und freund-
schlafthcher Gesinnung, so hat mich die künstlerische Ge-
sta tUllg derselben sehr, sehr erfreut. 
v . Ich denke die Symbolik des schönen Entwurfes zu 
a elstehen, und hoffe wie Sie alle, werte Kollegen, daß die 
a uf~ehenele Sonne einer Bewegung leuchtet, Clie - wenn k uc 1 zuweilen auf krauscn Wegen - die deutsche Bau-
lll~st zum Ruhme führt und den Lorbeer im bohen Fluge 
ernngen läßt. 
Icl.1 wcrde g\ürk1i~h sein, cl!e Jugend auf diesen Wegen 
~loch ell~e v~elie ImGelste begleI ten zu dürfen unclmich über 
jedes wll'klJrh gesunde grünende Reis von Herzen freuen. 
Ihnen allen aber, liebe und verehrte Kollegen, noch-
mals uncl für immer wärmsten Dank! 
. Der Ehrenschild Ihrer ~ '- reund chaft, der milde meine 
SChwächen zudeckt, sollll1lch für elen Rcst meines Lebens 
hegleiten und mich in den Stunden erheben, lie uns nicht 
gefallen uncl die doch iemandem er part bleiuen. 
In Treue ]ohannes Otzen." 
L;mbau des Klosters Eb rac h (Abbildung 30-32, Seite 545 
S69und Uildbeilage zu NO.76) vom Jahre r686, elie Kloster~ 
kIrche Banz bei Ball11 erg (17J9), da Henceliktinerkloster 
am Michaclsbcrg in Bambcrg aus elen Jahren 1689- 1725 
(he Karmeliterkirche, (pe neue .Resic~enz (1695), das bc~ 
dcutende Schloß Welßenstcln bel POl1llllcrs[elden )~\bbildung 33 u. 34, Se!te 529 und 546) ~llit seincm grollen 
I rCI penhause (AbbIldung 35 u. 36, Seite 569 und Bild-
beilage zu No. 78), entstanden in den Jahren r71 [- r8 und ~Ias .Haus Böttinger in dcr Judengasse zu I?amberg ~ugc­
~chneben WIrd. Auch. an anderen Orten wle'Raslatt und 
lvlalllZ war er beschäftIgt. 
,. In Ansba 'h entstand l713 unter [arkgraf \\' ilhelm 
I, nedrich elcr Schloßbau, dcssen innerer Ausbau durch 
Retti bedcutend zu nennen ist und bereits als Vorläufer 
des kOll1menden Stils, les Rokoko betrachtet wircl. 
. In NürnlJerg war nach dem Rathausbau der Profanbau 
In den Vordergrund getreten, wie es z. B. clas Tucher'sche ~ra uhaus be~veist, c.lo~h kl~1ll nach la,r~gerZeit der Kirchen-
au durch elle i\egl(llenklr he von I rost 1711 - r8 wieder 
auf .. der sich zugleich, d~1ll rrotestantischen Kultus ge-\~cll1t, als ganz sei bständ Ig gIbt. Durrh elen 30 jährigen l;-.n.e~.und späterhin dl}rch den spanischen. Erbfolgekneg 
".'lI für Rothenburg eIne Erschöpfung lind gleicl1Zeitig kll~e Vcrarmung eingetr ten und dadurch jede Bautätig-
Clt aufgehoben. _ 
Die Per i 0 cl e cl e 5 R 0 k 0 k 0 I 720-80. 
F .. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts entwickelte sich im 
<I l,lilkenlande, besonders in WUI7,b1I n!, das Rokoko das in cnl"1 ,'. . ,. , 
J\ clstel' B. J e lIm n n n Clnen hervorragenden Vertrcter 
30. Oktober '909. 
In Erwiderung der Ausführunge~, .~ie wir Johal1l~es 
Otzen in der Deutschen BauzeItung wlclmeten, schneb 
derJubilar an denVerfasser jener ,\ usführullgen Folgende~: 
"Sie haben in NO.80 und RS Ihrer "Deutsche.n BauzeI-
tung" ein Lebensbild von mir gezeichnet, für das Ich Ihnen, 
da ich elen Ernst fühle, mit elem ie an die Arbeit gegan-
gell si nd, aufrichtig dankbar bin und blei~en werde. Es 
Ist kelll lohnendes Unternehmen, dem SIe SIch unterzogen 
haben; ich fürchte sogar, Sie haben die Fortschritte in der 
a llgemeinen Erkenntnis unserer Zeit überschätzt und kÖI.'-
nen anstntt Lohn Widerspruch ernten. Ich verstehe le 
uncl Ihre Tat so, daß Sie geglaubt haben, einer Pflicht zu 
genügen. Dabei haben SI.e wede~ nach rechts n~ch nach 
Iinks geschaut, sondern, wIe das elll ganzer Mann 1Illhrem 
fanel lind der durch cl ie gÜII~ligen l ' mstäncle, wie sie clie~e 
Z~.i t bot, eine. auß~rgewöhn.1 iche Tätigk,either\'orrief. ein 
\\ Irkungskrels blteb aberl11chtnurautl<rankcn beb hränkt, 
sondern sowohl in elen Rheinlandcn, im Trier' chen Gebiet, 
in Bruchsalund mgegend, wic auch in Oe~terreich und 
Württcl11berg wurden llauten nach seinen Plänen ausgc-
führt. Bedeutende Bauherren, wie die Fürstbischöfe \'on 
Schönborn und Greifenklall, standen ihm zur ,'e ite, wi~s~n 
i h 111 reichc.A uftriige zu LInd cmpfah len ihn a.uch a nderweltlg 
sodaU seine Täticrkeit 'irh <lußerg wöhnllrh entfaltete. 
Sein Erstling";;werk war ein Er\\'eiterungsb?-u des Bür-
ger~pitals, der im Hofe aufgeführt, noch ganz IIll Rahmen 
des Haro<:k gehaltcn war j er entst<ln.c1 I7 18 .. K urz d~ra~lf. 
t\\'a zweI Jahre s/)äter, wurde bereIts der (,rundstelll zu 
seinem bedeutene sten Werke, dem ehcmallge!, furst-
bischöflichen Srhlosse zu \\'ürzburg (:\bbtldynge!l 
:n-42, Seiten 545, 565, 568, 596 und 597) zuglclrh. BJi~lb,el: 
lage Zll No. 79) gelegt, das unter der Obhut L1n I ~ursp"t( hc 
der Bauherren einC'n einheitlich nAbschlllß getunden h~t 
lind \'o rbilcllirh für viele anderc Bauten wurde. Besondt·, 
der lnnenbau zeigt rcch~ deutlich e1cn \yerclcgang des I 0.= 
koko das zuerst sehrmä!3lg O"ehalten war,jedo halsbald a.us artet~ und dannsich dem Klas izislllusnäherte, zumal e~ne 
geraume Zeit, fast 30 Jahrc1 verging, ehe cler Au~bau se~~: \'ollenc1ung fand. 'päterhlll, Anfang des 19· Jahd~.uncl~r ·' 
I,at unter dem Regenten dem Großherzog \'on \\ urzb g, 
< , I \ I l"eAn-
auch elas Empire seIne Aufnahme geJLI.nc :~1. ."",ue ~ t;. ko 
lage des Gartens, die zum großten 1 ed I{ JO L1ntel Pop 
J\l::t)'er entstand mar, hier-beme rkt werden. . 
. < " , < • \\, •• ·-!Jura nur zweI [m Kirchenbau ut Nellll1ann In UIZ ? !) 
Den kl)1alc hinterlassen und zwar die C rabkapclJc <\111 om 
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hohen Berufe soll, die Dinge einfac~ a';lf sich wirken la~­
sen und daraus das Fazit gezogen. WIr sm~ an s.?lche.~rele 
furchtlose Art bei der "Deut~che.n B~uzeltung gewohnt, 
und Sie haben ja erfahren, wIe WIr dIes Ihrem Herrn Vor-
gänger hoch angerechnet haben. 
lch habe das Vertrauen, daß S~e il!lm~r in derselben 
Weise unbeirrt der WahrheIt,. so w.le SIe sIe zu erkennen 
glauben dienen werden, und Ich bm alt genug geworden, 
um gele~nt zu haben, die Di~ß'e ?ieser Erde nur von die-
sem Gesichtspunkte aus zu wurdlgen. 
Verehrter Herr Kollege! Ich wünsche unserer Kunst 
immerdar so getreue SpIegel und selb~tlose Propheten, 
dann wird es ihr leichter werden, allmähhch gesunde,feste 
Formen und Weiterentwicklung zu finden. 
Stets Ihr ergebener 0 tz e n." 
Literatur. 
Architektur-Postkarten. LA rc h i te k t u r-P 0 s t karte n 
der Werkstätte für moderne Lichtbildkunst von 
Susanne Homann in Darmstadt. - Serie V: Ober-
hessische Bauernhäuser, Tore, Vorbauten; Serie VI: Frän-
kische Fachwerkbauten aus Sachsen - Coburg; Serie VII 
und VIII: Coburg I und 2;. Serie IX und X: Bamberg I 
und 2' Serie XIII-XVI: TrIer, 1-4· -
2.A I te H ä u s e r im Mo se I ta I. 3Serienzu je 20 Karten ; 
Pr. der Ser. 80 Pf. Kunstverl. v. Fr. B eck inTraben-Trarbach. 
Das Atelier von Susanne Homann in Darmstadt, welches 
es mit Glück und großem künstlerischen Verständnis unter-
nommen hat, AnSIchtspostkarten aus dem GebietalterBau-
kunst herauszugeben, auf die wir bereits im I. Halbb. 1909, 
No. 21, S. 135, hingewiesen haben, hat seine Arbeiten nun-
mehr auch in den Dienstdes Heimatschutzesgestelltund ih-
nen damit die ernste Grundlage gegeben, welche die An-
sichtskarten-Industrie meist bisher mcht besaß. Eine Serie V 
gilt dem hessischen Heimatschutz und enthält in trefflicher 
Auswahl und schönster Darstellung Fachwerkhäuser aus 
Oberhessen und Einzelheiten dazu. Die Serien VI-VIII 
sind zur Förderung des Heimatschutzes im Herzogtum 
Sachsen - Coburg und Gotha entstanden und im Auftrag 
des herzoglichen Staatsministeriums in Coburg heraus-
gegeben. Sie enthalten in gleich schönen Aufnanmen und 
nicht minder sorgfältiger Auswahl der Gegenstände Frän-
kische Fachwerkbauten aus dem Herzogtum, sowie An-
sichten aus der Stadt Coburg. Die Serien IX und X sind 
im Auftrag des Stadtmagistrates Bamberg entstanden und 
diesem Juwel fränkischer Baukunst gewidmet. 
Außerordentlich schön sind die Aufnahmen aus Trier 
die in b~mter ~ischu?g ganze Ansichten von Bauten und 
deren ~mzelhelten wiedergeben. Auch hier ist die Aus-
wahl mit bestem GeschmacK erfolgt. Aufnahme undWieder-
gabe ,:nts~rec~en hohen künstlerischen Anforderungen. 
•. Vlellel:ht IstManchem die~1itteilung willkommen, daß 
dIe '\yerk~~att~ Hohmann von Ihren Aufnahmen auch Dia-posltl~e ~~r L.lchtbild-Vorträge anfertigt.-E~n ahnhches Ziel ve'iolgt der Kunstverlag von Fr. ~eck 111 :rraben-Trarbach mIt seinen Ansichtskarten' Alte 
d äÜer 1m ~oseItal". ~ier ist ein Unternehmen beg~~nen 
as nterstutzungverdlent, aber auch noch mancherkünst~ 
vom J a~~kl 7fB, und die yv alIfahrtskirche auf dem nahe gele-fenJ(Sl ID 0 a;:sbBrg, dIe 1752 annähernd ihren Abschluß 
a\. h" .ts,V'~· bztg." 1.909!I. Halbb., S.258). DieAugusti-I~erplrc. etbm urz. udrghwIr~ Ihm gleichfalls zugeschrieben 
.,n rl\,a auten sm I m eme Anzahl nachzuweisen d' 
Huttcn scheH~f,dasHuttenschloß,am ~ain gelegen,-\V~h~: 
hauser a.n der ,rhea te rstraße (AbbJidg. auf der Bildbei-
lag~ zu dIeser 1\ u.'!1 mer), a~ ~Iarkt und Sp~egelplatz,das ehe-
Il!ah~c Damenstltt an ?er fheaterstraß~, JetztTheater usw . 
sIe zeIgen stets den ~relsterdes Ro~okom mäßige.n Grenze~: 
A. uch das Kloster () b erz e 11 (AbbIld. 44,S.5(;l7) DeI Würzburg 
mit seinem schönen Treppenhause aus den Jahren 1744-60 
ist sein Werk. Im Umkreise der Stadt sind mehrere Pfarr-
kirchen zu nennen, so in Wiesentheid, Steinbach Etwas-
hausen, auch die l~ider im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
zcrstörte Klosterkirche Münsterschwarzach. In W ernec k 
(.\bbildung auf Be,ilag.e zu K<? 80) bei. Schweinfurt gehört 
ein großes Schloß 111 (hese RClhe, das Jet.z~ als Irren~nstalt 
dient. Für Runberg war er ebenfalls tatlg: das Pnester-
sem i na r, ~la~ Ka tharinen-Spi tal, das Domkapitelh~us und 
\\'ahrschell1hch auch das Haus! welches dem Verell1 Con-
cordia gchört, stammen von sell1.er H~nd. . 
Fnd an Kirchen ha~ er auch hl.er seme M;elstersch~f~ be-
wiesen, das zeigcn dic.\\ aJ!fahrtskl!'c~~ zu V.lerze.hn.helh.gen 
bei Lichtenfels und dIe Klrchc von Go~\\'ell1stelll.lln Flch-
telgebirge, beide hen'orragende Arc~lte~tur-Lelstung,en. 
Ferner wäre der Umbau des Rathauses 111 Ran~~erg \on 
Küchcl, 17.f-1.. in diescm Zusal!lInenhang: z!l erwahnen. In 
Amorbach wird 1741 die romalllsche AbteIkIrche umgebaut 
und ersteht in bestem Rokoko. 
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lerischen Ratschläge in der Auswahl der Mot~ve wie ~n der 
typographischen Wiedergab~ bedar!. Da es sl~h zweIfeUo~ 
noch verbessern dürfte, so seI schon jetzt auf dIe beachtens 
werte Neuerscheinung hingewiesen. -
Führer durch den Magdeburger Dom. Im Auft.rage des 
Magdeburger Architekten- und Ingenieur - Verems. bear-
beitet von 13. Hanftmann. Verlegt und hergestellt.m d~r 
Buch-, Kunst- und SteindruckereI von E. Baensch Jun. In 
Magdeburg. 1<)09. Preis 2 M. .. 
Das Werkchen erschien zu der 111 dIeses J ahr f~Uenden Sieb~nhu!ldertjahr-Feier des heutigen Dome~. Es .ISt T?ehr 
als eIn leIchter FührerfürLaiep, es wendc:t sIch mIt semeh Darstellungen,die von gründhchemStue!Jum zeugen,.ahc an den Fachmann. Einem an sich schon mit zahlrelc en 
Illustrationen versehenen Text folgt ein Anhang von .}9 
selbständigen, tafelartigen Abbildungen, die, au.f blaugru-
n~n .Unterton gedruckt und auf gelblichcs Pa?le:. gel~t~ 
ell1 111 höchstem Grade anziehendes Bild der Schatze e 
Domes in seinem Inneren wie am Aeußeren wiedergeb~n. 
Die.~e Darstellungen sind von seltener Schönheit. Em~ s~hon~ typograpliische Ausstattung, an manche!? Stepe 
vI,:Uelcht etwas zu weit gehend und die UebersIchth~~­
kelt der Ausführungen störend, zeigt der Text. Er c:ntha/ 
flotte Handzeichnungen des Verfassers, der auch dIe He -
stellu!?g der Tafeln überwachte. h 
. D~e kunsthistorische Darstellung ist knapp und sa~ -h~h; s.le berücksichtigt ingleicher Weise die Konstruktion 
wIe dIe Formensprache. Die Individualität des Ver.fass~h 
k?mmt an manclien Stellen zum Durchbruch,ohne Jed? d~e Sachlichkeit der Darstellung zu beeinflussen.; DI.ese 
gibt zunächst eine kurze Uebersicht der HauptereIgnIsse 
Im ~ erden des Domes, der eine ausführlich.ere Bau8k= schIchte f?lgt. Darauf wird geschildert, was elle schm b _ 
kenden Kunste, namentlich die Plastik für den Dom ek deuteten, es wird seine Einrichtung n~ch seinem Zwec darg~legt und es erfolgt darauf der Rundgang, ~ei w~lch~r­
an dIe ell1zelnen h~.rvo~stechenden Teile, gleIc~.vlel ind. c~er ~un~tart, ausfuhrhche Erläuterungen geknupft ~ttel­
EII1 ku.nftlger Verfasser einer Baugeschichte des MI lieh 
alters 111 Deutschland wird an dem Führer der erheb 
mehr als das ist, nicht vorbeigehen könne~. -
Wettbewerbe. b 
Zum Preisausschreiben betr. Entwässerung des It~erbaJaß G~blet~s, ,:.ergl: S .. 548 und 588, wird uns mitgeterlt, is 
dIe Fnst fur Emrelchung der Ent "rf cl Gutachten b 
. hl' ßl' h wu e un· rden ~IIlSC le IC I.April I9IOverlä~ert' t Außerdem we 
t t f " " I' h b IS . I unter-J~ z u: saT?t .IC e eteiligten emeinden die P a!1 dann 
lagen e!l1heIthch zusammengestellt und ergänzt, die baU-
gegen .Erstattung d~r Herstellungskosten vom ~tadt mit 
am t H ~ I den zu. bez~ehen sind. Den Bewerbern wIrd da _ 
erfreulIcher Welse eIn erhebliche Erl . hterungg<:.boten:-.. 
IbhaIL: Verband 0 t h . elc . VerelOe. (Ar) beitsplan für das Verban':t,sh er Archltekten. und Ingenh~urktur. (Schluß. 
- Verein ... _ Vermis ht sJa r 1%9/10.) - FränkischeArc Ite_ H' .. c. es. - LIteratur. _ \Vettbewerbe. 
-- lerzu eIne BIldbeilage: Fränkische Architektur~_-.­
Verlag der Deutschen Bauzeltun ,. m b H Serlin FOr dIe HedaktiOD 
verant r g, u. . .., .. Buchdruckerei G WOtrt IcSh Albert Ho fm a D n, Berhnb· Berlin. us av chenck Nachflg .. P. M. We er, 
neue~S~hl~bkgraf Fri~drich erhält Bayreu.th.(J 753~~:~h­
tet und al Mau, I 747.eIn Opernhaus, von BI b I ~ na ahe ge-
le 'ene ES. uster eInes Rokokobaues darf dIe n af Ge-
or
g W'lhremltage und Phantasie 17 15 unter Markgr 
g F'~ ~~ ebntstanden, betrachtet werden. F I k e n 
(Abb·ur urz urg kommt noch das Haus zym l}.kokO, 
das e~~ung46,.SeIte 593) in Betracht, das üppIgste ~dessen 
M . t a ~7g5 Infolge eines Umbaues entstand un 1 
elAer mc t mit SIcherheit bezeichnet werden kar\iI in W" b Ende des 18'Jahrhunderts findet der ~op kirche ~rz urg Aufnahme urch den Umbau der Ste ans die ~~ch u~d d~r Michaelskirche 1765 mit ihren Emporen, ~Ie ':.Ierung umschließen. . I e der 
. ~ur Nurnberg brachte das 18. Jahrhundert Ipfo gliche k~\I~~C~enWirren allenthalben Stillstand, dedr.dlF:?:~erIei­
b IC ungwesentlich beeinflußte; durch le d' m ihrer S~Thg ~nte.r di~ Krone Bayerns war die Stadt ~.u burg trat dan~t.andlgkeIt beraubt. Bei Bamberg u?d ~y'~riarisation 
ein' bl':ld Anfang des 19· J ahrhunderts d.~e. Sa '~h Bayern 
, el e kamen 1814 endgiltig zum Komgrel ken 
und Earen ~amit zu Provinzialstäd~en herabg'%~r.'lng 'des 
I s war Infolgedessen im Fränkischen der biete der J·Jkhrhunder~s zu Neugestaltungen auf deT? Ge. tIiehen ,~u uns~ wemg geeignet und nachdem ehe. g~~nd der 
F urstentumer beseitigt waren, konnte nur la~gsa~'ni Lud-Z~lt entsprechend sich Neues gestalten. MIt K~e für die 
wig 1., der ~ereits als Kronprinz gr~ßes Interd~s Landes K~nst beWies und der WeiterentwIckelung n dieser 
seIne Aufmerksamkeit schenkte trat eine Besseru g 
Verhältnisse ein. _ ' 
